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WMm M lldenino »es ßMMleges .
Westlicher Kriegsschauplatz .

Der französifthe Tagesbericht .
Paris , 2. März . ( W. T . B . ) Amtlicher Bericht

von gestern abend . Schneesturm und Regen be -

hinderten die Operationen an zahlreichen Stellen der

Front . In der Champagne warfen wir nördlich Le

Mesnil einen starken Gegenangriff zurück und behaupteten
alle unsere gestrigen Gewinne . Wir brachten dem Feinde
starke Verluste bei und machten in derselben Gegend neue

Fortschritte . Bei Pont - � - Mousson im Le PrStre -
wald eroberten wir ein Blockhaus . In Sulzern nordwestlich
Münster warfen wir in der Nacht vom Sonntag zum Montag
einen ziemlich starken Angriff zurück . In beiden Fällen machten
wir Gefangene . Am Hartmannsweilerkopf be -

haupteten wir trotz deutscher Gegenangriffe das von uns

gewonnene Gelände .

�eiöen öer Zivilbevölkerung üurch
�rtilleriefeuer .

Nerv » , 2. März . ( « . T. N. ) In dem seit 1. Oktober ISIt von
uns besetzten Rohe sind nach der . Gazette deS ArdenneS " durch

französisches Srtilleriefeuer unter der Zivil -
bevölkernng folgende Verluste eingetreten : Lot 6 Männer ,
1 Frau . 1 Kind ; schwer verwundet 8 Männer , 7 Frauen , 2 Kinder ;
leicht verwundet 1 Mann , 1 Frau . Die Zahl der durch das
französische Artilleriefeuer beschädigten Gebäude beträgt S2, darunter
die sehr schöne alte Kirche St . Pierre , das Rathaus
mit Bibliothek und das Hospital . Die Kirche ist unwieder -
dringlich verloren , das Hospital wurde zerschosien , während noch
zwei Flaggen des Genfer Kreuzes auf ihm wehten .

/lustausth der invaliden Kriegsgefangenen .
Beru , 1. März . ( W. T. B. ) Die Beförderung der zum

Austausch gelangenden deutschen und französischen
invaliden Kriegsgefangenen ist nunmehr end -

gültig geregelt . Am Dienstag abend fährt der erste Zug von

Konstanz nach Lyon beziehungsweise von Lyon nach Konstanz
1800 französische Schwerverwundete und 800 deutsche Schwer -
verwundete gelangen zum Austausch . Die geringere Zahl der

Deutschen entspricht der geringeren Zahl der deutschen Kriegs -
gefangenen überhaupt .

der türkische Krieg .
Die Deschießung der Dardanellen .

L o u d o » , 2. März . ( 28 . T. v. ) DaS Rrnierfche Bureau
meldet , daß ei » Sturm ei »e Verzögerung der Operationen vor
den Dardanellen zur Folge gehobt habe .

A t h e n , 2. März . <28 . T. B. ) ( Meldung der Agence d ' AthsneS . I
Die Beschießung der Dardanellen begann gestern um
10 Uhr vormittags von neuem . Sie wurde zwei Stunden lang « st
verdoppelter Heftigkeit fortgesetzt . DaS Ergebnis ist unbekannt . Die
Abteilungen der Berbündetcn , die beim Fort Kum K- leh gelandet
waren , hatten einen Zusammenstoß mit der türkischen Garnison ,
die sie zerstreuten . Ein englisches Kriegsschiff hat Jenishchcr de -
schössen.

*

Rotterdam , 1. März .
Eine Reuter - Depesche aus London vom

27 . Februar meldet , daß die englische Admiralität

folgendes bekanntgibt : „ Bei der Beschießung der Dardanellen¬

forts am 25 . Februar wurden vier Forts am Eingang vom

französischen und englischen Geschwader zum Schweigen gc -

bracht . Darauf wurden vier englische Meilen der Meerenge
van Minen gesäubert . Am 26 . Februar fuhren drei englische
Schlachtschiffe in die Meerenge und beschossen das Fort Dar -

danus . Es wurden Landungstruppen bei Kum - Kale und

Sed - ül - Bahr ausgeschifft , welche die Vernichtung der Forts
vollendeten . Die Geschütze in den Forts am Eingang der

Meerenge wurden ebenfalls vernichtet . Die kriegerischen
Operationen werden fortgesetzt . Unsere Verluste betragen vier

Mann , acht verwundet . "
Das „ B. T. " . dem wir diese Reuter - Meldung entnehmen ,

bemerkt dazu :
Tie Zerstörung der A u ß e n f o r t s ist bei weitem der

leichteste Teil des Unternehmens und die eigentlichen
Schwierigkeiten beginnen für die englisch - französische
Flotte erst in dem Augenblick , wo sie sich in den schmaleren
Teil der Dardanellenstraße hineinwagen muß .

Die Meldung des Großen Hauptquartiers
Amtlich . Großes Hauptquartier , den

2. März 1915 . ( W. T . B. )

Westlicher Kriegsschauplatz .
Erneute , wieder mit starken Kräften ange¬

setzte Angriffe in der Champagne brachen meist
schon in unserem Feuer unter gewaltigen Ver¬

lusten für den Feind zusammen . Nahkämpfe an

einzelnen Stellen waren durchweg für uns sieg¬
reich . Unsere Stellungen blieben fest in unserer
Hand .

Im Argonnerwalde eroberten wir mehrere
Gräben , machten achtzig Gefangene und erbeu¬
teten fünf Minenwerfer .

Angriffe auf Vauquois wurden blutig ab¬

gewiesen .
Die in den Vogesen in den letzten Tagen

von uns errungenen Vorteile wurden trotz
heftiger Gegenangriffe festgehalten . Gestrige
Abendangriffe der Franzosen nordöstlich Celles
waren für den Feind besonders verlustreich .

Oestlicher Kriegsschauplatz .
Russische Vorstöße südöstlich und südlich des

Augustower Waldes waren erfolglos .
Russische Nachtangriffe nordöstlich Lomza

und östlich Plock wurden zurückgeschlagen .
Oberste Heeresleitung .

» *

Der öfterreichifthe Generalftabsbericht .
Wien , 2. März . ( W. T. B. ) Amtlich wird verlaut -

bart : 2. März 1915 .

In den K a r p a t h e n wurden im westlichen Ab -

schnitt zahlreiche Gegenangriffe der Russe » abgewiesen und

die in den vorausgegangenen Kämpfen von den eigene «
Truppen gewonnenen Stellungen und Höhe » festgehalten .

Südlich des Dnjestr dauern die Kämpfe an . Auch
gestern wurden feindliche Angriffe blutig zurückgeschlagen ,
hierdurch erstritteues Gebiet gegen numerisch oft überlegene
gegnerische Kräfte behauptet .

In Polen und Westgalizien nur Artillerickampf .
In der Bukowina herrscht Ruhe .
Am südlichen Kriegsschauplatz ist die Sitna -

tion unverändert .

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes
von Hoefer , Fcldmarschallcutnant .

Der Seekrieg .
,/toöacious� wieüerhergeftellt Z

Amsterdam , 2. März . ( 25. T. 2J. i Ein hiesiges Blatt berichtet
nach dem » New Jork Herald " vom IS . Februar , daß das englische
Großkampfschiff „ Audacius " nächste Woche wieder mit der großen
Flotie vereinigt werden solle . Hiernach verließ das Schiff am
lö . Februar völlig repariert die Belfaster Werft Harland u. Wolf .
Die . Audacious ' war dem . New Dork Herald " zufolge nach der

Havarie vom 27. Oktober gegenüber der Irischen Küste gesunken , wie
es anfangs hieß . Nachdem das Leck unter der Wasserlinie verstopst
war , hielt sich das Schiff über Wasser und wurde einige Stunden

nach der Abfahrt des White Star - Dampfers „ Olympic " , der auf
das Notsignal herbeigekommen war . nach dem Trockendock ge -
führt . Die britische Admiralimt beabsichtigt , auch weiterhin Schwei -

gen über die Havarie des Scbiffes zu beobachten , und wird seine

Wiedereinstellung in den Dienst nicht veröffentlichen . Die Oeffent -
lichkeit in England soll von der Vereinigung der . Audacious " mit
der Flotte erst erfahren , wenn sie an einem Seegefecht teilgenommen
hat oder aber nach dem Kriege . . New Jork Herald " berichtet weiter .
daß die . Audacious " durch die Explosion , die den Kiel verletzte , viel
Wasser erhielt , so daß sie sehr tief in See log . Sie wurde in diesem
Zustande von den an Bord des „ Olympic " befindlichen Passagieren
photographiert und erscheint auf den Photographien als sinkend .
Aber eS gelang , daS Leck zu verstopfen und das Schiff 140 Meilen
weit nach Belfast zu schleppen . ( Besonders glaubwürdig klingt dies
alles nicht ! Die Redaktion des W. T. B. )

Der öeutsth - amerikamMe
Notenaustausch .

Die Deutsche Regierung veröffentlicht heute die neue

amerikanische Note zum Handelskrieg und die dentschc Aut -

wort .

Wie aus kurzen Mitteilungen bereits bekannt geworden
war , hat die Amerikanische Regierung den freundschaftlichen

Versuch unternommen , im Interesse der neutralen

Schiffahrt und der Humanität eine Verständigung
über die Seekricgsführung zwischen England und Deutschland

herbeizuführen , durch welche gewisse jetzt angewendete Kriegs -

Methoden beseitigt werden sollen . Die amerikanische Note

betont dabei , daß ihre Anregung nicht als amtlicher Vor¬

schlag zu betrachten sei, sondern nur als skizzierte Grund -

läge für eine Verständigung , die keiner der kriegführenden

Mächte Ungebührliches zumute .
Die amerikanische Anregung läuft nun im wesentlichen

darauf hinaus , Deutschland zur Einstellung des seit dem

18 . Februar proklamierten Unterseebootskricges gegen die

Handelsschiffe zu bewegen , tvogegen England seinerseits unter

gewissen Bedingungen der neutralen Schiffahrt bei der Wer -

sorgung Deutschlands mit Nahrungsmitteln keine Schwierig -
leiten mehr in den Weg legen soll . Die deutschen Untersee -
boote sollen die Handelsschiffe nicht mehr ohne weiteres

torpedieren , sondern nur noch anhalten und durch -

suchen dürfen , während den neutralen Staaten das Recht ein -

geräumt werden soll , diedeutscheZivilbevölkcrung mit Nahrungs¬
mitteln zu versorgen . Zur Einhaltung der Bedingung , daß die

Lebensmittel von der Deutschen Regierung nicht zu militäri -

scheu Zwecken verwendet werden dürfen , soll Amerika das

Konttollrecht über die Verwendung der Lebensmittel ein -

geräumt werden .

Die Deutsche Regierung hat im großen und ganzen

ihre Z u st i m m u n g zu diesen Anregungen erklärt . Sic ist
also bereit , künftig den Unterseebootskrieg durchaus nach der

Art des Kreuzerkrieges zu führen , falls eine Verständigung
über die Zulassung der Lebensmittelzufuhr für die deutsche

Zivilbevölkerung erreicht wird . Allerdings legt die Deutsche

Regierung auch Wert darauf , daß ihr auch die Zufuhr von

Rohstoffen und Futtermitteln ermöglicht wird .

Es wäre in der Tat begrüßenswert , wenn dem amerika¬

nischen Sondierungsversuch ein glücklicher Erfolg bcschieden
wäre . Das Gelingen des amerikanischen Vorschlags hängt
allerdings ganz wesentlich von England ab , das sich bis

jetzt den Anschein gegeben hat , als ob die deutschen Untersee -
boote seinem Handel nur wenig anzuhaben vermöchten und

die beste Antwort auf die deutsche Aktion in der Anwendung

neuer Vergeltungsinittel bestände . Wie dem immer sein

möge : auch England hat das lebhafteste Interesse daran ,

keine Verstimmung bei den Neutralen , speziell Amerika , auf¬

kommen zu lassen .

Die amerikanische Note .

Berlin , 2. März . Der amerikanische Botschafter hat im Auftrag
der Regierung der Vereinigten Staaten der Deutschen Re -

gierung folgende vom 22. Februar datierte Note überreicht :
Die Amerikanische Regierung gestattet sich im Hinblick auf den

Schriftwechsel , der zwischen ihr und den Regierungen Deutschlands
und Großbritanniens über den Gebrauch neutraler Flaggen durch

englische Handelsschiffe und die Kriegsgebieterklärung der deutschen
Admiralität stattgefunden hat , der Hoffnung Ausdruck zu geben , daß
die beiden kriegführenden Regierungen im Wege

gegenseitiger Zugeständnisse
eine Grundlage für eine Bcrstöudigung

finden möchten , deren Ergebnis darauf abzielt , neutrale dem

friedlichen Handel obliegende Schiffe von den ernsten Gefahren zu
befreien , denen sie bei der Durchfahrt durch die die Küsten der krieg -
führenden Länder berührenden Meere unterworfen sind .

Die Amerikanische Regierung bringt ergebenst in Anregung , daß
eine Verständigung etwa auf Grund ähnlicher Bcdin -

gungen wie der nachstehenden erreicht werden

möge .
Diese Anregung soll in keiner Weise als ein Vor -

schlag der Amerikanischen Regierung gelten , denn diese ist sich
naturgemäß wohl bewußt , daß es ihr nicht zukommt , Bedingungen
für eine Vereinbarung zwischen Deutschland und Großbritannien

vorzuschlagen , obwohl die vorliegende Frage sie selbst und das Volk



der Veremigteik Slaaten uwnittelbar und in weitgekendem Maße
interessiert . Sie wagt lediglich sich die Freiheit zu nehmen , die nach
ihrer Ucbcrzcugung

einem aufrichtigen Freund

eingeräumt werden darf , der von dem Wunsche geleitet wird , keiner
der beteiligten Nationen Ungelegenheiten zu bereiten und möglicher >
weise den gemeinsamen Interessen der Menschlich -
leit zu dienen . In der Hoffnung , daß die Ansichten und An -

regungen der Deutschen und Britischen Regierung Über eine Frage ,
die für die ganze Welt von hervorragendem Interesse ist , zutage
gefördert iverden , wird das im nachstehenden vorgezeichnete Ver -
fahren angeboten .

Deutschland und Großbritannien loinmen dahin überein ,
1. daß treibende Mine » von keiner Seite

einzeln in den KüstengrwSssern oder ans
hoher See ausgelegt werden , daß verankerte
Minen von keiner Seite auf hoher See , es sei
den » ausschließlich für BerteidigungSzwecke innerhalb Kanonew
schußweite von einem Hafen , gelegt werden , uud daß alle
Minen den Stempel der Regierung tragen , die sie ausgelegt ,
» nd so konstruiert sind , daß sie unschädlich werden , nachdem sie
sich von ihrer Verankerung losgerissen haben ;

t . daß Unterseeboote von keiner der beide » Re -

gierungen zum Angriff auf Handelsschiffe irgend
einer Rationalität Verwendung finden außer zur Durchführung
des Rechtes der AnHaltung und Untersuchung ;

Z. daß die Regierungen beider Länder es zur Bedingung stelle »,
daß ihre beiderseitige » Handelsschiffe » e » -
trale Flaggen als Kriegslist oder zum Zweck
der N » kenn tl ichmach » ng nicht benutzen .

Großbritannien erklärt sich damit einverstanden , daß Lebe » ? -
und ' Nahrungsmittel nicht auf die Liste der absoluten Konterbande
gesetzt werden und daß die britischen Behörden Schiffsladungen
solcher Waren weder stören noch anhalten , wenn sie an Agenturen
in Deutschland adressiert sind , die von den Vereinigten Staaten
namhaft gemacht sind , um solche Warenladungen in Empfang zu
nehmen und an konzessionierte deutsche Wiederverkäufcr

zur ausschließlichen Writervertrilung a » die ZivilbevSlkeruug

zu verteilen .

Deutschland erklärt sich damit einverstanden , daß Leben ? - oder

Nahrungsmittel , die nach Deutschland au ? den vereinigten
Staaten — oder je nachdem von irgend einem anderen neutralen
Lande — eingeführt werden , an Agenturen adressiert werden , die
von der Amerikanischen Regierung namhaft gemacht werden ; daß
diesen amerikanischen Agenturen die volle Verantwortung
und Aufsicht bezüglich de ? Empfang ? uud der

Verteilung dieser Einfuhr ohne Einmischung
der Deutschen Regierung obliegen soll ; sie
sollen sie ausschließlich an Wiederverkäufer verteilen , denen von
der Deutschen Regierung eine Konzession erteilt ist , die ihnen die

Lercchtigmrg gibt , solche Leben ? - und Nahrungsmittel in Empfang
zu nehmen und sie ausschließlich an die Zivilbevölke »
r u n g zu liefern ; sollten die Wiederverkäufer die Bedingungen ihrer
Konzession irgendwie überschreiten , so sollen sie des Rechtes verlustig
gehen , Lebens - und Nahrungsmittel für die angegebenen Zwecke zu
erhalten , und daß die Deutsche Regierung solche Lebens - und

Nahrungsmittel nicht für Zwecke irgendwelcher Art reguirieren oder

veranlassen wird , daß sie für die bewaffnete Macht Deutschlands Ver -

Wendung finden .
Indem die Amerikanische Regierung die im vorstehenden

skizzierte Grundlage für eine Verständigung unterbreitet , möchte sie

nicht so verstanden werden als ob sie irgend ein Recht
der Kriegführenden oder Neutralen , das durch
die Grundsätze des Völkerrechts festgelegt ist , au «
erkennt oder verleugnet , sie würde vielmehr die Berein -

barung , falls sie den interessierten Mächten annehmbar erscheint , als einen

raoiZus vivendi betrachten , der sich mehr auf Zweckmäßigkeit al ?

gesetzmäßiges Recht gründet , und der auch die Bereinigten Staaten
in seiner gegenwärtigen oder in einer abgeänderten Fassung nicht
bindet , ehe er von der Amerikanischen Regierung angenommen ist .

Eine gleichlautende Note ist an die B r i t i s ch e R e g i e r u n g
gerichtet worden .

die üeutsche Antwort .
verlin , 2. März . Die Note der Amerikanischen Regierung ist

unter dem Datum des 28 . Februar von der Deutschen Regie -

ruug folgendermaßen bean twortet worden : Die Kaiserlich

Deutsche Regierung hat von der Anregung der Lmerilanischen Re -

gierung für die Seekriegführung Deutschland ? und Englands gewisse

Grundsätze zum Schutze der neutralen Schiffahrt zu vereinbaren ,

mit lebhaftem Interesse Kenntnis genoaunen .

Sie erblickt darin einen neuen Beweis für die von deutscher Seite

voll erwiderten freundschaftlichen Gefühle der Amerikani -

schcn gegenüber der Deutschen Regierung .

Auch den deutschen Wünschen entspricht e?, daß der Seekrieg nach

Regeln geführt wird , die , ohne die eine oder die andere kriegführende

Macht in ihren ÄriegSmitteln einseitig zu beschränken , ebenso -

wohl den Interessen der Neutralen wie den Ge -

boten der Menschlichkeit Rechnung tragen . Dem -

gemäß ist schon in der deutschen Note vom IS . d. MtS . darauf hin -

gedeutet worden , daß die Beachtung der Londoner SeekriegSrechtS -

Erklärung durch Deutschlands Gegner eine neue Lage schaffen

würde , aus der die Folgerungen zu ziehen die Deutsche Regierung

gern bereit wäre .

Von dieser Auffassung ausgehend , hat die Deutsche Regierung
die Anregung der Amerikanischen Regierung einer aufmerksamen

Prüfung unterzogen und glaubt darin in der Tat eine

geeignete Gruiidlage für die praktische Lösung der entstandenen Fragen

zu erkennen . Zu den einzelnen Punkten der amerikanischen Note

darf sie nachstehendes bemerken :

1. Was die Lrgung von Mine » bewifft , sa würde die

Deutsche Regierung bereit sei », die augeregte Erklärung
über die Nichtanwendung von Treibmine » und dir Konstruktio »
der verankerte » Mine » abzugebe » . Ferner ist fie mit der A« -

bringung von RegierougSstempel » auf de » « uSz » -
legende « Minen einverstaude ». Dagege » erscheint e ? ihr für
die kriegführende » Mächte » icht angingig , auf eine

offensive Verwendung verankerter Minen völlig zu ver -

zichtcn .
t . Tie Deutsche Regierung wtrde sich » erpflichte « , daß

ihre Unterseebaote gegen Haudelsschisfe irgeudwrlcher

Flagge nur insoweit Gewalt anwende » werde » , als die ?

zur Durchführung deS Rechte « der AnHaltung » ud

Untersuchung erforderlich ist . Ergibt sich die f e i » d -

liche Rationalität des Schiffes oder das Borhandeusei » von

Konterbande , so würden die Untrrseebaate » ach de » all -

gemein völkerrechtliche » Regel » verfahre » .

ll Wie die amerikanische Rote vorsieht , setzt die angegebene Lc -

schränkung in der Verwendung der Nntersecbvote voran ? , daß

sich die feindlichen Handelsschiffe de ? Gebrauchs der
neutrale » Flagge und anderer »eutraler Abzeichen eut -

halten . Dabei dürfte eS sich von selbst verstehen , daß fie
auch von einer Bewasfuung sowie von der Leistung jeglichen
tätlichen Widerstandes absehen , da ei » solches Völkerrechts -
widriges Verhalten ei « de « Völkerrecht entsprechendes Vor -

gehe » der Unterseeboote unmöglich «acht .
4. Die von der Amerikanischen Regiernng angeregte Regelung

der legitime « LebeuSwittelzufuhr »ach Deutsch -
laad erscheint im allgemeiue » anuehmvar ; die

Regelung würde sich selbstverständlich auf die Seezufuhr
beschräuken , andererseits aber auch die indirekte Zufuhr
über » eutraleHäfc » umfasse « . Die Deutsche Regierung
würde daher bereit sein , Erklärungen der in der amerikanischen
Rote vorgesehenen Art abzugeben , so daß die aus schließ -
liche Verwendung der eingeführte » Lebensmittel für die

friedliche Zi » ilbevölkern » g gewährleistet fei »
würde . Daneben muß aber die Deutsche Regierung Wert

darauf legen , daß ihr auch die Zufuhr auderer der friedlichen
Volkswirtschaft dieneude » Rohstoffe eiuschließlich der

Futtermittel ermöglicht wird . Zu diese « Zwecke hätten
die feindlichen Regierungen die in der FreUiste der Londoner

SeekrirgSrechtS - Erklärung erwähnten Rohstoffe frei nach Deutsch -
land gelange « zu laffen und die auf der Liste der relativen
Sonterdaude stehenden Stoffe nach de » gleiche » Grundsätze «
wie die Lebensmittel zu behandeln .

Die Deutsche Regierung gibt sich der Hoffnung hin . daß die
von der Amerikanischen Regierung angebahnte Verständigung unter

Berücksichtigung der vorstehenden Bemerkungen zustande kommt , und
daß auf diese Weise die friedliche neutrale Schiffahrt und der fried -
liche neutrale Handel unter den Rückwirkungen deS Seekrieges nicht
mehr als unbedingt nötig zu leiden haben werden . Solche Rück -

Wirkungen würden sich übrigens noch wesentlich verringern lasse »,
wenn — worauf bereits in der deutschen Note vom 16. d. MtS . hin -
gewiesen worden ist — Mittel und Wege gefunden werden könnte ».
um die Zufuhr von Kriegsmaterial au ? neutralen
nach kriegführenden Staaten auf Schiffe » irgend .
welcher Flagge auszuschließen .

Ihre definitive Stellungnahme muß sich die Deutsche Sie -

gierung selbstverständlich bis zu demjenigen Zeitpunkt vorbehalten .
in welchem fie auf Grund weiterer Mitteilungen der
Amerikanischen Negierung in der Lage ist , zu Übersehen , welche
Verpflichtungen die Britische Regierung ihrerseits zn übernehmen
bereit ist .

» «

Die Vergeltungstaktik üer verbünöetea .
Amsterdam , 2. März . fW. T. B. ) Die Morgenblätter

veröffentlichen «ine Mitteilung der Regierungen Frankreichs
und Großbritanniens an die neutralen Staaten ,
in der es heißt : Deutschland hat erklärt , daß der Kanal und die
Nord - » nd Westküste Frankreichs sowie die die britischen Inseln
umgebenden Gewässer KriegZgebiet feien . ES gab amtlich
bekannt , daß alle feindlichen Schiff «, die in dieser Zone angetroffen
würden , vernichtet werden sollen und daß neutrale Schiffe sich dort
in Gefahr befinden würden . Das bedeutet auf den ersten Blick ,

daß obne Rücksicht auf die Sicherheit der Bemannungen und Passa -
giere jedes Handelsschiff , gleichviel unter welcher Flagge , torpediert
werden soll . Da das Putsche Marineamt nicht die Macht hat , in

diesen Gewässern ein einziges an der Oberfläche fahrendes Schiff
zu unterhalten , so können diese Angriffe nur durch Unterseeboot « aus -

geführt werden . Das Völkerrecht und die internationalen Kriegs -
gebrauche gingen bei Angriffen auf den Handel stets von der Vor -

auSsetzung aus , daß die erste Pflicht derer , die daS Handelsschiff
nehmen , sei , das Schiff vor ei » Prisengericht zu bringen , vor dem
der Fall beurteilt werden und die Rechtmäßigkeit der Beschlag -
nähme erwogen werden kann , und durch dessen Spruch Neutrale

ihre Ladung zurückerhalten können . Das Versenken eines erbeute -
ten Schiffes ist an und für sich eine bestrittene Sache , wozu man
nur unter außergewöhnlichen Umständen schreiten darf und erst ,
nachdem Maßregeln getroffen worden find , die ganz « Mannschaft
und die Passagiere in Sicherheit zu bringen . Die Verantwortung ,
zwischen einem feindlichen und einem neutralen Schiff und feind -
sicher und neutraler Lädung zu unterscheiden , siegt unstreitig bei

dem angreifenden Schiff , dessen Pflicht es ist , die Natur und den

Charakter der Schiffe und der Ladung festzustellen und die Schiffs -

papicre in Sicherheit zu bringen , bevor eS das Schiff erbeutet oder

versenkt . Ebenso fft eS Pflicht jede ? Kriegführenden , für die

Sicherheit der Bemannung sowohl eines neutralen wie eines feind -

lichen Schiffes Sorge zu tragen . Alle früheren Beratungen über

das Recht , das Regeln für den Seekrieg aufstellen sollte , beruhten

auf diesem Grundsatz . DaS deutsche Unterseeboot ist aber

nicht imstande , einer dieser Verpflichtungen nachzukommen . ES

bringt die erbeuteten Schiffe nicht vor ein Prisengericht , und hat
keine Prisenbcmanmung an Bord , die e ? an Bord eines erbeuteten

SchifseS gehen ließ . Es wendet kein ausreichendes Mittel am um

zwischen einem neutralen und einem feindlichen Schiff einen Unter -

schied zu machen . Es nimmt die Mannschaft und die Paffagiere

eines zn versenkenden Schiffes nicht an Bord , » m fie in Sicherheit

zu bringen . Diese Methoden der Kriegführung fallen demnach

völlig außerhalb de ? Rahmen ? aller internationale » Vorschriften ,

welche die kriegerffchcn Matznahmen gegen den Handel in Kriegs »

zeiten regeln . Die deutsche Erklärung setzt die unterschiedslose

Vernichhing an die Stelle der den Regeln entsprechenden Auf -

bringung . Deutschland wendet diese Methode gegen friedliche

Kaufleute und nicht am Kampfe teilnehmende Schiffsbesatzungen

an , in der Absicht , zu verhindern , daß Waren aller Art , darunter

Vorräte für die Ernährung der Zivilbevölkerung , in die brisischen

Inseln und nach Nordfrankreich eingeführt oder von dort ausge -

führt werden . Deutschlands Gegner sind daher gezwungen , zu

Vergeltungsmaßregeln ihre Zuflucht zu nehmen , um

ihrerseits wiederum zu verhindern , daß Waren irgendwelcher Art

nach Deutschland eingehen oder au ? Deutschland ausgehen . In -

dessen sollen diese Maßregeln von England und Frankreich ohne

Getahr für Schiff « und Leben von Neutralen und Nichtkombattanten

in genauer Uebereinsftmmnng mit den Grundsätze « der Menschlich -

keit ausgeführt werden . Demgemäß halte » die englisch « und die

französische Regierung sich für berechtigt . Schiff « mit Waren , die

mutmaßlich für den Feind bestimmt find , ihm gehören oder feind -

lichen Ursprungs find , anzuhalten und in ihre Häfen zu bringen .

Diese Schiffe und Ladungen sollen nicht für konfisziert erklärt

iverden , wenn sie nicht auch sonst der Verurteilung als Prise unter -

liegen . Die Behandlung der Schiffe mft Ladungen , die vor diesem

Datum ausfahren , soll kein « Aendcrung erfahren .
* •

*

Die Haltung Amerikas .
Amsterdam , 2. März . ( Privattelegramm de ?

„ V o r w ä r t L" . ) Das Reuter - Bureau meldet eine noch
nicht offizielle , aber durch die Presse verbreitete anitliche

Nachricht auS Washington , die folgendermaßen lautet :

In amtlichen Kreisen herrscht allgemein der Eindruck , daß

Amerika gegen die Maßregeln der Verbündeten , die als ein -

zig dastehend angesehen werden und den Handel zwischen
Amerika und Ländern , mit denen es im Frieden lebt , schwer
schädigen müssen , energisch protestieren wird .

Ein hollänüisches Urteil .
Amsterdam , 2. März . ( Privattelcgramm d e Z

. ,V o r w ä r t S" . ) Dos „ Handelsblad " schreibt in einem
Artikel : Die Behauptung Asquiths , daß nicht England die

jetzige Kriegsphase einleitete , ist bestreitbar . Hätte England
die Londoner Deklaration eingehalten , dann wäre wahrschein -
lich alles anders gegangen . Eine Abweichung von einer fest -

gestellten Regel muß notwendig die andere nach sich ziehen .
Die leidende Partei sind hierbei die neutralen Länder .

Der Kurs bleibt der alte .
Der 2. März des Jahres 1312 wird für alle Zeiten ein

denkwürdiger Tag in der Geschichte des preußischen Staates
bleiben . An diesem Tage war den Vertretern des Volkes
> md der Regierung Gelegenheit geboten , dem Opfermut des
Volkes Anerkennung zu zollen . Anerkennung nicht mit

Worten , sondern durch die Tat . Kann man sich eine schönere
Aufgabe für eine Volksvertretung denken ? Fürwahr , den
Dank des gesamten Volkes hätte sich das preußische Abgeord -
netenhaus erworben , wenn es sich bei dieser Gelegenheit ein -
mutig für ein freies Wohlrecht ausgesprochen hätte .

Aber weit entfernt davon , haben die Debatten , wenn
anders man von einer Wahlrechtsdebatte im eigentlichen
Sinne des Wortes überhaupt reden kann , bewiesen , daß zur -
zeit eine Aenderung des gegenwärtigen Zustandes nicht zu
erwarten ist .

Die beiden ersten Redner aus dem Hause , Herr v. Pap -
p e n h e im (k. ) und Freiherr v. Zedlitz ( fk . ) hatten für
die wichtigste Aufgabe der Gegenwart überhaupt kein Wort
übrig , geflissentlich vermieden sie es , die Wahlrechtsfrage auch
nur zu streifen . Sticht viel anders verhielt sich der Führer der

Fortschrittlichen Volkspartei , Herr Dr . P a ch n i ck e. Er bc -

zog sich auf seine Ausführungen in der Budgetkommission , die
wir bereits kürzlich gekennzeichnet haben , und erklärte , daß
er mit Rücksicht auf die Lage und mit Rückficht auf die unter
den Parteien getroffene Vereinbarung , daß nur Gegenstände
behandelt werden sollen , die unmittelbar mit dem Etat zu -
sammenhängen , die Wahlrechtsfrage im Plenum nicht erörtern
wolle . Die grundsätzliche Auffassung seiner Partei sei unver -
ändert die gleiche , wie sie in ihren Wahlrechtsanträgen dar -

gelegt sei , und diese Auffassung habe durch die Erfabrungen
des Krieges eine weitere starke Stütze gefunden . Um so mehr
bedauere er die Erklärung des Ministers in der Kommission .
Trotzdem bleibe er der Meinung , daß die Reform des WabI -

rechts für die Zeit nach dem Kriege die Hauptaufgabe
bilde , von deren Lösung die ganze innere Entwickelung in

Preußen und im Reich wesentlich beeinflußt werden wird .
Die ganze „ Rede " des Herrn Dr . Pachnicke hatte kaum

3 Minuten gedauert . Noch weniger Zeit nahmen die Aus -

führungen in Anspruch , die der Abg . Marx namens des

Zentrums zur Watzlrechtsfrage zu machen hatte . Denn sie

liefen im Grunde genommen auf das Bekenntnis hinaus , daß
das Zentrum jetzt noch weniger als in Friedenszeiten einer

Wahlrechtsreform zuneigt .
Einzig und allein unser Genosse Dr . Liebknecht be -

handelte die Wahlrechtsfroge mit der Gründlichkeit , die ihr
zukommt . Zwar verließen , als er zu reden anfing , die Konser -
vatwen und Freikonservativen und mit wenigen Ausnahmen
auch die Nationalliberalen und daS Zentrum demonstrativ
den Saal , aber wenn auch die Vertreter deS Volkes aus

Gründen , die nicht in der Sache liegen , die Worte deS sozial¬
demokratischen Redners nickt angehört haben , das Volk wird

sie vernehmen . Liebknecht kritisierte und beleuchtete im An -

schluß an die Verhandlungen der Budgetkommission die Hol -
tung der einzelnen Parteien und der Regierung zur Wahl -

rechtsfrage nach den verschiedensten Richtungen hin . Mit

vollem Recht wies er nach , daß diese Haltung nicht erst jetzt

zutage getreten sei , sondern daß man sie schon seit dem Sep -
tember beobachten konnte . Damals sei bereits die Parole auf -

getaucht , daß der deutsche Sieg ein Sieg des Dreiklassenwahl -

systems gegen die Demokratie sein werde . Die Tatsachen
hätten den schwärzesten Pessimisten recht gegeben , denn nicht
einmal für daS geheime und direkte Wahlrecht sei nach eineni

unzweideutigen Vorgang in der Budgetkommission anscheinend
noch eine Mehrheit im Hause vorhanden . Die Sozialdemo -
traten hätten keinen Anlaß , bis nach dem Kriege zu warten ,

obwohl Herr Pachnicke mit der allein noch von ihm geforderten
Flickreform bis dahin warten wolle . Die technische Herstellung
des Gesetzes sei leicht . Gerade jetzt zurzeit des Belagerungs -
zustandes sei wahrlich kein Anlaß vorhanden , die Forderungen
zurückzustellen . Noch weniger dürfe dies der Fall sein zu
einer Zeit , wo die Rückwirkung der inneren politischen Macht -

Verhältnisse auf die auswärtige Politik sich so offenbare und

wo ein Schrei nach Demokratisierung der auswärtigen Politik
durch die Welt gehe . Der Krieg habe unserer Wahlrechts -
forderung , der Forderung nach Demokratisierung , eine neue

Stütze gegeben , wir fordern die Demokratisierung des Staates

an Haupt und Gliedern in Verwaltung und Gesetzgebung .
Eine demokratische Kontrolle des Volkes hätte den Krieg ver -

hindert . Daraus ergebe sich die Berechtigung gerade in

diesem Augenblick , die Forderung zu erheben nach Demokrati -

sierung der auswärtigen Politik , einer Demokratisierung der

auswärtigen Politik , die nur aufgebaut sein kann und nur

herauswachsen kann aus einer demokratischen inneren Politik .
Dem nationalliberalen Führer Dr . Friedberg hatten

die bürgerlichen Parteien die Rolle überwiesen , aus die Aus -

führungen Liebknechts zu antworten . Er tat das . ohne auf

die Sache selbst einzugehen . Seine ganzen Ausführungen bc -

standen in persönlichen „ Liebenswürdigkeiten " gegen unseren

Genossen .
Der Minister griff in die Wahlrechts -

debatte nicht ein . Man darf also annehmen , daß das .

was er kürzlich in der Kommission gesagt hat und was auf
eine bündige Absage hinausläuft , die Ansicht des gesamten
StaatSministeriums ist .

Die rumänische Sphinx .
I .

Wenn eS auf alle nicht am Kriege beteiligten Balkan -

staaten zutreffend ist . daß sie seit Ausbruch deS Krieges den

Schauplatz der heftigsten diplomatischen Kämpfe der krieg -

führenden Mächtegruppen bilden , so trifft dieser Satz in erster



Linie auf Rumänien zu . Schon seine geographische Lage
macht dieses Land zu einem wichtigen Faktor bei der Aus -

tragung der Kämpfe auf dem östlichen Kriegsschauplatz . Im
Süden , mit Ausnahme der Dobrudscha , durch die Donau von

Bulgarien geschieden , im Osten durch den Pruth von Ruß
land , im Westen und Norden durch die Transsylvanischen Alpen
und die Karpathen von Ungarn und der Bukowina getrennt ,

ragt Rumänien wie ein Keil zwischen Oesterreich - Ungarn
und Rußland hinein und nimmt zugleich eine beherrschende
Stellung gegenüber den anderen Balkanstaaten ein .

Auch rein militärisch bildet dieser Staat mit seinen
sieben Millionen Einwohnern und seiner Feldarmee von

600000 Mann einen nicht zu unterschätzenden Faktor , der

um so mehr ins Gewicht fällt , als Rumänien der einzige
Balkanstaat ist , der aus den Balkankriegen der Jahre 1912/13

ungeschwächt hervorgegangen ist .

Zu diesen geographisch - strategischen und militärischen
Momenten kommen als wichtige politische Momente die

starken Gegensätze hinzu , die zwischen Rumänien und seinen
Nachbarn herrschen . Die tiefste Wunde im rumänischen
Staatskörper bildet Bessarabien , das nach dem russisch -

türkischen Kriege von 1877/78 , in dem Rumänien an der

Seite Rußlands kämpfte , von Rußland annektiert wurde .

Zwar erhielt eS als Ersatz dafür ein Stück der Dobrudscha ,

es hat aber diese „ Kompensation " ' nie als ausreichend an

gesehen und betrachtet die Wiedergewinnung Befsarabiens mit

seiner ziemlich starken rumänischen Bevölkerung als eines der

Hauptziele der rumänischen Politik . Ein ähnlicher , wenn auch

schwächerer Gegensatz herrscht zwischen Rumänien und Oester

reich - Ungarn . wo zirka 3 Millionen Rumänen ansässig sind .
DaS Bestreben , diese in Siebenbürgen und der Bukowina

lebenden Stammesgenosien dem . Mutterlande " anzugliedern ,
bildet seit mehreren Jahrzehnten das Ideal der auf die Er

richtung eines „geschlossenen Nationalstaates " hinzielenden
Politik Rumäniens , und die Mißachtung des Nationalitäten -

gesetzes von 1868 gegenüber den Rumänen wie das bis in

die letzten Jahre reichende Bestreben der ungarischen Re

gierung , die Siebenbürger Rumänen zu „ magyarisieren " ,
trugen das ihrige dazu bei , den Zielen der rumänischen Politik
immerfort neue Nahrung zuzuführen .

Wirken die geschilderten Momente dahin , die Stellung
Rumäniens gegenüber Rußland und Oesterreich - Ungarn zu

festigen , so kann von der Stellung Rumäniens gegenüber
seinem südlichen Nachbar , Bulgarien , keineswegs das

gleiche gesagt werden . Im zweiten Balkankrieg im Jahre
1913 war es Rumänien , das die Niederlage Bulgariens enb

schied und ihm ohne Schwertschlag den südlichen Teil der

Dobrudscha — eine fruchtbare Provinz mit fast durchweg
bulgarischer Bevölkerung — fortnehmen durste . Diesen Schlag
hat Bulgarien bis heute nicht verwunden , und die Furcht
vor der bulgarischen „ Revanche " bildet bei der jetzigen
großen Auseinandersetzung der Staaten das hemmende
Moment , das die Vorteile der Stellung Rumäniens

gegenüber Rußland und Oesterreich - Ungarn aufhebt und

sie in ihr Gegenteil umschlagen läßt . Rumänien kann kemen

Schritt nach dem Osten oder Westen nnternehmen , ohne voll

Besorgnis nach dem Süden zu blicken , wo ein starkes , auf
strebendes Volk nur auf den Augenblick wartet , für die Er

niedrigungen im zweiten Balkankriege Revanche zu nehmen .

Diese in großen Zügen gezeichnete polttische Konstellation
bildet daS Fundament , auf dem die widerstreitenden politischen
Strömungen in Rumänien fest Kriegsbeginn zur Entfaltung
gelangten . Sieht man von einzelnen unliebsamen Er

scheinungen in der Presse ab , die sich auch hier teilweise

äußeren Einflflsien zugänglich zeigte , so kam unter dem so-
genanliten „ Austro - soder Germano - ) philismuS " und dem

„ Rufsophilismus " jeweilig nur die politische Berechnung
zum Ausdruck , ob eS für Rumänien vorteilhafter sein

ivürde , mit den Zentralmächten oder mit dem Dreiverband zu
gehen . Hierbei leistete die namentlich bei den „Intellektuellen
tief wurzelnde Züneigung zu Frankreich dem „ Rusiophilismus
vortreffliche Dienste , während die wirtschaftliche Abhängigkeit
von Deutschland dem „ Austrophilismus " Vorschub leistete .

Vor etwa einem Monat schien eS , daß die Bemühungen
der Dreiverbandsdiplomatie in Rumänien einen greifbaren
Erfolg haben würden . Wenigstens wurde in der leitenden

Presse in Paris , London und Petersburg mit aller Be

siimmthei� erklärt , nun sei der Augenblick gekommen .
»' o Rumänien „losschlagen " werde , und zwar werde
cs mit einer Armee von 150000 Mann Sieben
bürgen besetzen , der russischen Armee den Weg nach
Serbien öffnen und die russische linke Flanke „ ent
lasten " . Doch die Niederlage der russischen Armee in der
Bukowina machte diesen Hoffnungen ein jähes Ende . Seit¬
dem tritt auch in Rumänien ein starker Umschwung zutage .
der mit jedem Tage immer greifbarere Formen annimmt .

Es ist von Wichtigkeit , die treibenden Kräfte dieses Stim -
mungsumschwunges aufzudecken und ihn in seine inneren Be

standteile zu zerlegen . Zunächst kommt in Betracht , daß es
den Mächten des Dreiverbandes nicht gelungen ist , Rumänien

im Falle seines Eingreifens in den Krieg vor einem bulgari -
scbe » Angriff zu „ sichern " . Zwar sind die rumänisch - bulgari -
s ,eu Beziehungen Keffer geworden , aber weder die Be -

uüihungen des russischen Sondergesandten Für st Trubetz -
koi in Serbien , noch die Einwirkungen der russischen und

französischen Diplomatie in Bulgarien haben es vermocht .
ein Einvernehmen zwischen diesen Staaten über die maze -
donische Frage herzustellen , das von der bulgarischen Re -

gierung als notwendige Voraussetzung für ein Einvernehmen
mit Rumänien bezeichnet wurde . Serbien blieb in der maze -
donischen Frage unnachgiebig , deshalb kam auch die Frage
eines rumänisch - bulgarischen Einvernehmens nicht von der

Stelle , was . wie anzunehmen ist , selbst den eifrigsten Agita -
koren für den Anschluß an den Dreiverband , wie dem früheren
Minister Take JoneSku und Konsorten , nicht unwillkommen

gewesen ist.

Neuer englischer Kriegskreöit von

5000 Millionen Mark .

Londoa , 2. März . Im Unterhaus beantragte A S q u i t h

eine » neuenKriegskreditvonLSlZMillionenPfund
Sterling und führte hierbei aus : Die Kriegskosten aller Art

sind auf 2 Millionen Pfund Sterling täglich ge -

stiegen ; aber England und das britische Reich find so fest ent -

schloffen wie je , den Krieg zu einem siegreichen Ende zu führen .

ASquith sagte weiter , die Unternehmung gegen die Dar -

danellen sei sorgfältig vorbereitet und verfolge
ein bestimmtes Ziel in politischer , strategischer
und wirtschaftlicher Hinsicht . Die Unternehmung sei
ein neues Beispiel des engen Zusammenwirkens der Verbündeten ,
die fich in die Gefahr und den Ruhm des Unternehmens teilen .

ASquith spottete über die angebliche deutsche Blockade Englands und

sagte : Die Wahrheit ist , daß die deutsche Flott « die englischen
Küsten nicht blockiert , nicht blockieren kann und niemals wird

blockieren können . Deutschlands Handlungsweise ist eine Ver -

letzung aller bisher anerkannten internationalen Verpflichtungen
und llebereinkommen . Die Verbündeten haben daher beschlossen ,

zu Repressivmaßregeln überzugehen , um zu verhindern ,
daß Güter irgend welcher Art nach Deutschland eingeführt oder von
dort ausgeführt werden . Die englische und die französische Regie¬
rung behalten sich die Freiheit vor , Schiff «, für die ein « Vermutung
besteht , daß fie Güter mit feindlicher Bestimmung oder eines feind -
lichen Eigentümers oder feindlichen Ursprungs an Bord haben , an -

zuhalten und nach englischen oder franzöfischen Häfen zu bringen .
Di « Verbündeten halten fich für berechtigt , zu allen wirtschaftlichen
Zwangsmatzregeln ihre Zuflucht zu nehmen , aber ihre Absicht ist
nicht , die angeführten Schiffe und Ladungen für konfisziert zu er -
kläre », wenn nicht besonder « Umstände die Konfiskation rechiferti -
gen . Die neuen Matzregeln sollen nicht auf Schiffe angewendet
werden , die vor diesem Datum ausgefahren find . ASquith fuhr
fort : Wenn die Neutraleu durch diese Matzregeln belästigt
werden , so bedauern wir daS , aber die Neutralen mögen be -

denken , daß wir nicht diese Phas « der Kriegführung herbeigeführt
haben . Deutschland hat mit einer Unterseekampagne , mit See -
räuberet und Plünderung begonnen . Die Verbündeten können nicht
ruhig zusehen , als ob fie noch den Schutz der Regeln einer zivili -
sierten Kriegführung genössen , ASquith erwähnte die Friedens -
gerächte und schloß unter lautem Beifall : Jetzt ist nicht die Zeit .
von Frieden zu reden ; er wiederholte seine Erklärung auS der
Guildhallrede vom 9. November 1914 . Asquith sprach im ganzen
eine Stunde ; seine Rede wurde mit großer Begeisterung auf allen
Seiten de » HauseS aufgenommen . ( W. T. B. )

Die englische Msstanüsbewegung .
Loudott , 1. März . In einer Versammlung in Bangor

forderte Fiuanzministcr Lloyd George die Teilnehmer
dringend auf , in der Strcikfrage zu einer Regelung zu
kommen , da sie die Maschinenindustrie bedrohe . Der Minister
erklärte , er hätte gegen die Flotte nur eine Anklage zu richten ,
nämlich die , daß sie das Land verhindere , einzusehen , wie
ernst der Krieg sei. Er wünsche , daß seine Landsleute die

Aufgabe richtig beurteilten , die dem Lande gestellt sei. und

nichts ungetan ließen , um den Triumph des Friedens
so schnell als möglich zu sichern . Die Verbündeten könnten

zwanzig Millionen Mann aufbringen , während die

Feinde kaum die halbe Anzahl aufbringen könnten . Das ,
was augenblicklich gebraucht würde , seien eher Waffen
als Menschen . Der Krieg würde gewonnen oder der -
loron durch die Maschinenindustrie . Jeder Tag des Still -
standes bedeute Gefahr . Er ermahne deshalb Arbeitgeber
und Arbeiter eindringlich , für daS öffentliche Wohl zusammen -
zuarbeiten .

Italiens Vorbereitungen .
Ron» , 2. März . ( ®. T. B. ) Kamme r . Am Schluß der

gestrigen Sitzung brachte Ministerpräsident Salandra einen

Gesetzentwurf ein betreffend Maßnahmen für die Der -

tetdigung in wirtschaftlicher und mtli -

tärischer Hinsicht ein . Die „ Tribuna " sagt : Der Ent -

Wurf enthält Maßnahmen gegen die S p i o n a g e und setzt
Strafen fest für Vergehen gegen die die Konterbande

betreffenden Bestimmungen . Er steht Beschränkungen
der Preßfreiheit in dem Sinne vor , daß die Ver -

öffentlichung von Nachrichten über militärische Bewegungen
verboten wird .

Kriegsreüe
öes türkischen Kammerpräsidenten .

Konstautdupel , 1. März . ( W. T. ©. ) In einer Rede m der
Kammer betonte Präsident Halil Bei , datz die von der
Kammer gezeigte Einigkeit ein schöne « Beispiel für die künftigen
Generationen darstelle , welches zeige , datz . wenn da « Vaterland in
Gefahr sei , Parteistreitigkeite », politischer Ehrgeiz und Haß schwiegen .
Der Präfident erinnert « sodann an seine frühere » Erklärungen , datz
die türkiscbe Arme « zur Zeit d« S Balkankrieges da » Opfer eines
Mißgeschicks geworden sei , über daS man fich trösten müfie ;
die vier Monate des gegenwärtigen Krieges seien eine vollkommene

Bestätigung seiner Worte . Die heldenhafte Tapferkeit unserer Armee .
fuhr Halil fort , vermehrt da « Vertrauen unserer Freunde und ruft
daS Erstaunen und die Achtung unserer Feinde hervor . Halil er -
innert an die Siege bei Köpriiöj und die Flucht der Russen bi »
nach Sarikamisch . wonach neue von den Russen herangeführte Kräfte
sich vor der Standhaitigkeit der osmanischen Armee erschöpft hätten .
Der Kammer Präsident hob weiter hervor , mit welchem Eifer die

türkische Armee nach Durchquerung wasserloser Wüsten und

Besiegung des Feindes zum Oslufer deS Suezkanals vorgerückt sei
und dann Erkundungsabteilungen abgesandt habe , welche , unter dem

Feuer der feindlichen Schiffe und Befestigungen übersetzend , da « West -
ufer deS Kanals erreichten und nach Erfüllung ihrer Aufgabe zurück -
kehrten . Diese Arme « , welche mit vieler Borficht ihre Borbereitungen
vollende , werde demnächst den entscheidenden Schlag führen und
das schöne , fruchtbare Aegypten von der Tyrannei des Feindes be -
freien können . Er fei auch überzeugt , datz die Engländer aus der

Gegend von Bastorah hinweggefegt würden . So auf allen

Fronten besiegt , fuhr Halt fort , hat der Feind in einem Anfall von

Berzweifelung begonnen , die Dardanellen anzugreifen . ES steht
autzer Zweifel , datz der Feind , welcher mit der fortgesetzten Be -

schietzung , welche seine mächtigen Panzerschiffe seit einigen Tagen
unternahmen , nicht daS geringste als Erfolg zu betrachtende Er -
gebnis erzielt hat , hier den härtesten Schlag von der öS -
manischen Tapferkeit erhalten wird . Es ist unwahrscheinlich , datz
der Feind durch die Meerengen hindurchkommen kann , aber selbst
wenn er hindurchkommt , kann er sicher sein , daß er mit
diesem Erfolg unsere Entschlossenheit nur vermehrt . Er soll
wisten , datz der größte Teil unserer Armee hier zusammengezogen ist
und daß Maßnahmen gegen jede Möglichkeit getroffen sind . Möge

die mal erfahren , daß wir enkschlosse « find , unser Leb « zu führen ,

nicht indem wir auf der Erde kriechen , sondern indem wir wie die

Löwen kämpfen , wir wollen nicht unsere Stirn iu den Staub beugen

wie Feiglmge und Elende , sondern unsere reine Stirn hochaufgerichtet

tragen wie eine edle und unabhängige Nation .

Die zurückbeföröerten Zivilgefangenen .
Bern , 2. März . ( W. T. B. ) Mit dem letzten Transport von

115 Oesterreichern und Ungarn sowie 710 Reichsdeutschen erreicht

die Zahl der durch Vermittelung des schweizerischen Bureaus in

Kollektivtransporten heimgeschafften Zivilinternierten folgende

Höhe : Franzosen 10 850 , D e u t s ch e 7 6 3 0, serner Oesterreichcr

und Ungarn 1970 , insgesamt 20 450 Personen , dazu 1500 Franzosen ,

die von Schaffhausen mit eigenen Mitteln einzeln heimreisten .

Das k >eimbeschaffungsbureau bat seine Tätigkeit in der Mitternacht

vom 1. zum 2. März geschlossen , dagegen bleibt das Zentralbureau

in Bern ( Leiter Professor Röthlisberger ) zur Abwickelung der Ge -

schäfte , der Abrechnung und Korrespondenz bis auf weiteres noch

tätig . Der Schlutzbericht ist vor Ostern zu erwarten .

Kriegsbekanntmachungen -
Liebesgaben für Kriegsgefangene .

Amtlich . Berlin , 2. März . ( W. T. B. ) Durch Vermitte¬

lung einer neutralen Macht ist der Wunsch ausgesprochen worden ,

daß es englischen Wohltätigkcitsgesellschaften . insbesondere der

Church Arwy gestattet werde . Liebesgaben nach Deutschland

zur Verteilung an die in Deutschland befindlichen englischen

Kriegs - und Zivil gefangenen abzusenden . Nachdem

englischerseitS die Gegenseitigkeit zugesichert worden ist , ist diesem

Antrage deutscherseits entsprochen worden und der Postpaketverkehr
bei Liebesgabensendungen aus England in ähnlicher Weise zugc -

lassen worden , wie bei den Liebesgaben für französische Kriegs -

gefangene . Diese Paketsendungen genießen die Porto - und Zoll -

freiheit . Damit ist die Möglichkeit gegeben , datz auch deutsche Wohl -

tätigkeitS - oder sonstige Vereine an die in England und dessen
Kolonien befindlichen deutschen Kriegs - und Zivil ge -

fangenen LiebeSgabensammelsendungen ohne

nähere Bezeichnung der Empfänger gelangen lassen . Solche Sen -

düngen ( oder auch Geldbeträge dafür ) können dem Zentralkomitee
der Deutschen Vereine vom Roten Kreuz . Abteilung für Ge -

fangenenfursorge ( Berlin SW . 11 . Abgeordnetenhaus ) zugestellt

werden , das die Gaben schnell und sicher nach England befördert .
Es steht aber auch nichts im Wege , die Sendungen unmittel -

bar an die Kommandanturen der verschieden « n Kriegs - und Zivil -

gefangenenlager in England oder an das Prisoners of War In -

formation Bureau in London mit der Bitte um Verteilung an bc -

dürftige deutsche Kriegs - und Zivilgefangene in England zu richten .

In den letzteren Fällen empfiehlt eS sich, den genannten Zentral -

komitees von jeder Sendung Kenntnis zu geben , damit die ver -

schiedenen Gefangenenlager in England tunlichst gleichmäßig be -

dacht werden .
Der deutsch - belgische Briefverkehr .

vriefsendungen aus Deutschland nach Belgien

und umgekehrt durften bisher nur in deutscher oder sranzöstscher

Sprache abgefaßt werden . Fortan ist für diesen Briefverkehr auch die

Anwendung der flämischen Sprache gestattet .

Letzte Nachrichten .
Die holländischen Reeder und der HaudelSkrieg .

Amsterdam , 2. März . ( Privattelegramm des „ Bor -

wärt S' . ) Der „ Telegraas " und da » „ HandelSblad " melden , datz

man in Amsterdamer Reederkreisen eine abwartende Haltung be -

wahrt , während die Rotterdamer Reeder erregter find , va sie

großenteils deutsche Produkte verfrachten . Da » „ HandelSblad "

fragt , wa » mit den schon beladenen Schiffen geschehen solle ; man

könne doch schwerlich verlangen , datz sie gelöscht werden . Man er «

wartet eine nähere Erklärung , was als deutsches Gut zu gelten

habe . Längst werden für Amerika bestimmte oeutsche Exportgüter

als amerikanische » Eigentum über See geführt , da sie franko See -

Hasen geliefert und dort auf Rechnung und Gefahr amerikanischer

Käufer weitergehen . — Wenn England und Frankreich daZ nicht

weiter zulassen , werden autzer den neutralen auch amerikanische

Transportgesellschaften davon betroffen . ES fragt fich , ob Amerika

daS Eigentum seiner Bürger konfiszieren läßt . Die amerikanische

Regierung selbst ist infolge der Hauptrolle , die die Einsuhrrcchte im

amerikanischen Budget spielen , höchst interessiert . — Die Ausfuhr

deutscher Güter nach Hollä ndi sch - J ndien ist ausschließlich Sache

Holland » , dessen Regierung diese allein regeln mutz .

Mitteuexplosilm a « der holländischen Küste .

Amsterdam , 2. März . ( W. T . B. ) "Nachrichten aus dem

Haag zufolge wurde heute vormittag gegen 9i�» Uhr an der

Küste bei Zierikzee , Provinz Zeeland , eine Mine ange -
schwemmt , die explodierte , wobei fünf Personen ge -
tötet wurden . Auch bei Westkapelle wurde eine Mine an -

geschwemmt . _

Die Kämpfe in Nordpolett .
Genf , 2. März . ( T. 11. ) „ Havas " meldet aus Petersburg : Die

Kämpfe an der Front der vier Flüsse Njemen , Lobr , Narew und

Weichsel dauern fort . Die Panzerautomobile der Russen haben zu
verschiedenen Malen Umgehungsversuche der Feind « verhindert .

Ein heroischer Kampf findet in der Gegend bei Mlawa statt ,

zwischen der Eisenbahn und dem Flusse Orjitz . Ein starkes deut -

sches Kontingent vervielfacht seine Angriffe gegen ein Dorf von

großer strategischer Bedeutung . Mehrsach sind die Deutschen durch
ihre Massenangriffe bis an die russischen Verschanzungen und

Stacheldrahtverhaue angelangt . Doch dort sind sie bisher jedes -
mal aufgehalten worden . Die Russen sind noch im Besitze des

Dorfes . Die Zahl der überlebenden unverwundeten Verteidiger
beträgt zurzeit jedoch nur noch 60 Mann .

Die Dardanellenkämpfe .
Konstantinvpel , 2. März . ( T. U. ) Es bestätigt sich , daß einzelne

Forts der europäischen Dardanellenseite unter dem Feuer der

Schlachtschiffe schwer gelitten haben . Die Engländer eröffneten das
Bombardement aus so weiter Entfernung , daß die ' Geschütze der
Forts cs nicht wirksam erwidern konnten . Das Feuer der Eng -
länder war durchaus nicht genau , jedoch überschütteten sie die Be -

festigungen mit so viel Geschossen , datz sie nach mehreren Stunden
einen Teil ihrer Absichten erreicht hatten . Im übrigen bat die
feindliche Flotte noch Verstärkungen erhalten , so datz zurzeit über
40 große Kampffchiffe vor den Dardanellen liegen , abgesehen von
einer großen Zahl kleinerer Kreuzer , Torpedobooten usw . Ein
weiteres Vorgehen der Engländer wird zunächst durch die sehr starte
Minenkette und dann durch die inneren Forts unmöglich gemacht
werden . Ein Angriff von der Landseite her würde den Türken
sogar willkommen sein , da dort eine sehr starke Armee , ans den

besten Truppen bestehend , zusammengezogen ist .
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Alexanderstr . 55 - Tagl . Konzert ,
O. Rohloff,Uferfci . l . BrauereiKöaigBtadt

OrigiDal-ldiQltlieiB-ADssdiarik
Alexanderpl . , Rieh . Schloßnies .

ScliulKielss - Ausschank
Am Eiagang Bahnkof Jannovitzbriickfl

4 ZahnatelBer " >
W Best , 8k&!ilzer8tr . 62E. Wrangelstr .
M. Dresier , Grätzstr . 70I , Treptow .

4 gWt> ►
5t . S»röwka. H«cltefti . Huilow«r «t . 34j
4 Fraaersdorf ►

Carl Tefrel , i Jot - u. Költibäckerei
4Könlas - WustBrliausBn ►

G. Hiib5cber,liir6ji . fjo ; dw,,l >iualil9L2 ( l

tiauinaus Emil Bergmann
< "iVlatilstlorf ~ V

RllriiTSÄi
Frau A. Pegel , Kolonialwaren .
4 IHariendoi - t

E- Tlets , ßäce . , Ur. - Bcorenit . 128.
H. Warner. KonidiUl . fleiiek - ffiints - .
4 W- iukölln ►

C. Kaiiipfer,ßbrgst . io7,Uhr�üldw ,
Kraase,Kaij . Frieät . St79SekTebiuek .
Fr . Pannecfa , Bergst 135, Lederw .
4 Wlftcler - fechönhauken ►

O. Stiem . Sclilactur . , Kau. WiU. Str . 74
K. WHke , Schlacht . . Lindenatr . lO.
4 Spandau

Karl Helarlch , Back. , Scüäf . rstr .
Schenerieln . Cr«iiest . i5,Fla »h. - ,ffrjiy .
4 Tempethol

~
►

j "Hohmann. KacK],Friedr . ' W' ilk . - 5t . 27,
4 WeiBenoee »

P. J &rgen , Koionw . bor ; . AileelB8 .
Thüßing ' sDrogerien Weißensee
Otto Obst , Fl. q. ff miw Elutur . 79.
4 Wilheimsruh ~ V

WanilltrtKatlieplerji . Koionw. lUapüTT; !)
4_ _ _ Zosse . - i _

Warenhaus &. Collen

WerlürHIttwoeyenlJärz :
Berliner Theote « !

ExlFablälter !

Deotschcs Kfinstler - Theater

7' ' ' 0 : Egmonl.
Dentsches Opernhaas , Cbariottenb .
8mr : Oberon .

Frledrlch - WIIIielnistädt . Theater .
8 IThr : Figaros Hochzeit .

Oper von Mozart .

Gebr . Herrnfeld - Theater
8 Uhr ; Familie Plaschnek .

Helbring contra Heibring .

Kleines Theater
8lJhr :

Derkategoriselieliiiperati ?
Komische Oper
810D ' : Gold gab ich für Eisen .

Komttdlenhans

8Uhr : BuDler Abend .
Ijessing - Theater
8 Ulir Jugendfreunde .
linstspiclhaas
8 /4 U : Die Orienlreise .
Metro pol - Theater
8 uhr : Woran wjr denken i

Montls Operetten - Theater
8mir : Der liebe Pepi .
National - Theatcr , Köpenicker Str .

81/4 u- : Wenn ILandstiinii kommt

Besldenz - Theater
8ülir : Die Schöne vom Strand ,

Bose - Ttaeater
8 Die hellige Hot.

Schiller - Theater O.
8 unr : jjer Seeräuber .

Schiller Th . Charlottenbg .
8 Ukr : JJg,. g�g
Thalia - Theater
8lJlir Kam ' rad Manne .

Theater am Xollendorfpl .
8*1, ü . ; Immer feste drall !
Sonnt . 3' ; 2 U. : Der Graf v. Luxemburg

Theater des Westens
8 � Rund um die Liebe
Theater in der Königgrätzer Straße
8 � Bedda Gabler .
Trlanon Theater
81,4 U : Das Liebesnest .
VoIksbQhne . Theateram Bülowplatz
81/4 u- : Die Kreuzelschreiber .
Walhalla - Theater
4 Uhr : Dornröschen .
8 Uhr : 1014 .

_

_ _ _ _ _

URANIA TBn�T9. tr -
4 Uhr ( Halbe Preise ) :

Die leieiisel und die masur . Seeg .
Abends 8 Uhr :

Professor E u c k e n :

Deotsehland und das insland.

Fritzi Massary
Olga Desmond

sowie der

= neue =

März - Spielplan !

Kleine Preise !

Casino - Theater .
Lothringer Straße 37. Täglich 8 Uhr .

Das neue dreialtige DoliZIustlPiel :

Der Herr Kommerpeurat .
Dazu das erstllass . SvezialÜät . - Progr

Meßtersche Kriegsbilder usw. usw.
onnt . 4 11. : Durch Klippen u. Wellen

Thcaicf Folie s Cspriee

Zirkus Alb. Schumann
Mittwoch , 3. März , Anf. 7' / , Uhr :
©r . Extra - Vorstellnng .

U. a . Artnr Saxon - Trio mit
ihrer lebenden AutomobilbrQcke .

4 Claerons 4
in ihren hervorr . Leistungen .

OctavTo
mit ihren dressierten Tieren .

Oer Sprung KaZ aas 28 m Höhe
Gebr . Ernst u. Oskar Schumann .
Um O1/, Uhr ; Um 9' / , Uhr :

Ost und West
Großes patriotisch . Schaustück |
aus der Gegenwart in 4 Akten

Palast = Theater
Das große Variett - Programm
n. die interess . Lichtspiele .

�Wochent. 8. Sonnt . 3l/j U- 8U J

Voigt - Theater .
Badstr 58. Badstr . 58.

Mittwoch , den 3. März :

Erkämpftes Glück
oder : Kinder des BolkeA .

Seniations - Volksstück mit Gelang in
4 Akten von R. Schwarz - Reislingen .
Kasseneröfsnung 7 Uhr . Ans. 8 Uhr .

Reichsballen - Tbeater .

Stettiner Sänger.
Zum Schluß :

Weihnachtsabend

im Schützengraben
Ansang 8 Uhr .
Militärpersonen
und deren An»
gehörigen voll «
kommen sreier
Zutritt zu den
Steil . Sängern .

Verkaufe .

Teppiche mit kleinem Fehler , sehr
billig . Gardinen , Portieren , Stepp -
l ecken, Tischdecken , Diwandecken , sehr
billig . Voiwärisleier 5 Prozent
Rabatt . Tevpichhaus Brünn , Hackescher
Markt 4 ( Lahnhos Börse ) . 248j4 -

Mouatsanzüge , nur wenig ge«
tragen , Paletots , Ulster , Hosen , Ge -
sellschastsanzüge werden spottbillig
verkauft . Die elegantesten Anzüge
sind leihweise billig zu haben . Alt -
bekannte Firma . Max Weiß , Große
FranksuNerstraße 88. *

TePvich - TbomaS , Oranienftr . 44
spottbillig sarbseblerbast « Teppiche .
Gardinen . Borwärtslesern 5 Prozent
Extrarabatt . lOSt *

MonatSauzüge und Winter -
Ulster von 5 Älark sowie Hosen von
1,50 , Gebrockanzüge von 12,00 .
Fracks von 2,50 , sowie sür korpulente
Figuren . Neue Garderobe zu staunend
billigen Preisen , aus Psandleihen ver -
sallene Sachen kaust man am billigsten
bei Naß , Mulackstraße 14. *

8� Posxn - Theater 8*4

Sprechstunde .
Ein angenehmer Herr .

Martin Kettner a . G.

Berantw . Redakt . : Alfred Wielepp . Neukölln . Inseratenteil LNMIiS .

E inseguungsileider . Prüfung ;
kostümc , Paletots . Sportjacken , Trauer
kostüme , schwarze Trauermäntel .
Röcke. Blusen , Kmderkleider direkt
aus AlbeitSsluben spottbillig . Meyer ,
Blücherstraße 13, I. Etage . Sonntags

Issnet . 29858 «

Möbel .

Preise nur jetzt im Kriege , nie
wiederkehrend : Englische Bettstelle
28, Ruhebett 24. cnglftcher Ankleide -
schrank mit Wäschcableil und gacette -
spiegcl 8s , derselbe etwas kleiner
63 Marl , Bücherschrank , Trumeau 30,
Vertiko , Kleiderschrank mit Ver -
glaiung 39, Sosa 36, großer Teppich .
gute Qualität , schönes Muster 29,
wundervolle . billige Schlafzimmer ,
herrliche , billige Wohnzimmer , Küche
siebenleilig 58, Schreibtisch 38, Aus¬
ziehtisch 16, Rohrstuhl 3,60 , Wasch -
toilctte 19. Ehrlich , Alte Schönhauser -
stratze 32. *

Möbelkredit . Komplette Woh¬
nungseinrichtungen , einzelne Möbel -
stücke. Geringste Anzahlung , be-
qucmile Abzahlung . Kredithaus
Luisen stadt , Köpenickerstraße 77/78 ,
Ecke Brückenstraße , nahe Jannowitz -
brücke . *

Möbel - Coh » . Hauptgeschäft :
Große Franlsurterstraße 58, Grüner
Weg 109. Hm Norden : Bad -
straße 47/48 . Wohnungseinrichtungen
sowie einzelne Möbelstücke aus be-
quemste Teilzahlung . Stube und
Küche schon von 15 Mark Anzahlung .
Einzelne Möbelstücke 3 Mark An -
zahlung . Wochenrate 1 Mark . In
bunten Küchen RiesenanSwahl . Liefere
auch auswärts . Abzahlung wöchent¬
lich oder monatlich , ganz nach Wunsch .
Größte Rücksicht bei Krankheit und
Arbeitslosigkeit . Sonntags 12 —2 ge

j öffnet . 19K *

Kriegshalber . Bildschöne Woh¬
nungseinrichtung , herrliche Küche ,
alles noch neu , zusammen nur
225 Mark . Rosen ! hole : straße S7,
vorn III bei GlaS . ( Gewerbliche
Händler verbeten . 17/8 '

Kaufgesuche .
Kupfer ! M ei sing I Aluminium !

Nickel ! Zinn , Zink , Blei , Ouecksiibst ,
Sianniolpapier , Platinaabsälle , Zahn -
gebisse . Goldjachen , Silberabsälle ,

töchstpreise
! „Metallschmelze Cohn - ,

runnenstraße 25 nnd Neukölln .
Berlinerstraße 76. 1/7 '

Fahrrodankauf , Linienstraße 27.

Platin . Goldsachen , silberjachen ,
Zahngebisse , Stanniol 2. — , Queck¬
silber , Glübstrumpsasche kaust Blümel ,
A uguftnraße 19. _ 246/12 *

Platinabialle , Zahngcbisse bis
50,00 , Goidsachen , silberiachen .
Stanmotpaoicr , Militürtrcssen , Queck -
silber , Kuvier , Meiling , Zinn . Nickel ,
Aluminium . Zink , Blei , jetzt Höchst -
preise ! Edelmetall - Eintauisbureau
Weberstraße 31, Telephon . ( Ab-
holung . ) 7K '

Verschiedenes .

Patentanwalt Müller , Gitschiner -
straße 16. '

Vermietungen .

VVoknunFen .
Eharlottenftrasie 87 kleine Wob -

nungen sofort billig . 687b '

Zimmer .

Gemütliches Möblierzimmer 16, —,
Kaffee , allein . Kaiserstraße 3, vorn II
rechts . f

Arbeitsmarkt .

Tüchtiger Dreher gesucht , welcher
befähigt ist eine kleine mechanische
Werkstatt zu leiten . Verlangt wird
neben guten Fachkenntnissen Er -
sahrung im Kalkulieren . Schriftliche
Offerten mit Zeugnisabschriften und
Attersangabe erbeten an Alsred
Hoenow , Eichwalde , Kreis Teltow ,

�Erdarbeiter gesucht . Zu melden
Unlergrundbahn - Baugesellschasl , Frie -
brich - . Ecke Mohrenstraße . 216/5

Bauschlosser und Schmiede
stellt jederzeit ein *

Ed . Puls , tJESÜ ; , .
Allgem . Ortskrankenkasse

der Stadt Berlin - Schöneberg
Grunewaldstraffe 3v

luchl

Kilfsarbetter
für den Bureandienft , Ichrislgewandt ,
gute Rechner , welche möglichst Er -
sahrung im Verwaltungsdienst baden .

Bewerbungen jchrijtlich mit Lebens -
lau ! ! 280/16

1 Werhieensrmacher
1 Werkzcugdrehcr
1 Reparatnr - Schlosser

zum sos. Antr . ges. bei 8. 1 Arnheim ,
Geldschrankfabrik , Badstr . 40/41 .

föchtiger Radspanner
sofort gesucht .

Loch & Co . . G. m. b. ©. ,
Charlottenburg , Fritschestraße 27/28 ,

Ulerkzeustmacl/er
für Granaten - Dreherei

gesucht
Tarl Lindström A. - G. , BerNn L. 59,

Schinkestr . 20/21 . 1205b

SteüensBAedGts .
Stempelsetzer , nur perfekt , ge¬

sucht , militärsrei . Krebs , Blumen -
straße 93. 1204b

IWcblei' ligdilevlilvei' di' ebei'
sür Auerbach - Revolverbänkc
werden sofort verlangt . 17/19

J Elektrotechnische
1 Spezlalkonstruktionen

Berlin - Steglitz ,
B i r k b u s ch st r a ß c 37/39 .

Tülhligk Sdilofa , Schmiedc und Htlfn ,
die schon an Lochstanzen gearbeitet haben , bei hohem Lohn sofort sür
dauernd gesucht . � Holdefleiö, Fennstraße 13.

fwssnet.
'

2985R * | öffnet . 19Ä * 17/1 * Qtiliuit uo iiuiuciipiu ,

H. Eh>l5t , BerLÜ . Druck li - DerlagtBorwärtS Luchdt . u. LZerlagsanMt Paul Singers So. , Berlin SW , Hierzu 1 Beilage tt
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Die öeutjchen Truppen in öen Karpathen .

ii .

Hauptquartier wird uns ge-Aus dem Großen
schrieben :

Im Januar wurde im nördlichen Ungarn eine neue Armee

gebildet . Deutsche und österreichisch - ungarische Truppenteile wur -
den unter dem Oberbefehl des Generals der Infanterie von Lin -

singen vereinigt zum Borgehen über die allgemeine Linie Kalocsa —

Laz —Okörmezö —Bolocz — Vezerszallas und nordwestlich gegen die

russischen Stellungen auf den ungarisch - galizischen und nördlich
gelegenen Paßhöhen . Die ovcratwcn Beiocgungen dieser Armee
waren in Einklang zu bringen mit dem Borschreiten der öfter -
rcichisch - ungarischen Nachbartruppcn .

Gegen Ende Januar trat die neue Armee , in ihren einzelnen
Gruppen teilweise vermischt mit österreichisch - ungarischen Ver -
bänden , den Vormarsch an in den Tälern des Talabor , Nagy - Ag ,
der Latorza , der Becsa und westlich , während schwächere Kräfte des

Bundesgenossen in allgemeiner Linie Kalocsa — Laz » Gegsnd von
Bolocz sicherten . Hier spielten sich zunächst nur Kämpfe von ge -
ringerer Bedeutung ab , bis die Gesamtoperationen der Armee auf
Straße Okörmezö — Toronha und bei Volocz — Vezerszallas aus
stärkeren Feind stieß . Einer deutschen , hinter dem rechten Flügel
der linken Nachbararmee an den Uzsok - Paß vorgeschobenen Division
fiel die Aufgabe zu , au » Gegend Hnyla zunächst in Richtung
Llbuchora in den Rücken deS vor der Front der neuen Armee stehen -
den Gegners vorzustoßen .

Bereits in der letzten Januarwoche ( 23. 1. ) hatte die Armee in

erfolgreichem Vorgehen das Höhecgelände bei und östlich Leveles
gewonnen , feindliche Gegenangriffe von Toronha abgewiesen , das
Massiv des Menscil ( 1346 ) besetzt und die Gebirgszüge des Älstva
lS03j und westlich davon nach schweren Kämpfen gestürmt . In der
Front wurden wiederholt heftige russische Angriffe auf die
K iezirka - Höhen ( 734 ) mit großen Verlusten für den Gegner ab -

gewiesen , die Bortruppen der Armee nach Einnahme von

BezerSzallas in die Gegend Abranka und westlich vorgeschoben .
Wenige Tage später schlug der rechte Flügel den Feind erneut ,

nahm die Orte Toronha — Felsösebes — Majdanka — Tarfalu und
und verfolgte den schnell zurückgehenden Feind auf Wyszkow .

Die Operationen wurden in dein schwierigen Gebirgsgelände
durch die Witterung sehr beeinträchtigt . Fast übermenschliche An -

strengungen hatten die Truppen im Marsch und besonders im An -

griff zu überstehen , ungetvohnte Hindernisse des Gebirgskrieges zu
überwinden . Mühsam und beschwerlich gestaltete sich der Marsch
auf den verschneiten , steil ansteigenden oder in zahlreichen Serpcn -
tinen auf die Patzhöhen sich windenden Straßen . Eis und Schnee ,
Glätte , tief ausgefahrene Gleise erschwerten den Vormarsch außer -
ordentlich . Ins Ungeheure aber wuchsen die Hindernisse und An -

strengungan , sie zu überwinden , sobald die Truppe die Straße ver -
lassen und sich zum Angriff entwickeln mußte . Steile , glatte Schnee -
hänge waren zu überschreiten , vereiste Sturzbäche zu überwinden .
Häufig sanken die Schützenlinien bis zur Schulter in den ' Schnee
ein . So gestaltete sich der Angriff zu einem unerhört schweren ,
mühsamen Vorarbeiten in Schnee und Eis ; der einzelne Schütze
mußte sich seinen Weg gegen die feindliche Stellung im Feuer deS
Verteidigers durch den tiefen Schnee ausschaufeln . In diesen
Schnecgasscn mußte der Augriff vorgetragen werden , während der
Gegner Hindernisse vor seinen Stellungen in Gestalt von aus -

gedehnten Schneewällen auftürmte , die den Angreifer dicht vor oen
Drahthindernissen in weichen Schneemassen versinken ließen . Tie

hereinbrechende Dunkelheit fand die kämpfende Truppe im leuch -
i enden Schnee dicht vor den Stellungen . Wochenlang erwartete die
Armee bei ihren vielen Angriffen auf den Paßböhen und einzelnen
Gebirgsrücken in Höhen von über 1( X) 0 Meter , häufig in eiskaltem
Winde bei 26 Grad unter Null , den heranbrechenden Tag und den

zu erneuernden Angriff .
Hier haben die Truppen in den ungewohnten Verhältnissen der

Kriegführung im winterlichen Hochgebirge Höchstleistungen voll -
bracht , wie wohl kaum eine andere Truppe in ähnlicher Lage .
Schwere Opfer niußten allerdings gebracht , Verluste ertragen
werden .

Unter solchen Verhältnissen konnten die operativen Bc -

wegungen und die Angriffe nur schrittweise und langsam vor -

schreiten . Der frontale Angriff unier solchen Sckstvierigkeiten kostete
bedeutende Verluste , die Umfassungsbelvegungen beanspruchten
lange Feit in den wegearmen , vollständig verschneiten Nebentälern ,
endlose Zeit , wenn sie quer über die Gebirgszüge angesetzt werden

mußten . Wenn gleichwohl die Armee vordrang und auch heute

mit Erfolg vorwärts geht , so ist dicS einer wirklich unVergleich
liehen Truppe zu verdanken und einer Führung , die sich den neuen

Verhältnissen und allen Schwierigkeiten anzupassen verstand .
Anfangs Februar stießen die angesetzten Umfassungskownnen

auf starke Fronten , die der Gegner durch herangezogene Ver -

stärkungen besetzt und befestigt hatte . Teile des rechten Armee -

flügels , umfassend gegen den Bergsattel von Wvszkow vorgehend ,
warfen nach heftigem Kampf den Feind auf Senczow zurück . In
der Front wurde der Verbias - Sattel ( an Straße Vezerszallas —
Tucholka ) gestürmt . Auch die auf dem linken Flügel umfassend

gegen den feindlichen Rücken angesetzte Division stieß in Gegend
von Smorzc auf eine starke Stellung . Durch neuauftretenden Feind
aus nördlicher Richtung in linker Flanke und im Rücken bedroht ,

befreite sich diese Division durch einen erfolgreichen Angriff auf die

Stellung bei Smorze selbständig aus ihrer gefahrvollen Lage und

griff noch am Abend des 2. Februar einen neuen Gegner bei Alma -

Berg an . Ein Sieg der Division bei Annaberg mußte dem die Ltzsa -

Höhen haltenden Gegner den Rückzug abschneiden . Auch auf der

übrigen Front wurden in diesen Tagen weitere Teilerfolge erzielt .
Der Lhsa - Paß wurde gestürmt ; viele Gefangene blieben in unserer

Hand . Die Höhen nördlich und südlich des Passes räumte der

Gegner einige Tage später und zog sich über Tucholka nach dem

Zwinin I zurück . Die nach siegreichem Angriff bei Annaberg frei -

gewordene Division wurde über Gegend Smorze —Magura in den

Kampf gegen die Flanke der starkbefestigten Stellung vor dem

rechten Flügel der linken Nachbartruppe und später auf den

Zwinin II eingesetzt .
Die Kämpfe , die seit mehreren Wochen im Ouellengebict des

Talabor ( Gebirgszüge des Meuczul 1154 ) , in Linie Wyskow — Sattel

— Rozanka , in Gegend westlich Tuchla und auf dem Zwimnrücken

geführt werden , sind verlustreich und schwer . Aber mit unerschütter¬

licher Energie arbeitet sich die Südarmee von Stellung zu Stellung
vor . Tie Gebtrgshindernijse und Schwierigkeiten des Angriffs
werden überwunden und mit ihnen der Feind , der bis jetzt etioa

6606 Gefangene , Geschütze und 13 Maschinengewehre in unserer

Hand ließ .
Die Berichte der russischen Presse sprechen von der „ bedeutenden

Offensivkraft des in den Karpathen operierenden Gegners " ; sie

entschuldigen ihr Zurückweichen „ in vorher zugerichtete Positionen "

mit der rücksichtslosen Krait der Offensive des Feindes ; sie heben

ihr Aushalten an einigen Punkten trotz des „ noch immer sehr großen
Druckes des Gegners " hervor ; sie rühmen das Festhalten einer

Stellung und ihren „heroischen Widerstand gegen zehn aufeinander -

folgende Bajonettangriffe " .
Tie unter gemeinsamer Führung kämpfenden deutschen und

öfterreichisch - ungarischen Truppen dürfen stolz sein auf diese An -

erkcimung ihrer Leistungen durch den . Gegner .

III .

Bei den bisherigen Kämpfen und Gefechten der zusammen¬

gesetzten deutsch - österreichisch - ungarischcn Armee haben sich die Ski -

Kompagnien außerordentlich bewährt . Die Rahaufklärung ist von

den Leistungen der Schneeschuhpcrtrouillen abhängig ; der Jnfan -

terist würde zu den Wegen im tiefen Schnee , im mühsamen Steigen

von Höhe zu Höhe Stunden gebrauchen , während die Schneeschub -

Patrouille diese Strecken in kürzester Frist zurücklegt . Geräuschlos ,

fast unsichtbar in den weißen Schneemänteln , huschen diese Pa -

trouillen über die Hänge , durch die bewaldeten Bergrücken , erscheinen
bald in der Flanke , bald im Rücken der feindlichen Stellungen . Auch

zur überraschenden Feuerwirkung von den Patzhöhen oder seitlich

gelegenen Bergrücken sind diese Abteilungen von großem Wert , da

sie auch Maschinengewehre auf niedrigen Schlitten mitnehmen
können .

Eine vorzügliche Leistung bewies eine etwa 36 Mann starke

Ski - Ahteilung vor kurzer Zeit im Gelände der Höhen und westlich

Okörmezö ( im Tale des Nagy - Ag gelegen ) . Diese von einem Lifizier

geführte Abteilung erhielt den Austrag , in der Gegend von Csuszka

gegen den Rücken der dortigen feindlichen Kräfte einzugreifen . Auf
Umwegen über die verschneiten Höhenzüge gewann die Abteilung

zunächst die Flanke , dann den Rücken des Feindes . Hier entwickelte

sie unmittelbar aus einer im Rücken des Gegners gelegenen Höhe
eine Schützenlinie . Auf ein Zeichen des Führers glitt die Abteilung
ab , bremste etwa 66 Schritt hinter der feindlichen Linie und er -

öffnete ein rasendes Schnellfeuer auf den völlig überraschten Gegner , '

der in großer Verwirrung die Flucht ergriff . ( 23. T. L. ). 1

Mgeorönetenhaus .
163 . Sitzung . Dienstag , den 2. März 1?1b ,

nachmittags VA U h r .

Am Minist er tisch : Loebcll .

DaS Andenken des verstorbenen Abg . v. Schenke ndorff
wird in der üblichen Weise geehrt .

Eine Erklärung vor der Tagesordnung .

Abg . Winckler (k. )
gibt als Vorsitzender der verstärkten Budgctkominisfton folgende
Erklärung ab : Wir wissen , daß wir in dem uns aufgedrungenen
Kriege zugleich einen Kamps gegen die Lüge zu führen haben .
Leider ist es in den meisten Fällen nicht möglich , ein Lügengespinst
sofort zu zerreißen , um so erfreulicher ist es , daß einer Lüge , die

sich anscheinend jetzt anschickt , den Weg durch die europäische Presse
zu machen , sofort entgegengetreten werden kann . In der neuesten
hierhier gelangten Nummer des „ Corriere dclla Sera " wird mit -

geteilt , daß dem „ Daily Telegraph " über Kopenhagc » ein Berliner

Telegramm zugegangen sei des Inhalts , daß in der Budgetkommif -
sion des Abgeordnetenhauses von einem Abgeordneten heftige An -

griffe gegen Oesterreich gerichtet und abfällige Aeußerungen
über den Wert seiner Bundesgcnossenschaft gemacht worden seien ,
und zwar unter lebhafter Zustimmung aller übrigen Abgeordneten .
( Lebhafte Zurufe : Unsinn ! ) Als Vorsitzender dieser Kommission

stelle ich fest , daß es sich hier um eine Erfindung handelt , der

es an jeder Unterlage fehlt . ( Lebhafte Zustimmung . )

Zweite Lesung öes Etats ües Ministeriums
öes Innern .

Abg . V. Pappenhclm (f. )
bedauert die Zurückhaltung der russischen Landarbeiter , die aber

notwendig war . Wir verstehen die Sehnsucht� dieser Leute nach

Heimat und Familie und deshalb sollten sie nicht durch Zwangs -
maßregeln gehindert werden , auf eigene Gefahr über die Grenze
nach Hause zu gelangen . Wir haben an sich nicht das geringste
Recht , die persönliche Freiheit dieser Leute zu beschränken . Ein

Fluktuieren dieser Leute im Lande wäre nicht erwünscht ; es sollte
darauf hingewirkt werden , daß sie wieder an ihre vorjährige Arbeits -

stelle kommen , die Aufsichtsbehörden müssen aber verhüten , daß die

Zwangslage dieser Arbeiter von Arbeitgebern zu Lohndrückcrcicn

mißbraucht wird . — Die Sparkasseneinlagen übersteigen
bereits erheblich die Abhebungen . Möge die Regierung dafür sorgen ,
daß die Sparkassen den nach dem Friedensschluß zu erwartenden

stärkeren Anforderungen genügen können , eventuell auch durch An -

greifung ihrer Reserven . Die dringend nötige Fürsorge für
die Kriegsbeschädigten ist eine anerkannte Aufgabe des

Reichs . Diese große Aufgabe mutz mit dem Herzen gelöst werden ,
es handelt sich da nicht um Armenunterstützung , sondern uin Er -

füllung wohl erworbener Rechte . ( Zustimmung . ) Tie Provinzen
sind für die Erfüllung dieser Aufgabe nicht geeignet . Die Kriegs¬

getreidegesellschaft sollte sich für die Statistik die� Mit¬

arbeit der Landräte . Magistrate usw . sichern . Die jetzige falsche
Statistik hat ihren Teil der Schuld an den vorg�qmmcncn Miß -

griffen .
Abg . Frhr . V. Zedlitz ( ff . ) ;

In dieser ernsten Zeit erörtern wir nur Frage » , die mit dem

Krieg im Zusammenhang stehen . Die Reichsvcrteilungsstelle sollte
schneller arbeiten . Wir halten die Provinzialverwaltungen für sehr
geeignet , die Fürsorge für die Kriegsbeschädigten zu übernehmen .
Natürlich ist es eine Reichssache , aber das Reich selbst ist nicht

geeignet für die Durchführung .

Abg . Dr . Pachnicke ( Dp. ) :
Mit Rücksicht auf die gegenwärtige Lage und die unter de »

Parteien getroffene Abrede , diesmal nur unmittelbar mit denss
Etat in Verbindung stehende Gegenstände zu erörtern , gehe iq
auf die

Wahlrcchtsfrage

nicht näher ein . Unsere grundsätzliche Auffassung ist unverändert

dieselbe , wie sie seinerzeit in unseren Anträgen dargelegt wurde .
Sie hat in den Erfahrungen des Krieges eine weitere starke Stütze
gesundem ( Sehr richtig ! links . ) Um so mebr bedauern wir , daß
der Minister in seiner Erklärung , es solle ernstlich erwogen werden ,
wie die innere Politik mit den veränderten Zeitumständen künftig
in Einklang zu bringen sei , da » Wahlrecht nicht ausdrücklich er

wähnt hat . ( Sehr richtig ! links . ) Wir bleiben der Meinung , daß
die Reform des Wahlrechts für die Zeit nach dem Krieg die Haupt -
aufgäbe bildet , von deren Lösung die ganze innere Entwicklung in

Preußen und im Reich wesentlich beeinflußt werden wird .

Abg . Marx ( Z. ) :
In der jetzigen Zeit kann auf die Wahlrechtsfrage , die

zu so schweren Differenzen im Hause und mit der Regierung ge¬
führt hat , nicht eingegangen werden . Unsere Stellung dazu ist
allbekannt . Für die Kriegsbeschädigten muß alles geschehen , wac -

möglich ist . Aber das Herz darf nicht allein entscheiden und cS

dürfen den Provinzen und Kreisen nicht Lasten aufgelegt werden ,
die das Reich zu tragen hat .

Minister des Innern v. Locbcll :

Die russisch - polnischen Arbeiter sind Angehörige eines feind -
lichen Staates . Trotzdem werden wir ihnen gegenüber alle un -

nötigen Härten vermeiden . Wie haben ja selbst ein Interesse
daran , daß unserer Landwirtschaft für die kommende Bestellung
und Ernte die nötigen Arbeitskräfte zur Verfügung stehen . Im
Notfälle sollen Kriegsgefangene verwandt werden . Tie

Fürsorge für die Kriegsbeschädigten ist Sache de » Reiches . ES wird
für ihre Heilung alle » geschehen , was die Fortschritte der Wisscn . -
schaft gestatten . Aber das allein genügt nicht , lieber das Heil -
verfahren hinaus mutz dafür gesorsst werden , daß der Verletzte
möglichst bald wieder einem geordneten Beruf zugeführt werden
kann . Zu diesem Zwecke haben sich besondere Organisationen gc -
bildet , die auf diesem Gebiete individualisieren können . Der Brau -
denburgiscke Provinziallandtag hält die Sorge für die Kricgsinva -
liden mit Recht für so dringend , daß damit nicht bis zum Ende des

Krieges gewartet werden kann . Die Provinz ist ein ganz besonders
geeignetes Organ für diese Aufgabe . Diesem Beispiel sollen die
anderen Provinzen folgen . Ein Risiko gehen sie dabei nicht ein ,
denn das Reich wird sich seinen finanziellen Pflichten nicht ent -

ziehen . Tie Zunahme de » Vermögens der Sparkassen beträgt
auch im Jahre 1614 über 666 Millionen Mark . Das ist ungefähr
ebenso viel ( rne in den vorhergehenden Friedensjahren . — Zum
Schluß dankt der Minister allen Beamten , die in dieser ernsten Zeit
weit mehr al » ihre Pflicht getan haben . Im Feuer dieses Krieges
hat die preußische Verwaltung sich voll bewährt . Sie bat sich ihrer
ruhmreichen Geschichte würdrg gezeigt . Auch den Organen der

Selbstverwaltung gebührt volle Anerkennung . ( Lebhafter Beifall, )

Abg . Dr . Liebknecht ( Soz . )
( der größte Teil der Rechten und der Nationalliberalen verläßt
den Saal ) : Ich spreche einen kurzen Protest aus dagegen , daß man
die russischen Arbeiter anders behandelt als andere
Zivilisten der feindlichen Staaten . Es ist durch nichts begründet
und ist auf das schärfste zu verwerfen . — Tie ernsten Worte , die
in bei Frage der Fürsorge für d ix KrixgSiLvaHdfiN



frier gefallen sind , ft ' iifrcn ein SJio frei uns . Uinfr ' . vir wünschen , daß
ans diesem Gebiete die Allgemeinheit unverzüglich , und zivar nidht
nur jetzt , sondern für die ganze weitere Zukunft die erforderlichen
Sicherheiten schafft , daß nach aller Möglichkeit Not und Elend von
diesen unglücklichen Menschen ferngehalten wird . Aber die Er -
fahrung lehrt , daß man gewisse Worte , die in der heutigen Zeit
fallen , ganz besonders kritisch und mißtrauisch aufzunehmen
alle Veranlassung hat . Wir müssen abwarten , ob den . Worten auch
die Taten folgem Der große Eifer , mit dem diese ungeheuer wich -
tigen , alles nienschliche Mitgefühl lebhaft in Anspruch nehmende
Frage heute erörtert worden ist , hat schon um deswillen für mich
einen etwas eigenartigen Beigeschmack , weil diese Ausführungen
mit dazu gedient haben , das völlige Schweigen und Versagen
der bürgerlichen Parteien in der entscheidend wichtigen

Wahlrechtsfrage

zu kaschieren . Sie können sicher sein , die da draußen in den
Schützengräben liegen , und die unglücklichen Krüppel in den Kran -
kenhäusern werden nur dann überezugt sein , daß in dieser wichtigen
Frage alles geschieht , was notwendig ist , wenn ihnen auch bei der
Regelung der Frage der nötige Einfluß in Gesetzgebung und Ver -
waltung gesichert wird . sSehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . )
Sie werden sich nicht auf den guten Willen der herrschenden Par -
teien verlassen wollen . Wenn die guten Worte , die über die
Krüppelfürsorge gefallen sind , nicht . Hand in Hand gehen mit der
Bereitwilligkeit , der Masse des Volkes weitere
Rechte zu verleihen , eine Demokratisierung Preußens durch -
zuführen , dann werden Sie tauben Ohren predigen . Der 27 . Fe -
brnar d. I . war für Preußen ein historischer , ein kritischer Tag .
Der M i n i st e r hat es in der Budgetkommission abgelehnt ,
eine noch so allgemeine Zusicherung über eine künftige Wahlrechts -
reform abzugeben . Die Freifinnigen erhoffen die Wahl -
resorm nach dem Kriege , das Zentrum beruft sich auf seine klare
und unverrückbare Stellung zur Wahlrechtsfrage , die kein Mensch
kennt ( Heiterkeit ) , die Nationalliberalen stellen die Frage
hinter der Aufgabe zurück , zu siegen , und die Freikonfer -
v a t i v e n haben eine schroffe Absage erteilen lassen , die
Frhr . v. Zedlitz in der „ Post " noch dreifach unterstrichen hat . Da -
mit ist die Situation erfreulich geklärt , und eine solche Klärung ist
um so nötiger in einer Zeit wie heute , wo das Wort vom „ Burg -
friede n" , von der „ Einmütigkeit des Volkes " und
andere schönschillernde Worte von einem „freien deutschen Volke in
Zukunft " manchen Sinn umnebelt . Wir sind froh , daß dieser
Nebeldunst fortgeblasen ist .

Tie kalte Wahrheit ist : in Preußen bleibt alles beim alten .

Das ist die S- ignatur des Tages für Preußen . Aus den Zei -
tungen wußte man das schon früher . Schon im September 1914
war Ihnen bei dem Siegeszug der deutschen Truppen der Kamm
gewaltig geschwollen . Man hörte damals geradezu eine A p o -
t h c 0 f c ( Verherrlichung ) des Militarismus , der Mon -
archie , des Dreiklaff enwahlrechts bis weit in die sogenannten libe -
raten Parteien hinein . 1866 hieß es noch , der preußische Schul -
nieister hat gesiegt , heute ist man bereits so weit , zu sagen , da ?
preußische Dreiklasfenwahlrecht hat in diesem Kriege gesiegt oder
wird siegen . Es wird heißen , das Dreiklassenwahlrecht hat über
die Demokratie gesiegt , wobei man Rußland als guten Freund
der Vergangenheit und sicherlich als guten Freund der Zukunft
außer acht läßt . Ich möchte Ihnen aber ans Herz legen , sich
zu überlegen , daß , wenn dieser Krieg besonders in den ersten Mo -
naten auf eine starke Begeisterung im deutschen Volke gestoßen ist ,
das nicht zum wenigsten der Tatsache zu versanken ist , daß es hieß :
gegen den Zarismus , gegen die russische Reaktion ,
gegen die politische Rückständigkeit , daß man einen Kampf zu
kämpfen glaubte um die Freiheit Europas . ( ' Sehr wahr ! bei den
Sozialdemokraten . )

Die politischen Phantasten dürften setzt ernüch -
tert sein überall , wo sie sind . Die schwärzesten Pessimisten haben
recht behalten . Diese Verhandlungen haben Wasser auf unsere
Mühlen gebracht . Die ausschlaggebende konservative Partei steht
in alter Feindschaft gegen jede Demokratisierung .
Vom Zentrum ist nichts zu hoffen . Wenn die Nationalliberalen
den Kampf für dies Volksrecht zurückstellen , weil ihnen der Sieg
wichtiger ist , so ist das begreiflich . Für sie ist der Krieg ein u n -

geheures politisches und wirtschaftliches Ge -

schüft , hinter dem die Volksrechte wohl zurücktreten können . Die

Mundtefelder ( Erzgruben ) von Briet ? und Longuyon , die Kohlen -
gruben in Polen und manch andere befetzten Gebiete , die Kolonien

sind wahrlich kein Pappenstiel für das deutsche Kapital , da kann das
Volk warten . Selbst in der Frage des geheimen und direkten

Wahlrechts soll alles beim alten bleiben . Wir sind nicht so be -

scheiden wie Herr Pachnicke . Wir sehen , wie alle anderen

Klaffen im Kriege und vor allem durch den Krieg
i b r e K l a s f e n i n t e r e f f e n rücksichtslos verfolgen .
Wir wissen , daß dieser Krieg �der Förderung der großkapitalistischen
Interessen im eminentesten Sinne dient . Tie technische weite der

Vorlegung einer Wahlrechtsreform wäre leicht zu lösen — ich er¬
kenne an , schwierigere technische Aufgaben sind im Kriege gelöst
worden — > aber

es fehlt am guten Willen .

In der Zeit des Belagerungszustandes , der Presse -
z e n s u r , der Aufhebung des kümmerlichen Ver -

s a m m l u n g s r e ch t s , in einer Zeit , wo die Reaktion unter dem
Titel „ Burgfrieden " Triumphe feiert , haben wir wahrlich keinen

Anlaß , unsere Forderungen nach Demokratisierung zurückzustellen ,
sie sind brennender als je . Gerade in diesen Tagen hat sich der

Klassencharakter der heutigen Gesellschaft schroff
und unverhüllt offenbart . Wir haben um so weniger unsere For -

dcrung zurückzustellen in dieser Zeit , wo sich die schädlichen Rück -

Wirkungen der inneren Reaktion auf die auswärtige Politik so
besonders traurig offenbart haben , einer Zeit , die nach einer Demo -

kratifiernng der äußeren Politik geradezu schreit . Als Abg . Pach -
nicke in der Kommission meinte , die jetzige Zeit biete neue Stütz -
punkte für die Wahlrechtsforderung , rief Herr v. Zedlitz : Im

Gegenteil ! Das ist�ein Wort , das wie ein Blitzlicht die Lage
erbellt . Solche neuen Stützpunkte hat die jetzige Zeit in der Tat

gegeben , aber nicht etwa wegen der Kriegsbegeisterung , sondern
aus ganz anderen Gründen . Niemals war so wie heute der grelle
Kontrast zwischen den schwersten Pflichten der Allgemeinheit und

dem Privilegiencharakter des Staates und der Verwaltung in

Preußen offenbar . Der gleichen Verpflichtung als Kanonenfutter

steht eine Gleichberechtigung im Staate leider nicht

z u r S e i t e. In dem Halb - Absolutismus , in der Geheim -

diplomatie , in dem persönlichen Regiment erblicken wir eine

wichtige unmittelbare Ursache für den Ausbruch dieses Krieges , der

allerdings international - kapitalistifch bedingt ist .

Wenn die

imperialistischen Bestrebungen des Kapitalismus
die schwersten Gefahren und selbst den Krieg heraufbeschworen , so
haben wir immer gesagt , daß es um so mehr der Kontrolle der

auswärtigen Politik durch d a s V o l k bedarf . Die

Vorbedingung dafür ist die volle Demokratie im Innern . Ich ver -
kenne nicht , daß diese Kontrolle der auswärtigen Politik auch in

denjenigen Ländern , die innerlich mehr demokratisiert sind , noch
sehr viel zu wünschen übrig läßt ; aber nur so ist die Garantie

gegen imperialistische Abenteurerpolitik zu schaffen . �Die Millionen
Opfer dieses Krieges sind zu einem ganz wesentlichen Teil ver -
schuldet durch die Rechtlosigkeit der Volks m äffen in
den beteiligten Ländern . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . )
Wir alle , möge es sonst auch Meinungsverschiedenheiten unter uns
geben , sind darin einig , daß die Volksmassen in keinem der be -
teiligten Länder den Krieg gewollt haben . ( Sehr wahr ! bei den
Sozialdemokraten . ) Taraus ergibt sich aber in dem Moment , wo
Europa in Blut und Mord und Brand eine alte
Kultur und die Blüte seiner Menschheit begräbt ,
die Forderung nach der Demokratisierung der auswärtigen Politik ,
aufgebaut auf der inneren Demokratisierung . Ich begrüße die Zer -
störung der Illusionen , die in weiten Volkskreifen in bezug auf die

Bereitwilligkeit der herrschenden Klassen und der Regierung in

Preußen zu einer Reform des Wahlrechts bestanden haben . Diese
Klarheit wird nicht nur denen gepredigt , die im Bürgerrock sich jetzt
bemühen , dem Vaterland zu dienen , sondern auch denen , die draußen
im Schützengraben liegen und die , wenn sie den Bericht über die
Verhandlungen der Budgetkommission vom Sonnabend lesen , in -
grimmig die Faust in der Tasche geballt haben und denjenigen ihren
Fluch gesandt haben werden , die sich bemüht haben , in ihnen Illu -
sionen zu wecken , sie über die Wahrheit hinwegzutäuschen — über
die Wahrheit , daß dieser Krieg von den Interessen der großen
Volksniassen nicht gerechtfertigt wird , daß die Massen des Volkes
nach dem Kriege so rechtlos bleiben werden , wie sie vor ibm gewesen
find . Es geht einem guten Teil des deutschen Volkes so wie den
armen Schluckern in der Tragikomödie , die von einem reichen Herrn
auf kurze Zeit in feine vornehme Gewänder gesteckt wurden und
den Fürsten spielen konnten . Gar mancher in Deutschland wird
nach den Offenbarungen der letzten Tage aus d�' u Traum erwachen ,
ein freier , deutscher , gleichberechtigter Bürger zu fein ; er wird
dann ernüchtert seine Schlußfolgerungen für seine politische Hal -
tung auch während des Krieges rücksichtslos ziehen .

Nach wie vor wird das Volk nicht durch Nachgiebigkeit , An -
Passung und Schmiegsamkeit fein Recht gewinnen , sondern i m
Klassenkampf allein i st fein Heil . Wir hoffen , daß
wir diesen Klassenkampf recht bald wieder in offener Gemein -
schaft international mit den Proletariern aller anderen Länder ,
auch der jetzt kriegführenden , werden führen können . In diesem
internationalen Klassenkampf beruht nicht nur die einzige Hoff -
nung auf Demokratisierung und Erweiterung der Volksrechte , son -
dern nach meiner Ueberzeugung auch das einzige Heil für die Masse
der Völker in den beteiligten Ländern schon während des Krieges .
Sie haben für die Dauer des Krieges das Wahlrecht schroff versagt ,
nach dem Kriege werden sie es auch nicht geben . Flickreformen
sind das Höchste , lvas der fortschrittliche Redner in Aussicht gestellt
hat . Das heißt , der Masse des Volkes die Faust entgegenhalten .
( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Angesichts dieser Haltung
der bürgerlichen Parteien imd der Regierung gibt es für mich nur
die eine Parole : Fort mit der Heuchelei des Burg -
f r i e d e n s ! Auf zum internationalen Klassenkampf für die Be -
freiung der Arbeiterklasse und gegen den Krieg ! ( Bravo ! bei den

Sozialdemokraten . )

Abg . Dr . Fricdbcrg fnatl . ) :
Die Art und Weife des Abg . Liebknecht , feinen politischen

Gegnern Tendenzen unterzuschieben , die sie nicht haben , ist wahr -
Haft verächtlich ( Lebhafte Zustimmung bei den bürgerlichen
Parteien . ) . In der Wahlrechtsfrage stehen wir auch nach
der Kritik Liebknechts auf dem Standpunkt des schlichten deutschen
Bürgers , daß im Augenblick uns der Sieg notwendiger erscheint ,
als selbst das preußische Wahlrecht ( Lebhafte Zustimmung bei den

bürgerlichen Parteien . ) . Die Liebknechtschen Theorien von der De -

mokratisierung namentlich der auswärtigen Politik haben in Frank -
reich nicht gerade ihren friedfertigen Charakter gezeigt . — Die sonsti¬
gen Ausführungen Liebknechts waren nicht gegen uns , fondern gegen
einen Teil seiner eigenen Parteifreunde gerichtet . Es kam ihm
gar nicht so sehr darauf an , uns etwas am Zeuge zu flicken , als

vielmehr darauf , der Mehrheit feiner Parteifreunde einmal die

Wahrheit zu sagen . ( Sehr richtig ! bei den bürgerlichen Parteien . )
Er schrieb die Kriegsbegeisterung des Proletariats dem Kampf gegen
den Zarismus zu ; Sembat und Guesde könnten ihn vielleicht
darüber informieren , daß sie aus einein ganz anderen Grunde in
diesen Krieg eingetreten sind ! Nach Liebknecht soll die ablehnende
Haltung der Regierung in der Wahlrechtsfragc alle Illusionen und
Phantasien zerstreuen . Nun , Phantasten gibt es überall , uns kann
er damit nicht gemeint haben . ( Heiterkeit . Zustimmung . Dr . Lieb -
knecht : Sehr richtig ! ) Dr . Liebknecht ist richtiger nicht nach dem
Ton feiner Ausführungen , sondern nach ihren humoristischen Folge¬
rungen zu beurteilen . Wenn er sich aber erkühnt hat , zu behaupten ,
daß für die besitzenden Klassen , für den Kapitalismus dieser Krieg
ein kapitalistisches Geschäft fei ( laute Pfuirufe ) , dann ist dies ange -
sichts der Tatsache , daß alle Volksklässen ihre Söhne hingeben und

sie auf dem Schlachtfelde verbluten sehen , eine derartige Verdächti -
gung , daß sich niemand schwerer an feinem eigenen Vaterlande ver -
fündigen und es dem Auslande gegenüber schwerer schädigen kann .

( Lebhafte Zustimmung bei den bürgerlichen Parteien und Pfuirufe . )
Mit einem Manne , der einem großen Teil feines Volke ? eine der -

artige Gemeinheit unterschiebt , ist keine Diskussion mehr möglich .
( Stürmischer Beifall bei den bürgerlichen Parteien . )

Abg . Cassel ( Vpt . ) :
zollt den großartigen Leistungen der Beamten Bewunderung und

schließt sich dem Wunsch nacb größter Humanität gegenüber den
ausländischen Arbeitern an . Die Fürsorge für die Kriegsbefchädig -
ten ist äußerst dringlich , die Verwundeten müssen nach der Heilung
möglichst schnell an die neue Arbeit gewöhnt werden , zu der sie noch
fähig sind . In der Form der Fürsorge wünschen wir eine gewisse
Freiheit . In die freie Liebestätigkeit von Organisationen sollte hier
nicht eingegriffen werden , wenn sie sich bewährt haben . Die Ge -
meinden sind zur Dezentralisierung der Fürsorge sehr geeignet ,
die Kosten aber muß das Reich tragen , denn die Gemeinden sind
bereits stark überlastet . Nur bei schleuniger Regelung der Kosten -
frage kann das Beispiel des Brandenburgischen Provinziallandtages
größere Nachfolge finden . ( Beifall . )

Die Besprechung schließt . Persönlich bemerkt

Abg . Dr . Liebknecht ( Soz . )
gegenüber dem Abg . Dr . Friedberg , daß er auch scharf betont habe ,

daß die innere Demokratisierung nicht genüge . Diese Erfahrung
haben wir gerade in England und Frankreich gemacht und infolge -
dessen haben unsere dortigen Freunde die Forderung nach demo -

kratischer Kontrolle der auswärtigen Politik seit Iahren und auch

gegenwärtig erhoben . Damit fallen alle die auf einem ungenügenden
Verständnis beruhenden Ausführungen des Abg . Dr . Friedberg in

sich zusammen .

Der Etat des Ministeriums des Innern wird b e -

willigt , ebenso ohne Debatte ein Teil des Kultusetats .
Das . Haus vertagt sich. Nächste Sitzung : Mittwoch

1) � Uhr . Etat des Kultusetats , Bauetat .

Schluß : 5 % Uhr . _

die Notwendigkeit der Kartoffel -

beschlagnahme .
Die Reichsregierung sträubt sich trotz aller dringenden Forde -

rungen und Warnungen noch immer hartnäckig , die Kartoffel -

beschlagnahme auszusprechen , obgleich sie weiß , daß die letzte Kar -

toffelernte den Ernten der beiden vorhergehenden Jahre nachsteht ,

und obgleich der Kartoffelverbrauch durch die Streckung des Ge -

treidemehls mit Kartoffeln erheblich größer geworden ist . In fol -

gender Zuschrift eines süddeutschen Landtagsabgeovdneten wird nun

abermals die Notwendigkeit der Kartoffelbeschlagnahme nach -

gewiesen :
Die Kartoffelernte betrug in den letzten 10 Jahren in

Tonnen a 20 Zentner : 1904 : 36 287 192 . 1905 : 48 323 353 , 1906 :

42 936 702 , 1907 ; 45 538 299 , 1908 ; 46 342 726 , 1909 : 46 706 252 ,
1910 : 43 468 392 , 1911 : 34 374 225 , 1912 ; 50209466 , 1913 : 54121146 .

Für das Jahr 1914 wird die Ernte auf 47 Millionen Tonnen —

940 Millionen Zentner geschätzt . Das ist zwar weniger als 1912 und

1913 , aber immerhin noch über 2 Millionen Tonnen — 40 Millionen

Zentner mehr , als der Durchschnitt der letzten zehn Jahre mit
44 830 775 Tonnen . Die Ein - und Ausfuhr ist im Vcrbältnis zur
Erntemenge so gering , daß sie bei der Berechnung de » Verbrauchs
kaum in Betracht kommt . So betrug beispielsweise im Jahre 1912
die Einfuhr 822 310 , die Ausfuhr 125 424 Tonnen . Im Jahre 1013

betrug die Einfuhr 382 050 , die Ausfuhr 332 473 Tonnen , der Ein¬

fuhrüberschuß mithin nur 49 577 Tonnen .
Der Verbrauch wird nun in normalen Jahren wie folgt

berechnet : Für Speifezlvecke 250 Mill . , für Viehfutter 360 Milk . ,

für Saatkartoffeln 105 Mill . , für die Stärkefabrikation 32 Mill .
und für die Spiritusindustrie 53 Millionen Zentner ; das find ins -

gesamt 800 Millionen Zentner . Für Verluste durch Fäulnis ,
Schwund und Keimen iverden in der Regel 100 Millionen Zentner
pro Jahr gerechnet . Dieser Satz dürste im laufenden Verbrauchs -
jähr kaum ausreichen , da die Fäulnis stärker als sonst auftritt .
Zwar wird versucht , die Verluste durch Trocknung der Kartoffeln
abzuwenden , aber bei der beschränkten Ausbreitung der Trocknung ? -
anlagen und der verhältnismäßig geringen Kartostelmenge , die zur
Verarbeitung kommt — 1913 etwa 30 Millionen Zentner — , kommt

diesem Umstand noch keine ausschlaggebende Bedeutung zu , selbst
daß infolge der regen Propaganda und Unterstützung der Regie -
rungen die Anlagen 1914 beträchtlich zugenommen haben sollten .
Immerhin dürften durch Beschränkung der Vertvendung zu Stärke
und Spiritus und Einsparung bei der Trocknung etlva 45 — 50 Mil¬
lionen Zentnern für Ernährungszwecke mehr frei werden . Tie

Berlvendung zu Saat und Viehfütterung dem Verbrauch in an -
deren Jahren gleichgefetzt , dürften also rund 50 Millionen Zentner
oder 20 Proz . mehr wie sonst zur menschlichen Ernährung zur
Verfügung stehen .

Angesichts des beträchtlichen Kartostelverbrauchs zur Brot -

bereitung reicht jedoch diese Menge nicht aus . Rechnen wir den

Kartoffelzusatz nur zu 10 Proz . auf zehn Monate , so sind hierzu
erforderlich bei rund 70 Millionen Einwohnern mit täglich 250
Gramm Brotverbrauch 105 Millionen Zentner . Nehmen wir hinzu ,
daß im allgemeinen die Kartoffel mehr wie sonst zu Speifezwecken
herangezogen wird , so ergibt sich sicher ein Manko von 100 Millionen
Zentner . Diese Menge ungefähr müßte also der Verfütterung en. t -

zogen und zur direkten menschlichen Ernährung steigegeben werden .
Der erste Schritt hierzu wäre die befriedigende Regulierung der

Schlachtviehpreife . Zweifellos hat ein großer Teil der Landwirte
die überschüssigen Kartosteln abgegeben , besonders die kleineren
und mittleren Bauern , die Geld brauchen . Ein anderer Teil jedocb ,
die „ Hamster " , halten zurück . Sie hoffen auf eine unerhörte
Steigerung der Schlachtviehpreife , halten deshalb mit dem Verkauf
schlachtreifen Viehes zurück und verfüttern die Kartoffeln weiter .
Werden ihnen durch behördlichen Eingriff diese Gewinnchancen ent -

zogen , geben sie sicher willfähiger wie bisher dieses Volksnahrungs -
mittel ab . Hand in Hand mit dieser Maßnahme wären die vor -
handenen Kartoffelbestände aufzunehmen , nach Abzug des Eigen -
Verbrauchs zur Ernährung und für Saatzwecke , die übrigen Kar -
toffeln zu beschlagnahmen und gerecht zu verteilen . Die Arbeit iit

gewiß nicht leicht , aber notwendig und auch durchführbar ist sie .
Vor allen Dingen sollte jede weitere Verzögerung vermieden werden .

politische Uebersscht .
Zusammentritt des Reichstags .

Die Tagesordnung für die 4. Plenarsitzung des Reichs -
tages , die am Mittwoch , 10 . März , nachmittags 2 Uhr , beginnt , setzt
die erste Beratung der Entwürfe von Gesetzen , betreffend die Fest -
stellung des Reickshaushaltsetats und des Haushaltselats der Schutz -
gebiete für das Rechnungsjahr 1915 an . Weitere Gegenstände aus
die Tagesordnung zu fetzen , behält sich der Präsident vor .

Eine Petition für das freie Wachlrecht .
Der „ Bund „ Neues Vaterland ' Hakan das preußische Ministerium

und das Abgeordnetenhaus eine Petition zur Sieform des preußischen
Wahlrechts gerichtet , in deren Begründung es u. a. heißt :

„ Wir weisen das Kgl . Staatsministerinm und das Hohe Haus der
Abgeordneten ergebenst darauf hin , daß das gesamte Boll
eine Aenderung des Wahlrechts zur gefetzgebenden Körperschaft
Preußens als etwas Selbstverständliches erwartet .
daß die Nichteinlösung diese « gegebenen Versprechen ? Deutsch -
land um alle innerpolitifchen Errungenschaften bringen würde ,
die der Krieg bisher auszulösen schien . Wenn es vielleicht auch zu
verstehen ist , daß die Forderung des gleichen Wahlrechts nicht von
allen Parteien mit gleicher Freude begrüßt werden wird , so sollten
doch wenigsten ? alle Parteien mit dem Staatsministerium darin
übereinstimmen , daß das neue Wahlrecht zum mindesten einge -
Heimes und direktes sein mutz . ES würde nicht die geringsten
technischen Schwierigkeiten bereiten , wenn von der Regierung im

Einverständnis mit der Krone Preußen dem Plenum eine motivierte

Erklärung vorgelegt wurde , nach der die zu schaffende Wahlrechts -
vorläge zum mindesten diese Gesichtspunkte enthalten würde . Und
ebenso leicht müßte es den Parteien fallen , ihre Zustimmung zu
dieser Erklärung abzugeben .

Ein solches Vorgehen würde , vom nationalen Gesichtspunkt aus
betrachtet , die größten Wirkungen haben . Man würde in Deutsch -
land merken , daß der ernstliche Wille vorhanden ist , die Fehler
der Vergangenheit zu vermeiden und einen neuen Weg zu gehen .
Unliebsame Erinnerungen an frühere Perioden der preußisch -
deutschen Geschichte würden damit ohne weiteres erledigt fein ,
man würde nicht nur h o f f en , fondern wissen , daß wir nicht
einer ähnlichen Entwicklung entgegengehen , wir wir sie zum
schweren Schaden unseres nationalen Aufstiegs nach 18 l3 erlebt haben .
Es kann nicht nachdrücklich genug daran erinnert werden , daß die

bisherigen Erfolge Deutschlands in diesem Kriege auf seiner ge -
chlossenen Spannkraft beruhen und daß das Volk seine Opfer unter
der starken inneren Voraussetzung bringt , daß eS nun
„ anders " wird . . . .

ES muß auck dringend betont werden , daß zu beachten ist , welches
Echo eine solche Erklärung bei den Neutralen finden würde .

Alle diese Erwägungen veranlassen unS , tm Interesse der Nation
die verantwortlichen Stellen dringend darum zu bitten , ihren
Worten auch Taten folgen zu lassen . Eine solche Tat würde
die von uns vorgeschlagene motivierte Erklärung der kgl . Staats -

regierung und der Parteien de ? Hauses der Abgeordneten fein . "

Alkohol und Kriegsrecht .
Infolge der sich häufenden Verurteilungen von Personen , die

sich in angetrunkenem Zustande der Polizei und der Gendarmerie

widersetzen , hat der Gouverneur von Köln eine Verfügung er -

lassen , nach der jeder Widersetzliche zum Schutz der öffentlichen
Sicherheit sofort in Haft genommen wird und bis zur Aburteilung
und Strafvollstreckung in Gewahrsam bleibt . Die Hast wird nicht
als Untersuchungshaft angerechnet .

Die Gefahren des Zarismus .

In einer Polemik gegen den schwedischen Genossen B ranting

machte der norwegische Abgeordnete Genosse Christiansen

' olgende Ausführungen :
„ Aller Neutralität zum Trotz muß klar gesagt werden , daß ein

Sieg des Dreiverbandes , in dem Rußlands Rolle die der ver -

nichtenden Dampfwalze ist , die allergrößte Gefahr für die Freiheit

des Volkes bedeuten würde . Wenn Rußland daran teilnehme »



dürste , die Friedensdedingungen zu diktieren , würde die Barbarei
triumphieren . Es erscheint zwar ausgeschlossen , daß die russische
Dampfwalze die Hoffnungen einlösen wird , welche seine Berfmndeten
auf Rußland gesetzt halten , und damit fällt auch die Gefahr fort ,
daß der Zar als Siegesherr über Westeuropa einziehen wird .
Aber Rußlands übrige Nachbarn , welche nicht die wunderbare Kraft
und Stärke des Deutschen Reiches besitzen , haben allen
Grund , zu wünschen , daß die Dampfwalze vollständig
entzweigeschlagen werde , denn solange sie besteht , weiß man nie ,
imch welcber Seite sie willens ist zu rollen . Das Zarenreich zum
Rachbar zu haben , ist beinahe ebenso gefährlich , wie Wand an Wand
mit einem geisteskranken Menschen zu wohnen . Jetzt ist Schluß
mit dem Bluff des neuen Regimes in Rußland . Sogar die englische
Presse , welche am längsten die Illusion der russischen Freiheit zu
bewahren suchte , hat aufgehört , davon zu reden . Nur der französische
Ministerpräsident Viviani sieht von Amts wegen in der französischen
Kammer auf und spricht vom Siege der Verbündelen Rußlands als
einem Siege der Gerechtigkeit . Das sind aber nur leere Worte . Die brutale
Wirklichkeit bleibt bestehen , welche Finnlands Unterdrückung , Ver -
Haftung der sozialdemokratischen Mitglieder der Duma , vermehrte
Judenverfolgungen , gesetzwidrige Todesurteile , Ausweisungen und
härtere Polizeibedrückungen zeigt als je zuvor . Ueber diesen boden «
losen Leiden , welche das Zarentum rücksichtslos im eigenen Lande
verbreitet , während es gleichzeitig mit der Bürde des Krieges Blut -
opfer vom russischen Volke fordert , steht wie ein schamloses Denkmal
dämonischer Bosheit die Proklamation des Onkels des Zaren an die

polnische Nation . "

Tie Judeuhetze der russischen Regierung .
Daq Auslandskomitee des Allgemeinen Jüdischen Arbeiter -

bundes in Litauen . Polen und Rußland ( „ Bund " ) sendet uns
folMides Dokument :

Festung Nowogeorgijewsk .
No. 8g — 27. November 1914 .

Befehl an die Truppen der befestigten Zone .
In deutschen Blättern wird mitgeteilt , daß die deutschen

Truppen in den russischen Juoen zuverlässige Verbündete gc -
fanden haben , die ihnen nicht bloß Proviant zustellen , sondern
für sie auch die besten Spione sind und ihnen jegliche Dienste
— oftmals auch uneigennützig leisten , wenn dies nur den
russischen Interessen zum Nachteil gereicht . Von einem Sieg der
Deutschen erwarten die Juden ihre Befreiung vom Joche des
Zaren und von den Verfolgungen der Polen . Aehnliche Nach -
richten treffen auch fortgesetzt von den Truppen ein .

Um das Militär vor den schädlichen Umtrieben der jüdischen
Bevölkerung zu bewahren , hat der Oberbefehlshaber der Truppen
befohlen , bei Besetzung bevölkerter Ortschaften von der
jüdischen Bevölkerung Geiseln zu nehmen und die
Einwohner zu warnen , daß im Falle einer verräterischen Hand -
lang irgendeines der örtlichen Einwohner nicht nur im Zeit -
räume der Besetzung des Ortes durch unsere Truppen , sondern
auch nach deren Abzug , die Geiseln hingerichtet werden , was
nötigenfalls auch zu vollstrecken ist .

Bei Besetzung bevölkerter Ortschaften muß durch eine sorg .
faltige Durchsuchung festgestellt werden , ob nicht Vorrichtungen
zum drahtlosen Telegraphieren , Signalisationsapparate , Tauben -
Poststationen , unterirdische Telegrapheneinrichtungen n. dgl . vor -
handen sind . Mit den daran beteiligten Personen ist nach der
vollen Strenge des Gesetzes zu verfahren .

( Vcrgl . Telegramm des Generals Oranowsky N. 3432 : a. <s)
Unterzeichnet : Chef der befestigten Zone , General der Kavallerie

B o b y r j.
Angefertigt : 2. XII . 6 Uhr abends .

Der oben angeführte Truppenbefehl zeigt mit einer Anschau -
lichkeit , die keinem Ziveifel Raum läßt , daß die höchste russische
Militärbehörde sich mit der Verbreitung der Legende vom jüdischen
Landesverrat befaßt .

Wochenhilfe im Krieg unö Zrieöen
Wird der Rchchstag zureichende Maßnahmen zum Schutz von

Wöchnerin und Säugling beschließen ? Wird er die Wöchnerinnen
und Säuglinge schädigenden Vorschriften des Krankenkassennot -
gesetzes vom 4. August 1914 beseitigen und darüber hinaus Be -
ftimumugen treffen , die mehr als bisher dem Schutz von Mutter
»lud Kind dienen ? Diese brennenden Fragen werden mit Recht in
dcit weitesten Kreisen mit banger Erwartung aufgeworfen .

Einen sehr interessanten Artikel über . . Wochenhilfe im Frieden
und Kriege " veröffentlicht der Magistratsrat Dr . Boecker im Königs -
bcrgcr Gemeindeblatt , dem amtlichen Anzeiger der Stadt Königs -
borg . Er weist darin nach , daß alle sozialen Maßnahmen für
Mutter und Kind in Deutschland unzulänglich gewesen sind . Nach
den großen Opfern an blühenden Menschenleben , die der Krieg
fordere , müsse in ganz besonderem Maße eine weise Menschen -
pflege einsetzen ; hierzu gehöre auch ein weitgehender Mutter - und
Säuglingsschutz . Alle müßten helfen , damit keine Mutter , die dem
Volke ein neues Leben schenke , in Gefahr und Not schwebe , und
damit jetzt alle in das Leben tretenden Kleinen der natürlichen
Ernährung teilhaftig werden und krätig gedeihen .

Der Krieg erzeuge nicht nur massenhaft gehäufte Sterblichkeit
der wertvollsten und bedeutsamsten Bevölkerungsgruppe : er ver -
mindere erheblich auch die Zahlen der geschlossenen Ehen und Ge -
burtcn schon unmittelbar während des Krieges und nach ihm .

Alle Einsichtigen seien heute darin einig , daß bei uns für
Mutter - und Säuglingsschutz , so sehr auch das Verständnis für die
Wichtigkeit dieser Frage gewachsen sei und viele gute Absichten ver -
wirklicht waren , längst nicht genug getan würde . Auch die Sozial -
gefetzgebung gehe hier , zum Teil gehemmt durch noch nicht über -
wundene falsche , ungerechte Anschauungen , nur allzu langsam und
zögernd vor . Dr . Boecker weist nach , daß bis vor kurzem an Wöch -
nerinnenunterstützung herzlich wenig gewährt worden sei . Deutsch -
land hätte die größte Säuglingssterblichkeit unter den Völkern
Europas gehabt , die wiederum auf dem Lande größer gewesen sei ,
als in den Städten . In den meisten Landgemeinden sterbe ein
Drittel der Neugeborenen im ersten Lebensjahre , die Hälfte sinke
bis zum vierzehnten Lebensjahre cnö Grab . Wir hätten sogar

Landkreise , z. B. Aachen und Gelsenkirchen , im Rheinlande , in
denen mehr als die Hälfte , Cöln - Land , in dem sogar 65 v. H. der
Nciigeborcncn im ersten Lebensjahre sterben . Auch die Sterblich -
kcit der Frauen überrage , besonders im Alter von 20 bis 50 Jahren .
die der Frauen in den Städten . Statistische Erhebungen hätten ,

namentlich im Rheinland und Westfalen , dargetan , daß je mehr in
einem Kreisbezirk die Industrie vorherrsche , desto geringer die

Sterblichkeit der Frauen sei . Die Arbeitsüberbürdung der Frau
im landwirtschaftlichen Betriebe in d e r Zeit , da sie zugleich Mutter
werde , zehre selbstverständlich an ihrer Lebenskraft und führe allzu
oft den Tod der Mutter und des Kindes herbei . Eine Wöchne -
rinnenpflege gebe es auf dem Lande nicht ; erst wenn aus der
Wöchnerin eine Kranke geworden sei , setze bestenfalls die Pflege ein .

Dr . Boecker hält es für unsozial , daß Landwirle ihre Leute
von der Zugehörigkeit zu einer Krankenkasse befreien könnten . Da -

durch bringe man die Arbeiterin und Dienstbotin , da sie ja einer

Kasse nicht angehöre , für die spätere Zeit um manche Leistungen ,
z. B. Wochengeld , die eine längere Kassenmitgliedschaft , meist sechs
Monate im letzten Jahre , zur Voraussetzung hätten .

Es sei bekannt , daß die Gefährdung nichtgestillter Kinder ge -
rade während der ersten Lebensmonate ganz außerordentlich groß
sei , so daß sie in vier - , fünf - und mehrfacher Menge dahinstürben
als die gestillten Kinder des gleichen Lebensalters . Der Verfasser
des Artikels empfiehlt daher die Gewährung eines Stillgcldes bis

zur zwölften Woche . Das Kriegsnotgesetz für die Krankenkassen
vom 4. August hätte alle Leistungen an Wöchnerinnen und Schwan -
gere bis auf das Wochengeld für Wöchnerinnen mit einem Schlage
beseitigt . Es wäre sehr verhängnisvoll geworden , wenn es
beim Notgesetz geblieben wäre , während draußen in den furchtbar
erbitterten Kämpfen in Ost und West die kostbarsten Menschenleben
in den Schützengräben schwersten Gefahren und dem Tode aus -

gesetzt gewesen wären , vielleicht gerade die Männer und Väter ,
Brüder und Verwandten der hier im Elend und bitterster Not

kämpfenden Frauen und Säuglinge .
Bei Besprechung der neuen Bestimmungen des Bundesrats auf

dem Gebiete der Mütterfürsorge weist der Verfasser darauf hin , daß
manche Kriegerfrauen keine Wochenhilfe erhalten . Er schreibt
dann :

'

„ Ganz leer gehen auch aus Uneheliche . Uneheliche nichtver -
sicherte Wöchnerinnen und ihre Kleinen haben keine Ansprüche , auch
dann nicht , wenn der Vater des Kindes Kriegsdienste leistet und

sich zum Vater des Kindes bekennt . Denn die Wochenhilfe wird

nur an selbstversichertc Frauen und an nicht versicherte Ehefrauen

gezahlt . Das ist gewiß sehr traurig , aber wir können uns an -

scheinend von alten Borurteilen nicht freimachen und endlich bei

gesetzlichen Maßnahmen für uneheliche Kinder und Mütter den

sogenannten Makel vergessen und allein in gerechter Weise von

dem Kinde ausgehen und an das Gesamtintcressc denken . . . .
Das Reich veranschlagt die ihm durch die Kriegswochenhilfe

erwachsenden Kosten auf monatlich 2 000 000 M. Im Frieden
können solche Mittel sicher leichter aufgebracht werden als im

Kriege . Erhaltung und Kräftigung der kommenden Generation

schon bei deren Eintritt ins Leben muß die erste Aufgabe der

Menschheit sein . "
Mögen diese zutreffenden Ausführungen endlich reichsgesetz -

lichen Widerhall finden . _

Stimmen aus öer parteipresie .
Auf dem Wege zur nationalen Reformpartci .

Unter dieser Ueberschrift schreibt das „ Volksblatt " in Halle :
Von Tag zu Tag zeigt sich immer klarer , daß gewisse führende

Persönlichkeiten in der Partei die Sozialdemokratie von ihren bis -

herigen Grundlagen abzudrängen suchen , um sie in eine einfache

Reformpartei umzuwandeln . Dieselben Personen

haben diese Bemühungen freilich meist schon Jahrzehntelang bc -

trieben , aber so planmäßig , so heftig und so offen noch
niemals wie jetzt . Der Beschluß der Fraktionsmehrheit , die

Kriegskredite am 4. August und 2. Dezember 1914 zu bewilligen ,

gab das Signal . Man deutet in jenen Kreisen den Beschluß so,

daß er als Konsequenz den völligen Bruch mit allen Grundsätzen
oer internationalen proletarischen Klassenkampfpartei zur Folge

haben müsse . Da außerdem der „ Burgfrieden " zwischen den Par -
teien erklärt , die Zensur Ivaltct und so viele tapfere sozialdemo -

kratische
'

Kämpfer in den Schützengräben stehen , so meint man ,
der Zeitpunkt fei günstig : um jetzt oder nie die grundsätzliche Rich -

tung und Taktik der Sozialdemokratie umzubiegen . Wir haben
diese Treibereien bisher wenig beachtet uno nur ab und zu einen

Vorstoß mitgeteilt . . Jetzt aber wird es notwendig , die breitesten
Schichten der Parteigenossen über diese systematischen , sehr ernsten

Bestrebungen zu unterrichten . Wir werden daher fortlaufend die

wichtigsten Aeußerungen zu registrieren haben .
Heut liegt ein neuer Vorstoß des Parteigenossen Heine vor ,

der nach den bisherigen Vorstößen ja nicht veriounderlich ist . Hat
Heine in seiner Stuttgarter Rede schon eine Anzahl unserer tak -

tischen Grundsätze zum alten Eisen geworfen , über andere gespottet
und sie für die Zukunft abgetan , so verleugnet er neuerdings auch
die wichtigste Grundlage der Partei : die Abschaffung der Klassen -
Herrschaft . Heine schreibt in gestriger Sonntagsnummer der groß -
kapitalistisch - freisinnigcn „ Frankfurter Zeitung " einen
Artikel : Auf dem Wege zur Einheit , in dem er die Einig -
keit des Volkes feiert und sie auf die Zukunft übertragen wissen
will . Er streift oabei die bisherigen Zustände ( vor dem Kriege )
und sagt :

„ Der tieflte Spalt klaffte im alten Deutschland zwischen
der Sozialdemokratie uno den andern Kllassen sowie dem
Staate als Ganzein . Die Klassengegensätze lassen
sich nicht beseitigen und man möchte sie kaum
w c g w ü n s che » , denn sie sind der olvige Antrieb zu neuem
Leben in der Nation . Vom Staate aber hat jeder Staats -
bürger gleiches Recht zu beanspruchen . "

Heine fordert dann , daß der Staat die Arbeiterorganisationen
mit gleichem Maßstabe behandeln solle wie die Unternehmervereini -

gungen . Das ist eine rein politische Forderung , die auch von
den bürgerlichen Demokraten , ja sogar von den Freifinnigen
erhoben wird und in großkapitalistisch - demokratischen Staaten schon
durchgeführt ist . Aber über oie wirtschaftlichen , die

sozialen Forderungen sagt Heine : „ Die Klassengegen -
sätzc lassen sich nicht beseitige n " — und „ man möchte
sie auch kaum wegwünschen " . Frage : Ivelchcr Unterschied besteht
zwischen dem Programm des sozialdemokratischen
Führers Heine und des freisinnigen Führers Müller -

Meiningen ? _

Ms öer Partei .
Erklärung .

Nach der Rückkehr von einer Agitationstour finde ich im „ Vor -
wärts " die freundlichen Bemühungen der Redaktion , mich vor der
Berliner Parteigenossenschaft als einen Mann hinzustellen , der
pseudosozialistische Anschauungen vertritt und der seit einiger Zeit
über die Verwirklichung des Sozialismus während des Krieges in
Deutschland merkwürdige „ Entdeckungen " gemacht hat . Und das
alles , weil ich in Rücksicht auf die Matzregeln der Regierung zur
Sicherung der Ernährung von . . Kriegssozialismus " zu sprechen
gewagt habe . Ehre , wem Ehre gebührt , und ich muß die Ehr « , hier
„ Entdeckungen " gemacht zu haben , bescheiden ablehnen . Im M i t -

tcilungsblatt des Verbandes der sozialdemo -
k r a t i s ch e n W a b I v e r c i n c Berlins und Umgegend ,
Verleger Eugen Ernst , verantwortlicher Redakteur Theodor
Fischer , Druck : Vorwärts Buchdruckerei und Verlagsanstalt
Paul Singer u. Co. , fand ich in der Nummer vom 9. Dezember 1914
in , Leitartikel : „ Wcihnachtsglockcn und Weltkriegssturm " unter
anderem folgende Stellen :

Denn gerade in all dem Graus und all dem Schrecken des
Krieges hat sich gezeigt , daß vieles , was noch vor einem halben
Jahr allgemein als s o z i a l i st i s ch e Utopien und volks¬
wirtschaftliche Unmöglichkeit en verschrien wurde , in -
folge der Not der Zeit praktisch eingeführt worden ist .
Warum soll das Volk aber Einrichtungen und Maßnahmen , die
jetzt von einer Art „ M i 1 i t ä r f o z i a I i s m u s " em�ig und

allein mit Rücksicht auf den Kviegszweck durchgeführt werden ,
nicht für den Frieden beibehalten und in großzügiger Weise aus -
bauen und vermehren ? Wir denken da an die Forderungen , die
der Parteivorstand und die Generalkommission der Gewerkschaften
aufgestellt und der Reichsregierung gegenüber vertreten haben .
Forderungen , die auf eine Regelung der Produktion und auf eine

Durchführung wichtiger wirtschaftlicher und sozialpolitischer
Maßnahmen hinauslaufen . Es ist zwar nur ein geringer Teil

dieser Forderungen nach unserem Wunsche Wirklichkeit geworden ,
aber der Weg zu einer So zialifierung der Volks¬

wirts cha f t i st schon beschritten worden .

In dieser Weise geht es in dem Artikel noch eine ganze Weile

fort . Mehr habe ich in meinem Artikel in der „ Frankfurter Volks -

stimme " auch nicht gesagt , und ich will gar nicht leugnen , daß dieser
treffliche Artikel im „ Mitteilungsblatt " vom 9. Dezember mich zu
meinem Leitartikel fiir das Frankfurter Parteiblatt vom 30. Ja -
nuar angeregt hat . Inzwischen waren ja noch wesentliche Forde -

rungen , die Parte ivorstand und Generalkommission aufgestellt

litten , erfüllt worden . Das „ Mitteilungsblatt " ist bekanntlich in

der Hauptsache für die Berliner Parteifnnkionäre geschrieben und

ich konnte unmöglich ahnen , daß , wenn ich mich auf dem „ Mutter -
boden " des „ Mitteilungsblattes " stelle , ich eine grauliche Ketzerei

beginge und hoffnungslosem Pseudosozialismus verfiele . Ich bin

mit den Berliner Parteiverhältnissen noch nicht so genau vertraut und

hatte angenommen , daß der Sozialismus , der im Vorwärtsgebärste
drei Treppen hoch vertreten wird , nicht schlechter ist , als der Sozia -
lismus vier Treppen hoch . Jetzt weiß ich ' s: Der Dreitreppen -

sozialismus , der für die Berliner Parteifunktionäre berechnet ist ,

ist Blödsinn . Rur vier Treppen hoch rinnt der Quell des reinen ,

unverfälschten Sozialismus , denn bort ist die Redaktion unseres

„ Zentralorgans " . Dr . P a u l L e n s st .

Genosse L e n s ch macht sich seine Erklärung sehr sticht . Ein

paar „ liebenswürdige " Bemerkungen über den „ Vortvärts " , ein

langes Zitat und schon glaubt er , daß er seine eigenen Spuren der

beiden früheren Artikel verwischt hat . Genosse Lensch hatte ge -

schrieben : „ In der Tat bedeutet die Einführung des Getreide -

monoPols den größten praktischen Triumph , den bisher der

Sozialismus über den Kapitalismus errungen hat . . . . Die

kapitalistische P r od u k t i o n s w c i s e . . . ist zusam¬

mengebrochen . . . " Genosse Lensch hatte weiter das angeb -

lich sozialistische Kennzeichen der Bundesratsverordnung darin ge -

sehen , daß „ niemand , ob arm , ob reich , mehr bc -

kommt wie der andere " . Gegen diesen Pseudosozialismus
hatten wir uns golvandt . Daß die Bundesratsverordnungen „wich -

tige wirtschaftliche und sozialpolitische Maßnahmen " bringen ,

haben auch wir nie bestritten . Aber Genosse Lensch hat in scuicu
Artikeln eine Verwirklichung unserer spezifischen Ziele

vorgetäuscht , wogegen wir uns im Interesse begrifflicher Klarheit
und illusionsfreicr Parteipolitik wenden mußten .

In einem größeren Format erscheint seit dem 1. März der

„ Lübecker Volksbote " . Das bedeutet eine Vermehrung

seines Inhalts . Sein Druck erfolgt jetzt mittels einer neuen , tcch -

nisch auf der höchsten Stufe der Vollkommenheit stehenden

Rotationsmaschinc .
Die Preßkoinmission und Firmenträger des „ Lübecker Volks -

boten " haben die Ausgestaltung des Blattes im Vertrauen auf die

Kraft der politischen und gewerkschaftlichen Organisation der Ar -

beiter Lübecks beschlossen . Sic sind fest davon übcrzengt , daß dieses

Vertrauen durch einen weiteren großen Abonnenten -

zuwachs gerechtfertigt wird .

Gewerkschaftliches .
die Stellenlosigkeit öer privatangeftetiten .

Äks im August v. I . die Mobilmachung angeordnet Ivurde

und mit einem Schlage fast die gesamten Äuslandsbeziehungen
zerriß , auch alle auf den Fricdensbedars des Inlands , zu -

geschnittenen Unternehmungen stillzulegen drohte , war der

erste Gedanke der meisten Arbeitgeber , sich ihres alten Per -
sonals so schnell wie möglich zu entledigen und dadurch die

Geschäftsunkosten während des Krieges auf ein Minimum

zurückzuschrauben . In bezug auf die Arbeiterschaft war daL

sehr einfach , bei den Angestellten jedoch standen der raschen

Durchführung dieses Bemühens die längeren Kündigungsfristen
im Wege . Abgesehen von einer Minderheit der zu vorüber -

gehender Aushilfe Eingestellten konnten die ersten größeren
Entlassungen fristgerecht erst zum Quartalsschluß aus -

gesprochen werden ; denn da der Kriegsbeginn zufällig gerade

auf den Monatsanfang gefallen war , konnten auch die mit

der kürzesten zulässigen Frist von einem Monat Angestellten
frühestens zu Ende des darauffolgenden Monats , also zum
30 . September , entlassen werden .

Damit war immerhin für diese Schicht der Lohnempfänger
eine Schutzzeit von fast zwei vollen Monaten gegeben , die

ivohl geeignet war , eine plötzliche Nebcrlastung ihres Arbeits -

Marktes zu verhüten . Leider hat es jedoch nicht an Versuchen
gefehlt , durch sogenannte „freie Vereinbarungen " zahlreichen
Prwatbeamten eine frühere Beendigung ihres Dienstverhältnisses
aufzunötigen , und soweit sie keiner Berufsorganisation an -

gehören , die ihnen in diesen Tagen ratend und

schützend zur Seite stand , Iverden die Prinzipale
auch in sehr vielen Fällen zu dem gewünschten Er -

gebnis gekommen sein . Andere Unternehmer , denen aus

geschäftlichen Gründen an der Erhaltung ihres Personals
gelegen war , versuchten dies dadurch zu erreichen , daß sie mit

ihren Angestellten „freiwillige " Gehaltskürzungen vereinbarten .
Beide Bestrebungen erfuhren eine weitgehende Ermutigung
durch vertrauliche Rundschreiben , mit denen verschiedene Unter -

nehmervereinigungen und Handelskammern ihren Mitgliedern
ganz bestimmte Ratschläge für die praktische Durchführung

ihres ebenso kurzsichtigen wie unsozialen Bemühens erteilten .

Auf diese falsche Beratung wird es wesentlich mit zurück -
zuführen sein , wenn die Entlassung von Angestellten und die

Herabsetzung ihrer Gehälter in mehreren Bezirken schließlich
eine solche Ausdehnung annahmen , daß die militärischen Bc -

Hörden sich im Interesse der ruhigen Weiterführung des Wirt -

schaftslebens zu öffentlichen Warnungen und Strafandrohungen
genötigt sahen .

Inwieweit alle diese Vorgänge schließlich den Arbeits -
markt der Privatbeamtcn beeinflußt haben , entzog sich bisher
der zuverlässigen Feststellung . Wohl haben die einzelnen Bc -

rnfsvereine gelegentlich über Massenentlassungen oder un¬

erträgliche Gehaltskürzungen geklagt und ein anderes Mal
wieder berichtet , daß die Kündigungen nicht den anfänglich
befürchteten Umfang angenommen hätten , aber von dem für
solche Fälle einzig geeigneten Mittel der Statistik haben sie
so gut wie gar keinen Gebrauch gemacht . Nur die beiden

freigcwcrkschaftlichen Verbände der Handlungsgehilfen und der

Bureauangestelltcn haben sich an den ivicderholten Erhebungen
der Generalkommission beteiligt ; aber für die Gesamtheit
der Angestellten lassen sich daraus nur sehr unsichere
Folgerungen ableiten und es ist daher zu begrüßen , daß nun -

mehr in den regelmäßigen Erhebungen des Statistischen Amtes

zuul ersten Male ein brauchbares Zahlenmaterial über die



NrLeitslosigkeii dieser Arbcitnehmergruppe während der der - »
flossenen Kriegszeit vorliegt .

Von den 576 001 Mitgliedern der 15 Verbände , die sich
an der Statistik für das vierte Vierteljahr 1014 beteiligt haben ,
waren 67 : 2 441 oder 64,6 Proz . unterslützungsberechtigt und
von diesen wurden insgesamt 8432 oder 2 . 3 Proz . als stellen�
los gemeldet gegen 1,2 Proz . in der gleichen Zeit des Vorjahres
und l . OProz . im dritten Vierteljahr 1913 . Hiernach hätte derKrieg
also eine so erhebliche Verschlechterung des Arbeitsmarktes zur
ssolge gehabt , dag die Stellenlosigkeit im letzten Vierteljahr 1914

doppelt so groß war wie im vorhergehenden Jahr . Pun sind
oder die Zahlen der amtlichen Statistik in mehr als einer Be�

ziehung recht unzulänglich und geben eigentlich nur ein Bild
von der Inanspruchnahme der Verbandskassen . Die wirkliche
Stellenlosigkeit der Angestellten ist . wie auch das „Reichs�
ardeitsblatt " hervorhebt , bestimmt größer gewesen , weil die

Berichterstattung der Vereine nicht alle stellenlosen Mitglieder ,
sondern nur die unterstützten berücksichtigt . Außerdeni sind
die Mitgliederziffern — im Gegensatz zu den Statistiken der
Arbeiterverbände — einschließlich der zum Militär eingezogenen
Mitglieder angegeben worden , so daß man wohl kauin fehl -
gehen dürfte , wenn man den tatsächlichen Umfang der Stellen -

losigkeit doppelt so hoch , also auf beinahe 5 Proz . , veranschlagt .
Bleibt diese Zahl auch noch erheblich hinter der für die Lohn -
arbeiter in der gleichen Zeit ermittelten Arbeitslosigkeit zurück ,
so ist doch zu bedenken , daß die längeren Kündigungsfristen
der Angestellten in der Regel auch eine längere Dauer der

einzelnen Stellenlosigkeit bedingen und daß in diesen mit

mancherlei höheren Aufwendungen für das äußerliche Auf¬
treten belasteten Kreisen Wohl allgemein jede Erwerbslosigkeit
drückender empfunden wird .

Das „Rcichsarbeitsblatt " äußert auf Grund der cinge -
reichten Berichte die Ansicht , daß von den einzelnen Berufs -
gruppen die technischen Angestellten von der allgemeinen Ver -

schlechterung des Arbeitsmarktes am wenigsten betroffen
worden sind . Diese Feststellung erscheint jedoch wenig zu -
vcrlässig , weil sich von den Technikern ausnahmslos nur die
Verbände der Betriebsbeamten an der Berichterstattung be -

teitigt haben , die wegen ihrer starken Inanspruchnahme zur
Ausführung von Heereslieferungen ( Werkmeister ) oder wegen
ihrer hohen Zahl von Militärpflichtigen ( Schiffsoffiziere ) sicher
nicht in dem Maße unter Arbeitsmangel zu leiden haben , wie
die Angehörigen deS technischen Bureaupersonals ( Ingenieure ,
Techniker , Zeichner ) , deren Berussvereine sich infolge der Auf -
Hebung ihrer obligatorischen Unterstützungen nicht an der

Statastik beteiligen konnten . Richtiger wäre es jedenfalls ge -
Wesen , auf die bedeutend höhere Stellenlosigkeit der weiblichen

Angestellten hinzuweisen , die auS den veröffentlichten Zahlen
einwandfrei hervorgeht und ja auch in dem Kriegszustand
ihre natürliche Erklärung findet .

Mit den Einschränkungen , die sich aus den angeführten Fehler -
guellrn ergeben , bietet die amtliche Statistik einen guten
Ueberblick über die Entwicklung der Stellenlosigkeit in den

fünf Kriegsmonaten des abgelaufenen Jahres . Die Ver -

hältnissätze der Stellenlosen jeweils für den letzten Tag des

Monats betrugen : Jni Juli 0,6 . im August 0,8 , im Sep -
tember 0,9 . im Oktober 1,4 , im November 0,9 und im

Dezember 0,8 Proz . Es hat also zunächst eine langsame
Steigerung stattgesunden , die im Oktober ihren Höhepunkt er -

reichte , danach ist wieder ein Rückgang bis auf den Stand

vom August eingetreten . An dieser Verminderung der Stellen -

losigkeit gegen Jahresschluß sind jedoch die kaufmännischen An -

gestellten , deren Verbände nahezu vollzählig an der Erhebung
teilgenommen haben , am stärksten beteiligt , und es liegt daher
die Vermutung nahe , daß hier die vorübergehenden Einflüsse
des Weihnachtsgeschäftes im Handelsgewerbe mitgewirkt
haben . Für das neue Jahr mutz daher mit der Möglichkeit
einer neuerlichen Verschlechterung des Arbeitsmarktes gerechnet
werden .

Serlm und Umgegenö .
Ten Berliner Leitergerustbauern ist ti im vergangenen Jahre

durch eine rührige Agitation gelungen , 90 Proz . der Kollegen zu
organisieren . In allen 3t Betrieben wurde darüber gewacht , daß
tarifmäßige Löhne gezahlt wurden ; durch die monatlichen Betriebs -

bejprechungen wurden Differenzen , wo sie sich zeigten , sofort aus
der Welt geschafft . Tie Sektionsleitung , welche an allen Betriebs -

bcsprechungen teilnahm , beauftragte in allen Fällen die Säflich -
tungskommission , sofort einzugreifen . Auch die Alitgliederzahl ist
bei den Leitergerüstbauern bis zum Ausbruch des Krieges dauernd

gestiegen . In 3l Betrieben waren bis 31 . Juli beschäftigt :
7 1 Poliere , 342 Rüster , 69 Platzarbeiter und 16 Kutscher , also 528

Augehörige der Gcrüstbaubraiichc , die dem Verband angehörten .
Bis zum 1. Januar 1915 waren 137 SektionSmitglieder zu den

stabnen einberufen . Eine der größten Firmen , die Malergeiwssen -
fchaft , die sonst an 90 Gerüftarbeiter beschäftigte , meldete Konkurs
an . Die Schlichtungskommission trat viermal in Funktion und

ebenso mußte die Jnhibierungskommisston zweimal eingreifen . Beim

Jahresschluß wurde den Gerüstbauern noch trotz des Burgfriedens
die Tarifkündigung der Unternehmer beschert . Tie Funktionäre
haben in einer Sitzung am 31 . Januar mit Freuden davon Kenntnis

genommen und beschlossen , kein TarifverhältniZ mehr einzugehen .

Deutsches Reich .

Ter Verband derGastwirtsgehilfen während des Krieges

Auch in den Kreisen der gastwirtschaftlichen Angestellten haben
die Ereignisse des Krieges Wirkungen ausgelöst , wie man sie vor -

her nicht im entferntesten vermutet hätte . Tie allgemeine Ar -

bcitslosigkeit machte sich in den verschiedenen Berufen des Gastwirts -
aewcrbcs in zahlreiche » Fällen bemerkbar . In letzter Zeit kam

eine Anzahl Arbeitsloser in anderen Berufen unter , so daß am

30 . Januar nur 17 Proz . der Mitglieder gegen 29 Proz . am

1. Oktober arbeitslos waren . Von den am Schluß des 2. Quartals

vorigen Jahres gezählten 15 761 Mitgliedern sind 4623 ( 29 Proz . t
als zum Kriegsdienst eingezogen gemeldet worden , welche Zahl sich
nach erfolgter Einberufung des ungedienten Landsturms noch be¬

trächtlich erhöht . An Unterstützungen hat der Verband seit Kriegs -

beginn ganz erhebliche Summen ausgeworfen , welche die geringen
Lditungen der nationalen Gehilsenverbände für das Gast -

wirtsgeiverbc , die teilweise über große Vermögen verfügen ,
recht merklich in den Schatten stellen . So wurden bw zum 30 . Ja -
nuar verausgabt : au Arbcitslosenuutcrftützuiig 64j -103,75 M. » an

Uuierstützung für Familien der Kriegsteilnehmer 55 448 M. und
' 4. . ,�. . . . . - rn im 4n <f1? jniVnnmrn <n?

_ ctetligter V e rüandsm i tglieder . An freiwilligen > . �
Kriegounterstützungsfonds wurde seitens der in Arbeit stehenden
Verbandsmitglieder bis zum obigen Datum der Betrag von
2 t 865,15 M. gesammelt .

Solche gewaltigen Leistungen seitens einer verhältnismäßig
kleinen gewerkschaftlichen Organisation während der bitteren Zeit
des Krieges sind wobl geeignet , den Gegnern der modernen Ar -

beiterbewegung den großen Nutzen und Wert der Gewerkschaften
reckt treffend vor Augen zu führen , während sie den indrfferentcn

Angestellten , deren es gerade im GastwirtSgewerbe noch äußerst

zahlreiche gibt , unwiderlegbar von der zwingenden Notwendigkeit
dar gewerkschaftlichen Organisation üverzeugen müssen .

„ Aus den Verband schimpfe ich nicht mehr . "
Unter dieser Ueberichrift berichtet der „ Landarbeiter " :
„ Tie Frau eines Kollegen , der im Felde steht , hatte vom Gau -

teuer erfahren , daß auch für Kinder von 14 bis 15 Jähren die

Unterstützung gezahlt wird . Sie stellte beim Gemeindevorsteher
den Antrag , daß auch für das Kind , fü ; das sie bisher nichts bc -

kam , Unterstützung gewährt werden möge . Das ging aber nicht so
schnell . Erst nachdem der Gauleiter eine Beschwerde eingereicht ,
wurde ihr die Unterstützung für mehrere Monate nachgezahlt . In
einem Briefe an den Gauleiter schreibt sie : „ Ich habe früher oft

aus meinen Mann geschimpft , wenn er das Geld in den Verband

einzahlte . Aber er ließ sich nicht davon abbringen , und das war

gut , daß er mir nicht gefolgt hat . Wohin sollte man sich sonst wen -

den , wenn was nicht patzt . Auf dem Torfe kümmert sich niemand

um unserein . Mein Mann wird sich freuen , daß Sie mir geholfen
haben , ich habe es ihm schon nach Rußland geschrieben . Wenn die

Männer wieder nach Hause kommen , müssen sie alle in den Ver -

band gehen , ich werde auch mit dabei helfen . "

Kustanö .

Lohnbewegung der Pariser Damenschneider .

In dem in Paris erscheinenden Tageblatt unserer russischen
Genossen . „ Nasche Slowo " , lesen wir über sehr interessante Vor -

gänge im Pariser Schneidergewerbe . In diesem sind bekanntlich
viele Ausländer , darunter auch viele russische Auswanderer , be -

schästigt . Nach Ausbruch des Krieges haben sämtliche Damen -

schneidcrfirmen , nachdem sie die erste Panik überstanden , auf Grund
eines Beschlusses des Unternehmersyndikats ihren Arbeiterin den

Lohn um 50 —60 Proz . gekürzt . Leute , die früher 65 —70 Franken

Wochenverdienst batten , muhten sich z. B. bei Paquin mit 5 Franken

begnügen . Selbstverständlich waren die Arbeiter froh , auch dafür
arbeiten zu können . Seitdem hat sich aber die Lage wcsentl ' . ch

gebessert . Aufträge liegen vor und die Betriebe arbeiten fachwie
in normalen Zeiten . Tie Arbeiter beschlossen daher in ihrem Syn -
dikat , den Unternehmern eine gleichlautende „ Petition " zu über -

reichen , worin darauf hingewiesen wurde , dech die ungeheure
Teuerung das Auskommen mit den bestehenden Löhnen unmöglich

macht . Von über 160 Firmen , denen dieses Gesuch zuging , waren

nur zwei bereit , Verhandlungen mit ihren Arbeitern anzuknüpfen .
Die anderen überliegen ihrer Organisation die Regelung der

Sache . Am 31 . Januar fand eine allgemeine Versammlung der

Damenschneider unter Teilnähme von zwei Vertretern der Meister -

Organisation statt . Diese drückten sich um den Kern der Frage ,
sprachen von der Notwendigkeit , die nationale Einheit zu wahren ,

gaben Mißstände zu und verspracken nach Möglichkeit Abhilfe .
Tann ergreift das Wort „ einer der Führer des Arbeitersyndikats " ,
wie sich das „ Nasche Slowo " ausdrückt . Der Redner greift die

Firmen scharf an , weil sie den Ausländern Vorschubs lersteu und

kennzeichnet die Zustände im Gewerbe als „ eine ausländische In .

vasion " . Warum ergreifen die Meister keine Maßnahmen gegen
die Ausländer ? In einer Werkstatt wäre es soweit gekommen , daß
von den 56 Beschäftigten nur ein Franzose war , den man „ Aus -
länder " nannte . ( Große Bewegung im Saale und anhaltende Bei -

fallskundgebungen der Franzosen . ) Und zum Schluß proklamierte
er den Grundsatz : Frankreich ici nur für Franzosen ! Ter Unter -

nehmervertreter äußerte darauf seine Uebereinstimmung mit solcher

Auffassung und versprach , den Minister zu besuchen , um zu Jutteii ,
daß die noch bestehenden österreichischen und deutschen Firmen

geschlossen und die Arbeiter und Angestellten , Polen , Böhmen ,

Juden u. a. , denen die Rückkehr nach Paris gestattet wurde , a u s -

gewiesen werden . Nebenbei bemerkt , bestand der größte Teil

der Versammlung aus Ausländern . Einen Mißton in diese Stim -

mung brachte ein Belgier Jacquemotte , der sich als Ausländer

vorstellte und erklärte , daß das Gerede von der nationalen Einheit
nichts wert sei , daß der Kampf der Gesellschaftsklassen seinen Gang

gehen werde und gehen müsse . Zum Schluß wurde eine Resolution

angenommen , in oer ausgesprochen wird , flsaß die Arbeiter die Er -

höhung ihrer Löhne bis zur normalen Höhe mit allen Mitteln er -

streben werden . _

Soziales .
Gehaltsabzüge .

Dieser Tage hat das Berliner Kaufmannsgericht be¬

dauerlicherweise in einem Prozeß die von dem Gericht sonst

betätigte Auffassung verlassen , nach der , falls ein Gehalts -
abzug während des Krieges vereinbart ist , anzunehmen ist ,

daß öer Angestellte lediglich unter der stillschweigenden Vor -

aussetzung hierauf eingeht , daß er für die ganze Dauer des

Krieges beschäftigt werde .
Tie Firma Fr . Hahn hatte Anfang August ihrem kaufmänni -

scheu Personal eine Vereinbarung angeboten , daß es mit einer Gc -

Haltskürzung einverstanden sein möge, wofür die Firma von dem

Rechte der Kündigung keinen Gebrauch inachen wolle. � Die Verein¬

barung kam schließlich dahin zustande , daß das Personal auf ein
Drittel des Gehalts verzichtete und die Firma versprach , keinem

Angestellten früher als für Ende Oktober zu kündigen . Die An¬

gestellten hatten , wenn sie sich auf die Vereinbarung nicht einge -
lassen hätten , volles Gehalt für vis beiden Monate August und

September zu beanspruchen . Da sie auf ein Drittel ihres Gehalts
verzichteten , die Firma aber sich nur bereit erklärte , die Angestellten
nur einen Monat länger , nämlich bis Ende Oktober , zu behalten ,
so war der tatsächliche Effekt dieser Vereinbarung der , daß die An¬

gestellten einen Monat lang unentgeltlich arbeiten mußten . Tie

Firma hatte daneben erklärt , daß sie , falls der Geschäftsgang nach

Kriegsausbruch sich wieder� heben werde , auch das volle Gehalt
wieder gewähren würde . Sie bestritt nachträglich , daß sie diese an

und für sich zugestandene Zusage in verbindlicher Form abgegeben
habe . Tatsächlich hat der Geschäftsgang der Firma schon im «. ep -
tember die frühere Höhe wieder erreicht und sich auch in den folgen -
den Monaten Oktober . November , Dezember auf dieser Höhe ge¬
halten . Aber erst im November ist auf Eingreifen des Zentralver -
bandcS der Handlungsgehilfen der im August vereinbarte Gehalts¬

abzug auf zehn Prozent ermäßigt worden ; im Dezember wurde das

volle Gehalt gezahlt .
Mit diesem Sachverhalt beschäftigte sich das Kaufmannsgericht

zu Berlin unter dem Vorsitz des Herrn Dr . Lissauer . Zwei von

der Firma ftir Ende Dezember entlassene Verkäuferinnen ver -

langten nämlich nachträglich für die Monate August , September ,
Oktober und November die gekürzten Gehaltsteilc . Das Gericht
wies die Klägerinnen ab , weil es in dem einseitigen « chenkungs -
versprechcn der Angestellten an die Firma nicht ein anfechtbares
Rechtsgeschäft sah .

Das Urteil geht von einer völlig verfehlten Auslegung
aus . Nicht darum handelt es sich, ob die Vereinbarung aus -

einanderzureißen und irgendein Teil derselben als Schenkung
oder sonstwie auszulegen ist . Das wäre die seit Jahrzehnten
von allen höheren Gerichten und anerkannten Kommentatoren

verworfene Hineinpreffung der Wirklichkeit in falsche juri -

stischc Schablonen . Es hätte das Gericht den Z 133 B . G. B .

beachten und amoenden müssen . In diesem heißt es :
Bei der Auslegung einer Willenserklärung ist der wirkliche

Wille zu erforschen und nicht an dem buchstäblichen Sinne des
Ausdrucks zu haften .

Der wirkliche Wille der Angestellten war , gleichviel , was
der Chef erklärte , offenbar : nur unter der Voraussetzung auf
Gehaltskürzung einzugehen , daß die Beschäftigung den Krieg
hindurch dauere . Der Verzicht auf ein Drittel des Gehalts
war überdies nach § 2 des Lohnbeschlagnahmcgesetzcs nichtig .
Denn dieser Paragraph erklärt ausdrücklich zum Schutz von
Angestellten und Arbeitern , daß „ jede Verfügung " über den

Lohn oder das Gehalt „ durch Kostenanweisung , Verpfändung
oder durch ein anderes Rechtsgeschäft " „ ohne rechtliche Wir -

rung ist ", wenn sie vor Ablauf des Fälligkeitstages erfolgt

ist , sofern der Gesamtbetrag der Vergütung 1500 M. für das

Jahr nicht übersteigt .

Gerichtszeitung .
Platindiebstöhle .

In dem Strafprozeß gegen den Ingenieur Erich A b r a -
m o w s k y. der deS f ch w e r c n T i e b st a h l s im C h e m i -

schen Institut der Universität und in der Berg -
akademie angeschuldigt war , nahm die Beweisaufnahme noch
den gestrflien ganzen Verhandlungstag in Anspruch .

Tie Schwierigkeit bestand darin , daß versucht werden mpßte ,
festzustellen , ob das von dem Angeklagten an die Händler verkaufte
Platin identisch war mit dem im Chemischen Institut gestohlenen
Platin . Es wurden für diesen Punkt sowohl die Händler als auch
die Sachverständigen ausführlich vernommen . Das Ergebnis war ,
daß die Möglichkeit einer Identität vorliegt . Nach den Bekundun -
gen des Haus - nspektors Schotte und des Präparators Wctzel ist
der Angeklagte als Vertreter seiner Jnstallationsfirma sehr häufig
im Gebäude des Chemischen Instituts gewesen , so daß er die
Räume genau kannte . Der Zeuge Wetzel konnte mitteilen , daß
der Angeklagte sogar noch bis zum Jahre 1907 im Gebäude häufig
zu tun hatte und daß während dieser Zeit häufiger kleine Mengen
Platin gefehlt haben . Nach Beendigung der Tätigkeit des An -
geklagten im Gebäude batten die kleinen Diebstähle dort aufgehört .
Auf den Angeklagten , der einen guten Eindruck machte und als
Akademiker bekannt war , fiel damals noch gar kein Verdacht . Ter
Angeklagte trat schließlich noch einen Alibibewcis an und berief
sich auf das Zeugnis seiner Frau , die bekundete , daß ihr Ehemann
mit ihr und ihrer Tochter am 5. März ( der EinbruchSdiebstahl ist
in der Nacht vom 5. zum 6. März verübt worden ) bis nach 11 lldr
abends in einem Kinotheatcr war und dann mit ihnen nach Hause
gegangen ist .

Nach Schluß der Beweisaufnahme ließ Staatsanwalt Tr .
Burchardt zunächst die Anklage bezüglich des Diebftabls in der
Bergakademie fallen , da bezüglich der Täterschaft des Angeklagten
in diesem Punkte nichts erbracht sei . hielt aber im übrigen den
Angeklagten im Sinne des schweren Diebstahls an dem im Chcmi -
schen Institut gestohlenen Platin für schuldig . Er beantragte die
Versagung mildernder Umstände und die Verurteilung des An -
geklagten zu 2 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverlust . — Das
Gericht verurteilte um 6 Uhr abends den Angeklagten wegen
schweren Diebstahls in einem Falle zu 2 Jahren Zuchthaus Uni '
drei Jahren Ehrverlust , unter Anrechnung von 6 Monaten Unter¬
suchungshaft . _

Mus öer Frauenbewegung .
Arbeitslose Frauen .

Tie Arbeitslosigkeit in Deutschland ist nach den Berichten des

Statistischen Amtes don Monat zu Monat regelmäßig zurück -

gegangen . Ende Januar waren von den berichtenden Verbänden

noch 86 231 Arbeitslose gemeldet , das sind 6,5 Prozent des Mit -

gliederbestandes , während Ende August 22,4 Prozent ohne Erwerb

waren . Das „ Reichsarbeitsblatt " meint , daß die in diesem Winter

eingetretene Verminderung der Arbeitslosigkeit in besonders gün¬
stigem Lichte erscheine , da sonst in der Regel von Oktober an eine

erhebliche Vermehrung der ?trbeitslosigkeit eintrete . Diese günstige
Entwickelung ist aber wohl darauf zurückzuführen , daß gerade die

tüchtigsten und körperlich kräftigsten Arbeiter zum Heeresdienst
eingezogen sind , und daß die Industrie , bor allem die Militär -

bedarfsfabriken nun eine größere Zähl von älteren und schwächeren
Männern einstellten , die sonst zuerst in den Wintermonaten da- .

Heer der Arbeitslosen vergrößerten .
Von den Arbeitslosen sind 16 738 Frauen , daS find 11,1 Prozent

der weiblichen Organisierten , während von den Männern nur 2,8

Prozent ohne Erwerb waren . Der Prozentsatz der erwerbslosen

Frauen ist ebenfalls seit Dezember ein wenig geringer geworden ,
aber einzelne Verbände weisen doch erschreckend hohe Zahlen ar -

beitSloser weiblicher Mitglieder auf . Am höchsten ist sie bei den
Glasarbeitern , die 42,5 Prozent arbeitslose Frauen gegen 11,5 Pro¬

zent arbeilsloscr Männer zählten , dann kommen die Metallarbeiter

(christl . Gewerksch . ) mit 33,5 Prozent gegen 1B Prozent , die christ -

lichen Holzarbeiter mit 27,7 Prozent gegen 7,4 Prozent , der frei -

gewerkschaftliche Holzarbeiterverband mit 26,1 gegen 12,7 Prozent ,
die Porzellanarbeiter mit 26 gegen 13,1 Prozent , die Hirsch -
Tunckerschen Metallarbeiter mit 29 gegen 2,8 Prozent , lieber

10 Prozent beträgt die Arbeitslosenziffer noch bei den weiblichen

Mitgliedern der Hut - und Filzwarenarbeiter , der Bucbbinder , der
Lederarbeiter , der freigewerkschaftlichen Metallarbeiter , der Fabrik -
arbeiter , de » christlichen Organisationen deS Graphischen Gewerbes ,
der Brauerei - und Mühlenarbeiier .

Nur in der fteigewerksckaftlichen Organisation der Bäcker und
Konditoren ist die Prozentziffer der männlichen Arbeitslosen ( 6,3 >
höher als die der weiblichen (5. 4) und im Transportarbeitervcrband
ist sie für beide Geschlechter gleich , nämlich 3,9 Prozent . Sonst
ist überall die Erwerbslosigkeit der Frauen größer als die der
Männer .

Es ist also genau das Gegenteil don dem eingetroffen , was

man vielfach in Friedenszeiten als die wahrscheinliche Entwickelung
des weiblichen ArdeitSmarktes angenommen hatte ; die Frauen

haben nicht in bedeutendem Umfange die von den Männern ver -

laffencu Arbeitsstätten gefüllt , sondern die dnrch den Krieg hervor¬

gerufene Arbeitslosigkeit trifft sie in noch höherem Matze wie die
Männer . Bei den mangelhaften Organisationen der sogenannten
höheren und freien Berufe läßt sich die Arbeitslosenziffer auch nicht
annähernd genau feststellen . Aber man darf ohne weiteres an -

nehmen , daß auch hier die auf Erwerb angewiesenen Frauen stärker
unter der Arbeitslosigkeit leiden . Wir erinnern nur an die Musik -
lehrerinncn , Privatlehrerinncn , Zimmerverimeterinncn und Pen -
sionsbesitzerinnen usw .

Werden die Frauen auS der Not , die sie jetzt betroffen hat ,
kernen ? Werden sie nach Beendigung deS Krieges in die Gewerk¬

schaften strömen und starke Organisationen schaffen helfen , die Jn
der Lage find , ihre Mitglieder in solchen Zeiten großer Arbeitslosig -

keit bor dem äußersten Elend zu bewahren ?

Eingegangene Druckschristen .
Die Ukraine und ihre Bedeutung im gegenwärtigen « rieg wit

Rußland . Bon Dr . SS. Kuschnir . SV Heller . „Nkramifche Rundschau - ,

Der oeue Merkur . MonatSschritt sür giftiges LAien . 1. Jahrgang .
Doppelheft Januar/Februar . Ewzethest 1,50 M. , Iehrlich lo R. D. Muller ,

« ukowiua . Farbig 25 Pf . _®. Freytag u. Zerndt . Dien 7.

Deutscher « rieger bestell - Deiu Hau « k Zusammengestellt von
C. Kublv ' . ami . Feldpostbrief 20 Pr Hoursch u. Bechstedt . Köln a. Rb.

Dienocn - Brevier für Raturmouistcu « . Herausgegeben von
E. Di- tzg - n. In Lcder geb. 4 M. Verlag der Tietzgenschen Philosophie ,

pj.�r . ,,
Ans deutschem Sude « . Krieg Sflugblättcr 2. Blatt 25 Pf . ( Sonder -

h«st EilglandO . Reutz u. Ftta . Konstanz i. B.
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Verlustlisten .
Tie Verlustliste Nr . 16 3 der preußischen Armee

enthält Verluste folgender Truppen :
5, Gardo - Reg . ; Garde - Tchutzen - - und Garde - Reservc - Zchützen .

Batl . ; Grenadier , bzw . Infanterie - bzw . Füsilier . Regimenter Nr . 3.
6. 8. 11. 13. 20 . 22 , 27 , 29 , 32. 34 . 36 , 37, 43. 46 , 47. 48. 49. 53.
57 . »3. 64, 66 . 71 . 73. 81. 82, 84. 85, 95 . 109 , III , 112 , 113 , 132 ,
157 . 160 . 162 . 164 . 166 , 168 , 169 . 171 . 172 , 173 , 174 ; Jnf . - Reg .
i' . Reinhard ; Reserve - Ins . . Regimenter Nr . 1, 3, 10, 11. 17, 22, 25,
28. 37 . 39 . 40 . 48 . 53 . 59 . 65. 75. 79 . 80. 81 . 98. 109 . 201 , 202 ,
205 , 216 , 217 , 219 , 226 , 231 , 239 . 240 ; Landw�Inr . - Regimenter
Nr . 2. 4. 5. 6. 8. 16, 27 . 34 . 39. 10. 46, 48. 49. 51 . 68, 72. 77 . 83.
81, 118 ; Bataillon v. Bredow ; Brigade - Ersatz . Bataillone Nr . 7, 8.
25 , 26 , 28, 38 , 42, 76, 83 ; Landw . - Brigade - Ersatz - Batl . Nr . 42 ;
Landsturm - Bataillone Nachen , Düren , 1. Frankfurt a. O. . II Lieg -
nin . Marienwerder . Mülheim a. d. Ruhr , Neuruppin : Landsturm -
Grsatz - Batl . Nr . 3 des 21 . ' Armeekorps ; Jäger - Bataillon Nr . 11 ;
Reierve - Iäger - Bataillone Nr . 1 und 5; Radfahrer - Komp . Thorn
Süd siehe Batl . v. Bredow ; Reserve - Festungs - Maschinengew . - Ab -
ieilung Ar . 4 >.siehe Landw . - Inf . - Reg . Nr . 68) .

Kürassiere Nr . 4, 7; Dragoner Nr . I, 14, 22 ; Ulanen Nr . 3,
5, 12 ; Jäger zu Pferde ' Nr. 6; Landw . - Kav . - Reg . Nr . 2 beS 6. Lond -

wchrtorps .
2. Äarde - Feldart . - Reg . ; Feldart . - Regimenter Nr . 3, 6, 26, 34,

."»5. 47, 70, 72 ; Reserve - Feldart . - Regimeuler Nr . 7, 11, 18, 36, 14,
49 , 68 .

2. Garde - Refervc - Fuhart . - Reg. ; Fußart . - Regimenter Nr . 4, 7,
9, 10 ; Reserve - Futzart . - Regimenter Nr . 1, 6, 7, 25 .

Pion . - Regimenter Nr . 18, 29. 30. 3l ; Pion . - Bataillone : I. Garde ,
I. . II . und III . ( Weber ) Nr . 16 ; Pion . - Ersatz - Batl . Nr . 13 ; Ver¬
suchs - Komp . ; 49 . Reserve - Pion . - Komp .

Feldfliegertruppe .
Nrmierungs - Kompagnie Nr . 3.
Feldlazarett Nr . 5 des 2. Armeekorps ; Reserve - Feldlazarett

Nr . 86 ; Kriegslazarett - ' Abt . Nr . 1 der 9. Armee ; Freiwillige Kran -
kenpflege ( Rotes Kreuzi .

Reserve - Divisions - Brückentrain 21 r. 49 ; Magazin - Fuhrpark -
Kolonne Sir . 1; Reserpe - Pferde - Depot Sir . 33.

Belvachungskommando des Gefangenen - Tcpots Rr . 2 Stendal .

«- *
*

Ter Schluß der sächsischen Verlustliste Nr . 114 wird be -
karnttgegeben , deren InHall bereits gestern au ' gekuhrt wurde .

Es wird ferner veröffentlicht : die e? o n d e r - V e r l u st l i st e
des Deutschen Heeres ( Un ermittelte ) Nr . l . ( In
Kriegsgefangenschaft , im Lazarert oder aus dem Schlachtfeld ver¬
storbene ' Angehörige des Deutschen Heeres , über die zuverlässige
Personalangabeu fehlen . ) _

Ms Groß - öerlin .
m nächtlichen wegen .

Mitternacht ist vorüber . Ich schlendere über den Mühlen -
dainin und biege in die Burgstraße ein . Ztarr und finster
erhebt sich das Tparkassengebände über der Brücke . Wie tote

Augen glotzen die Fenster in die Nacht . Die Mauern bergen
das Glück von vielen taufcitden Sparern , den Trost und die

Inverjicht der hoffenden Braut , der sorgenden Mutter , des
alternden Manne ? . So kalt und teilnahmslos ragen die
Mauern auf , als bärgen fie nicht in ihrem Innern die Frucht
zäben Fleißes , den Erlös versagter Lebensfreude , des Ber -
zichtes von Genüssen aller Art .

Nur spärlich erleuchtet zicbt sich die Straße dahin , eine
Gaise eigentlich nur zu nennen mit ihrem schmalen Tamm
und ihren noch schmäleren Fußsteigen . Dumvf braust das
Wasser unten , in stockfinsterer Tiefe . Mit verstärktem Schall
passieren die Wellen das Gefälle . Wie stark doch die Stille der
Nackit jedes Geräusch wiedergibt . Im Gebrausc des Tages
verhallt der Sang der Flut fast ganz , jetzt aber hört es sich
an . als stürze ein ungestümer Bergbach über Klippen und
Gestein . Weiter vorn liegt ein Kahn . Tunket und unförmig ,
gleicht er einem schlafenden Ungeheuer . Nichts regt sicki im
Innern . Morpheus hat den Schiffer und seine Familie schon
längst in seine Arme genommen und ins Traumland ent -
führt , unbeachtet des Brausens der Wellen . Menschenleer ist
es ringsum . Ter Tritt hallt von den Steinen wider . Ein
scharfer Wind streicht an den Häusern bin und rüttelt an
Tür und Fenster . Bon der Brücke her leuchtet ein rotes Licht .
�em Schein spiegelt sich in der glitzernden Wasserfläche . Nur
undeutlich ragst die Gestalt des Kurfürsten aus dem Dunkel
empor . Am Schloß blinken ein paar Lichter verstreut durch
öw Nacht . Träge stießt die Spree vorüber . Nur wenn der
nächtliche Wind darüber hinwegstreicht , kräuselt sie ihre Dbcr -
flache > me im Unmut .

Wuchtig strebt der Tom zu den Gefilden der Sterne
einpor . Die Schloßuhr verkündet mit dumpfem Schlag die
erste Morgenstunde . Droschken wackeln im Zuckeltrab vor -
über . Ber Lustgarten liegt schweigend und verlassen da . Ein
einiamer Schutzmann mit aufgeschlagenem Kragen lehnt ge -
langweilt an einem Kandelaber . Die letzten Wirtshausgäste
eilen nach den heiinatlichen Penaten . Ein Federstrich hat
dem Nachtbiliiimel ein Ende gemacht . Tie Bars , die Wein -
stuben , die Kabaretts , all die Stätten der Lebe - und Halbwelt ,
müssen ihre Pforten schließen , wenn die Geisterstunde vor -
über ist . Berlin ist Provinz geworden , und die Schlemmer
und Bummler müssen brav unst solide werden . Sie habend
immerhin noch besser als die armen Krieger , die seit Monaten
in nassen Erdhöhlen hausen müssen .

Unter den Linden wird es finster . In den Eaies werden
die Lichter ausgedreht . Auch die Friedrichstraße geht schlafen ,
die Friedrichstraße , wer hätte sich so was träumen lassen . Eine

geschminkte und aufgeputzte Frauengestalt pendelt vorüber :
. Na . Dickerchen , komm mit , bei mir ist ' S schön warm ! "

Ihre schwarzumränderten Augen locken und werben . Noch ein
letzter Versuch , dann gibt sie es auf .

Am Brandenburger Tor stebt der Posten aus dem Aus -

a»ck . das Gewehr lose im Arm . Der Tiergarten ist in graue
Siebet gehüllt . Tie großen Leuchtkugeln kämpfen erfolgreich
gegen die Nacht an . Verspätete Pärchen wandeln auf ein -
samen Wegen . Sie haben sich noch so viel zu sagen , ehe sie

auseinandergehen . Autos schießen vorüber , die Straßenbahn -
wagen erledigen ihre letzte Fahrt . Im Innern nickende Köpfe .

Brandenburger Tor, " ruft der Schaffner mit müder Stimme
hinein . Dann zieht er die Leine , und der Führer kurbelt .

Bgld ist der Potsdamer Platz erreicht . Ganz ungewohnt
fremd und leer mutet er uns an . Alle Restaurants und Cafäs

zu . An den Haltestellen fröstelnde Nienschen , die auf „ ihren "
Wagen warten . Wenn er lommt . gibt ' s ein hastiges Ge -

dränge . Bald sind alle verstaut . Tan » breitet sich eine Ruhe

über den Platz , wie er sie seit vielen Jahrzehnten nicht gekannt
haben mag .

Die Weltstadt hat ihren Schlaf gefunden . Wie lange es
dauern mag ? Wir lvissen es nicht . Bis draußen im Felde die

Entscheidung gefallen ist ! Dann wird Frau Berolina sich die

verschlafenen Augen auswischen und glücklich lächelnd rufen :
„ Nu kann ' s wieder losgehen ! "

Brotprämien
werden i >n „ Berliner Lokal - Anzeiger " von einem Brotkommissar an -

geregt für diejenigen Haushaltungen , die bis August die wenigsten
Brotmarken verbrauchen . Wie denkt sich wohl der gute Mann die

gewallige Arbeil , die zu prämiierenden Haushaltungen aus den
Millionen von Brotkartenresten herauszufinden ? Man hat doch fetzt
wichtigeres zu tun . TaS Aussetzen von Prämien würde schon deS -

halb vollkommen verfehlt sein , weil die an Zahl überwiegenden Be -

völkerungSkreise , die in der Hauptsache auf den Brot - und Kartoffel -
genuß angewiesen sind , unter der notwendigen Einschränkung mit
der gesamten , für sie pro Woche verfügbaren Brotmenge knapp aus -
kommen . Die Prämien werden daher mühelos solchen Kreisen zu -
fallen , die ohne jede Einschränkung einen erheblichen Teil der Brot -
marken nicht verbrauchen .

Brotmarken nur für acht Tage
läßt die Gemeinde Treptow verteilen . Sie hat sämtliche als Brot -

kommissare fungierende Hausbesitzer angewiesen , die Brotkarten für
die zweite Brotwoche bis zum Beginn derselben zurückzuhalten .
Infolgedessen wurden sämtliche Treptower Haushaltungen doppelt
in Anspruch genommen , mutzten sogar doppelt quittieren . Von der
nächsten Woche ob sollen die Brotkarten bekanntlich für sechs Wochen
ausgegeben werden . Wird auch dan » die Gemeinde Treptow wieder

eigene Wege gehen ?

Erlast über Zulassung von Kraftfahrzeugen .
Der Polizeipräsident gibt bekannt : Laut Bundesrats -

beickstuß vom 2ö . Februar 1915 erlischt die vor dem 15 . März
1915 nach Maßgabe der Verordnung über den Verkehr mit

Kraftfahrzeugen vom 3. Februar 1910 erfolgte Zulassung
eines Kraftfahrzeugs zum Verkehr auf öffentlichen Wegen
und Plätzen mit dem 11 . März 1915 . Tie hiernach wirkungs -
los gewordene Zulassungsbescheinigung hat innerhalb des

Landespolizeibezirks Berlin der Eigentümer des Fahrzeuges
an meine Verkehrsabteilung ( Abteilung X) abzuliefern .

Ter gemäß ß 3 des Bundesratsbeschlusses erforderliche
Antrag auf Erneuerung der erloschenen Zulassung ist vom
Eigentümer des Fahrzeuges schriftlich bei der genannten
Dienststelle anzubringen . In dem Antrage sind anzugeben :
1. Name und Stand des Eigentümers , 2. das zugeteilte poli -
zeiliche Kennzeichen , 3. Art , Bestimmung und Standort deS

Fahrzeugs , 4. die Umstände , die die weitere Zulassung be -
gründen . 5. Gesamtzahl und Art der im Besitze des Antrag -
stellcrs befindlichen Kraftfahrzeuge und Pferdefuhrwerke .

Ich ersuche , etwaige Anträge tunlichst umgehend einzu -
reichen unter Beifügung der bisherigen Zulassungsscheine ,
damit meine Entscheidung noch vor dem 15 . März d. I . ge -
troffen werden kann .

Ich mache schon jetzt darauf anfmerksam , daß den Eigen -
tüiilern der von nenem - ziigelassenen Fahrzeuge ein Anspruch
gegenüber der Militärbehörde aus Lieferung der erforderlichen
Bereitung oder sonstiger Brennmaterialien nicht zusteht unä
daß die bisher hierüber erlassenen militärischen Anordnungen
nach wie vor besteben bleiben . Schon deshalb enstzsiehlt es
sich , die Antrage auf weitere Zulassung auf die dringendsten
Fälle zu beschränken .

_

Rechtsstreit wegen Herabsetzung ber Polizeistunde .
Die Veransialtung ein ' s Artistenklubs , die in der Art eines

. . Herrenabends " im Saal des Berliner Gastwirts W. vor etwa
1500 Personen am 5. Dezember 1913 in der Zeit von 11 Uhr
abends bis 1 Uhr nachts stattiand , halte für de » GasNvirt unan -
genehme Folgen . Tie Bebörde machte ihn dafür verantwortlich .
daß er die Vorführungen duldete , die einen außerordentlich stark
unsittlichen , zum Teil ans Perverse grenzenden Charakter getragen
hätte ». Der Wirt wurde im Strafverfahren wegen Beihilfe zur
Erregung öffentlichen Aergernisses rechtskräftig zu 500 Mk. Geld¬
strafe verurteilt . In einem weiteren Verfahren auf Konzessions -
entziehung erkannte der Bezirksausschuß jedoch auf Abweisung
der Klage des Polizeipräsidenten . Die Erledigung dieses Per -

fahrenS in letzter Instanz steht noch aus .

Ferner hatte der Polizeipräsident die Polizeistunde , die auf
2 Uhr nachts verlängert mar , auf 11 Uhr , also auf die gewöhnliche
Polizei » unde , beschränkt . Tie biergegen erhobene Beschwerde ver¬

warf der Oberpräsident . Darauf klagte der Wirt gegen den Ober -

Präsidenten aus Aufhebung der Herabsetzung der Polizeistunde .
lieber die Klage hatte dieser Tage das Oberverwaltungsgericht zu
befinden . Es stand fest , daß der Kläger einige Tage vor der Veran¬

staltung des Artistcnklubs auf dem Revier von einem Polizeikom -
misfar darauf hingewiesen war . daß er aufpassen möge , weil mit be -

dniklichen Vorkommnissen zu rechnen wäre , wenn auch zurzeit noch
kein Grund zum polizeilichen Einschreiten bestände . Ter Kläger
halte seine Kellner und einen Freund angewiesen , auszupassen .
Andererseits stand ieit . daß ein Kriminalschutzmann und zwei
Polizeiagenten anwesend waren , das Revier aber nicht vcran -

latzten , ein polizeiliches Einschreiten anzuordnen .
Das O b e r v e r w a l t ii n g s g e v i ch t wies die Klage des

Gastwirts ab und erklärte die Herabsetzung der Polizeistunde für
gerechtfertigt , weil der Kläger nicht ohne Schuld sei . Mit dem

Reichsgericbt ( in der erwähnten Strafsache ) wäre anzunehmen , daß
sich der Wirt im Punkte der Slussicht nicht auf seine Kellner und

seinen Freund hätte verlassen dürfen . Er selber als Wirt hätte

unter den obwaltenden Umständen die Aussicht üben müssen . Nun

müsse ja allerdings dem Wirt in gewisser Beziehung entschuldigend

angerechnet werden , daß das ' Verhalten der observierenden Polizei -

beamtcn , nämlich die NichtVeranlassung eines polizeilichen Ein -

schreitens ihrerseits , kaum als ein solches angesehen werden könnte ,
wie es hätte sein müssen . Dadurch werde aber der Wirt nicht im

Ganzen von der Schuld beireit , daß er seine Pflicht zur Aufsicht
im Saal ganz vernachlässigt habe . Aus diesem Grunde recht -

fertige sich die Herabsetzung der Polizeistunde .

Gegen Kartoffclwuchcr .
Selbsthilfe der Kartosselverbraucher gegen die vielfach unerträg -

lichcn Verhältnisse beiin Kartosselkauf hat der KrieqSausschuß für
Koniuincitteninteresien numnehr proklamiert . Sein Bezirksausschuß
für die Mark Brandenburg ( Berlin 5V 35, Potsdamer Str . 56>
forderte die ihm allgeschlossenen Berbände , hinter denen mehr als
die Halste der ganzen Bevölkerung steht , zu regelmäßiger und
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scharfer Kontrolle des Kartoffelverkaufs auf . Bor allem kommt es

ihm auf folgende Feststellungen an : Ileberschreitungen der Pro -
d u z e n t e n - Höchstpreise . Drohungcll und ungehöriger Zwang
zur Abnahme anderer Artikel und zur Zufahrt der Kar -

toffeln „ Kartoffelmarken " - Unwesen , Verfütterung und Zurück -
halten von Kartoffeln zur Erreichung höherer Preise . Alle Mit -

teilungen sollen genaue Angaben über die in Betracht lomniendcn

Personen und Firmen enthalten , damit den inaßgebenden Instanzen ,
die eine derartige private Beaufsichtigung der Lebensmittelverteilung
durchaus für wünscheiiSwert halten , das Material lückenlos zur
weilereu Perwertung übergeben werden kann . Unvollständige

Meldungen haben also keinen Zweck . Der Kriegsausschuß glaubt
auf diese Weise der ihm auS zahlreichen Zuschristen gekannten ber -

hängnisvollen Angst der Kartoffelkäufer vor ihren Lieferanton und

ihrer Scheu vor den notiveadigen Anzeigen bei der Polizei ent -

gegenarbeiteu und im vaterländischen Interesse für eine energische
Durchführung der behördlichen Anordnungen bis zu der von ibin

geforderten Beschlagnahme und Verteilung der Kartoffelbestände
wirken zu können .

_

Stadtratswahl .
Im Berliner Magistrat ist die Stelle eines unbesoldeien Stadt¬

rates zu besetzen . Ein mit der Borbereituug der Wahl betrauter

Ausschuß ist eingesetzt mit der Prüfung der vorgeschlagenen Persön -
lichkeiten . Wie bei früheren Gelegenheiten , hat auch diesmal unsere
Stadtverordnetensraktio » einen Kandidaten auS ihrer Mitte in Vor -

schlag gebracht und den Genossen Sassenbach als geeigneten Mann

ausersehen . Ter StadtratsauSschuß hat beschlossen , erst in den Fral -
tioneu Umfrage nach ihrer Stellung zu der vorgeschlagenen Kan¬

didatur halten zu lassen . Aus dem Umstände , daß das . Berliner

Tageblatt " berichtet hatte , man wolle den freien Stadtratsposten
dem Genossen Sassenbach anbieten , sieht sich die . Deutsche

Tageszeitung " in der Zeit des Burgfriedens zu folgenden . Be -

merkungen veranlaßt :

„ Weml diese Nachricht auf Tatsachen beruht , so würde mit der

Wahl Sassenbachs die Stadt Berlin den ersten sozialdemokratischen
Stadtrat erhallen — , ein Geschehnis , das vor Kriegsbeginn eilt -

fach unmöglich gewesen wäre . Besonders auffällig ist auch die

Form des AnbietenS ; denn bisher hatten die Sozialdemokraten
wohl mehrere Male Ansprüche auf einen Posten im Magistrat
erhoben , aber jedesmal vergeblich . An ein Anbieten der
anderen Seite Halle gewiß niemand gedacht , so haben
sich die Zeiten geändert ! — Ter neue stadtratSkandidat ist

übrigens ein kenntnisreicher Mann mit großer Erfahrung auf

sozialem Gebiete . Seine persönliche Ehrenhaftigkeit stchl auch
bei den politischen Gegnern außer allein Zweisel . "

Tie „ Deutsche Tageszeitung " kann sich beruhigen . Die Sach -

läge ist nichl anders wie in früheren Jahren ; unsere Fraktion er -

hebt erneut ihren Anspruch , auch im Magistrat vertreten zu sein .

auch diesmal aus den gleichen Gründen wie früher , nämlich , daß

aus poliiischen Gründen eine Benachteiligung einer Partei nicht er -

folgen darf , wenn die Oualifikation vorhanden ist .

Etatsvcrhandlung in Schöucberg .
Bei der Vorlegung des neuen Etats in der letzten Stadt -

verordnetenversaminlung tvieS der Kämmerer M a ch o w i e z darauf

hin , daß der Ausfall an Steuern insgesamt annähernd eine Million
Mari betragen werde . Trotz der größten Sparsamkeit solle an

Wohisahrts - und Gesundheilsanspcüchen nicht gespart werden . Vom

Grundbesitz und Gewerbe können leine neuen Steuern erhoben
werden , da infolge des Krieges beide erheblich geschädigt seien .
Die indireklen Steuern sollen nicht erhöht werden , obwohl der Aus -

fall der Umsatz - und Wertzuwachssteuern recht groß sei . Schöneberg
müsse , wenn die Ausgaben init den Einnahmen cinigermaßen in

Einklang gebracht werden sollen , 140 Prozent Gemeinde -

einkommcnsteuerzuschlag erheben . — Stadtv . ' Bester ( Lib . Frakt . t
berlangt , daß sorgfältig geprüft werde , ob der Zuschlag der bis¬

herigen 110 Prozent ungenügend und welch : Erhöhung not -

wendig sei .
Genosse Bernstein wendet sich gegen unberechtigte Streichungen

und fordert die Einsetzung von Mitteln für die Kinderschulspcisung ,
die Einführung uneiilgeltlicher Lernmittel und die Einführung _

der

achtstündigen Arbeitszeit für die städtischen Arbeiter . An Arbeiter -

löhnen dürie nichts gespart oder sogar zu Entlassungen geschrillen
werden . In der Stratzenreinigung und Gärtnerei scheint man be -

sonders rigoros vorzugehen , obwohl eS überall an ArbeitSkräflen

mangelt . Der Armenetat zeigt eine Steigerung , die jedoch bei den

Unlerstiitzungs - und Verpflegungssätzen nicht in Erscheinung trete .

Durch große Ankäufe von Lebensmitteln müsse dafür gesorgt werden .

daß die Aermsten der Armen nicht in Not gerieten . Auch die Er -

rildtung eines MietSeiilignngsalnts . wie eö die BundeSratsversügung
vorsehe , müsse endlich in Schöneberg durchgeführt werden . Die

steuerfragen sollen vorsichtig behandelt und sorgfältig geprüft
werden , um ettoas Einhettliches zu schaffen . Die Eingemeindung
nach Berlin müsse stärker als bisher betrieben jverden .

I a tz o w ( Lib . Vg. ) will , daß in der Slraßenreinigung und
Gärtnerei mehr gespart wird . Der hohe Steuersatz solle besonders

eingehend geprüft und dabei erwogen werden , ob es notwendig sei
über die anderen Gemeinden hinauszugehen .

Hierauf wurde der Etat dem zuständigen Ausschuß überwiesen .
dem die Genossen Bernstein , Küter und M o l k e n b u h r an -

gehören . _

Kartofselverkauf in Neukölln .

Tic Lagerbestäude der Stadtgemeindc Neukölln in Kartoffeln
sind jetzt ausverkauft . Es sind jedoch bereits weiters Lieferung� -
Verträge abgeschlossen . Da sich jedoch nicht übersehen läßt , in

welchem llmsange und in welchen Zwischenläumen die Kartoffel -
lieferuugcn eintreffen , kann die Ausgabe der Kartoffeln an die

hiesigen Kartoffelhändler nicht mehr erfolgen . Der
Sonderausschuß 11 der KriegSnotstandskommissioii hat gestern be -

schlössen , vom Montag , den 8. d. Mts . , ab drei städtische Kartoffel -
Verkaufsstellen einzunchten und zwar in der Straßenreinigungs -
anstatt Berliner Str . 35/39 , in der Feuerwache Kirchhof -
st r a ß e 44/45 und auf den städtischen EiSlverken Mittelbusch¬
weg 26/27 . An diesen drei Stellen findet die KartoffelauSgabe
n u r an hiesige Bürger statt . Wer Kartoffeln von der Stadt be -

ziehen will , kann sich vom Freitag , den ö. d. MtS . , ab gegen Ent -
rtcvtung von 6, — M. in der für seine Wohnung zuständigen Steuer -
zahlstelle eitlen Kartoffelbezugsschein lösen . Dieser berechtigt in
Zwifchenräuineit von 7 zu 7 Tagen , also immer an denselben Werl -
lagen seder Woche viermal je 25 Pfd . Kartoffeln zu beziehen . Auf
dem Bezugsschein ist die zuständige Kartoffelverkaussstelle angegeben .
Ilm in den Besitz eines Bezugsscheines zu gelangen , ist die Vorlegung
der Steuerkarte erforderlich . Wer nicht im Besitz einer Sleuer -
karte ist , hat sich durch Vorlegung des Mietsvertrages oder einer

Anmeldung auszuweisen . Jede Steuerzahlftelle hat 400 Bezugsscheine
erhalten . Diese Zahl entspricht einer Abfertigung von täglich
800 Personen an jeder Kartoffelverkaussstelle . Der Bezugsschein
enthält vier Felder , in welche durch Tagesstempel der Kartoffel -
verkauf vermerkt wird . Bei der Abstempelung erhält jeder Käufcr
eine Siununerlarte , wodurch eine regelrechte Abfertigung gewährleistet
wird . Nach Ablauf der Bezugsscheine innerhalb vier Wochen werden
die noch nicht berücksichtigten Bürger zum Kartoffelkaus zugelassen
werden , sollten die Lieferungen derart regelmäßig erfolgen , daß
die Berücksichtigung anderer Personen stattfinden kann , wird die



Einrichtung noch weiterer Kartoffetberkaufsstellen in Erwägung gc
zogen werden .

Adolf Becker .

Unsere Tegeler Parteiorganisation hat soeben eines ihrer
ältesten Mitglieder verloren . Am Sonnabend , den 27. Februar ,
verstarb nach nur kurzem Krankenlager Genosse Adolf Becker an
Herzschlag im Alter von 64 Jahren . Von Beruf Wäschezuschneider ,
hatte unser alter Freund wegen vorgerückten Alters in letzter Zeit
in seinem Beruf nur schwer Stellung finden können . Seine Be -
nrühungen , sich durch Kriegsarbeit durchzuschlagen , mißlangen . Die
Arbeit war zu schwer ; Becker war den Anforderungen nicht mehr
gewachsen und ein plötzlicher Tod niachte seinem Leben ein Ende .
Ein Menschenalter hindurch hat Becker der Partei , insbesondere unter
der schweren Zeit des Sozialistengesetzes , seine Dienste arbeitsfreudig
geleistet , viele Jahre war er Parteifunktionär , den Jungen ein
Vorbild , stets anfeuernd . In den 8 Jahren , die er in Tegel
sich betätigte — vorher war er im 6. und 4. Kreise tälig gewesen —

versagte er nie . Er war immer für jede Kleinarbeit zu haben .
Mögen sich unsere Parteigenossen , besonders auch die jugendlichen ,
an der Opferwilligkeit Adolf Beckers ein Beispiel nehmen .

Heute Mittwoch , nachmittags 6 Uhr , findet im Krematorium in der

Gerichtstraße in Berlin die Einäscherung statt .

Enttäuscht wurden an den Tagen vor dem 1. März zahlreiche
Personen , welche auf Freikarten die „ Komische Oper " besuchen
wollten . Für das Aushängen von Plakaten war Geschäftsleuten
eilte für 2 Personen geltende Freikarte behändigt worden , die

zum Besuch der „ Komischen Oper " an einem beliebigen Tage außer
Sonnabend bis zum 1. März 1916 berechtigte . Am 26 . Februar
drängten sich an der Kasse des Theaters etwa 399 Personen . Alle
schimpften und lärmten , weil sie auf ihre Freikarte keinen Einlaß
fanden . Es stellte sich heraus , daß 1,59 M. nachgezahlt werden
mußte , wenn die Freikarte benutzt werden darf . Ein Fall wird
nun berichtet , daß die Kassiererin einer Frau , die bis 9 Uhr ge -
wartet hatte und nun erst an die Kasse herankam , die Freikarte
zerriß mit dem Bemerken , sich bei der Direktton zu beschweren .
Diese Behandlung hatte große Enttäuschung und Entrüstung hervor -
gerufen und es dürfte angebracht sein , daß die Direktion sich zu
der Sache äußert . _

Kartoffelschwindler .
Die jetzt bestehende Kartoffclknapphcit benutzt ein Schwindler ,

um kleinere Geschäftsleute zu betrügen . Der Schwindler , der bäuer -
liche Kleidung trägt , erschien in einer Gastwirtschaft und sprach da -
von , daß er 89 Zentner Kartoffeln zum Preise von 4,29 M. zu vcr -
kaufen habe . Zwei Grünkramhändler , die bereit waren , die Kartoffeln
abzunehmen , sollten jedoch sofort eine Anwhlung leisten , was ab -
gelehnt wurde . Auch noch an anderen Stellen sind Leute aufgetreten ,
die Kartoffeln verkaufen wollten , aber gleich Anzahlung verlangten .

Eine Gasexplosion ereignete sich gestern auf dem Grundstück
Huttenstraße 3. Dort war im dritten Stock des Quergebäudes die
Leitung schadhaft geworden . Beim Ableuchten entzündete sich das

ausgeströmte Gas und der Arbeiter Sicha zog sich am Gesicht und
am Halse erhebliche Brandwunden zu . Der Verletzte konnte , nach -
dem er einen Notverband erhalten hatte , seine Wohnung aufsuchen .

Verbrüht . Ein bedauerlicher Unglücksfall hat sich in Weißensee
zugetragen . Die in der Langhansstr . 127 wohnende Frau Zaplacki ,
deren Mann sich im Felde befindet , war in der Küche beschäftigt ,
während die beiden Kinder in ihrer Nähe spielten . Als Frau Z.
einen Kessel mit kochendem Wasser auf den Fußboden gestellt und

sich für einen Augenblick abgewendet hatte , machte sich die l�jährige
Antonie hinter dem Rücken der Mutter an dem Gefäß zu schaffen
und warf es um . Dabei fiel auch die Kleine hin und die siedende
Flüssigkeit ergoß sich über das bedauernswerte Kind , das an der

Brust und am Rücken schwer verbrüht wurde . Auf Anordnung
eines hinzugerufenen Arztes wurde das Mädchen nach dem Säug -
lingskrankenhause geschafft , wo es seinen schweren Brandwunden

erlag .

Ein größerer Fabrikbrand beschäftigte die Schöneberger Feuer -
wehr in der Grotzgörschenstr . 38. Dort stand gestern früh um 3 Uhr
der Lagerraum der Fabrik elektrischer Apparate von P. Behrens
n. Ohlhoff in Flammen . Als die Berliner und Schöneberger Feuer -
wehr an der Brandstelle erschienen , brannten dort Regale , in denen

Apparate lagerten , technische Artikel , Packmaterialien u. a. in solcher
Ausdehnung , daß mit mehreren Schlauchleitungen Wasser gegeben
werden mußte . Die Entstehung des gefährlichen Brandes war noch
nicht aufzuklären .

Für eine Vergeßlichkeit schwer bestraft wurde eine Frau W.
aus Britz . Als sie am Sonntagnachmittag zwischen 4 ' A und 5 Uhr
in der Boddinstratze zu Neukölln einen Straßenbahnwagen ver¬

ließ , vergaß sie die neben ihr auf dem Sitze liegende Handtasche
ntttzunehmen . Die Tasche enthielt einen Tausendmarkschein , einen
Beutel mit 799 Mark und einen zweiten mit 129 Mark . Die Ver -
liererin gibt dem Wiederbringer 299 Mark Belohnung .

Kleine Nachrichten . Der 24 Jahre alte Arbeiter Max Bartelt
aus der Stallschreiberstt . 47 wurde auf dem Abort seiner Arbeits -
stelle tot aufgefunden . Wahrscheinlich hat ein Herzschlag feinem
Leben ein Ende gemacht . — Allem Anschein nach einem Schlag -
anfall erlegen ist die 63jährige Händlerin Hedwig Abel aus der

Frobenstr . 26 .

Walhalla - Theater . Theaterdirektoren und Theaterdichter haben
es jetzt nicht leicht . Man möchte „ durchhalten " . Und da müssen
alle Aufwendungen auf daS geringste Maß beschränkt werden , zu -
■mal da , wo für geringes Eintrittsgeld Auge und Ohr befriedigt
werden sollen . Natürlich wird überall der Krieg in den ver -

schiedensten Formen variiert . Es ist schon unglaublicher Blödsinn
produziert worden ; aber das Publikum klatscht wie toll und das
war schließlich die Hauptsache . Auch das „ Zeitbild mit Gesang in
4 Akten " , betttelt „ 1914 " , das im Walhalla - Theater zur Aufführung
gelangte , ist nicht frei von Plattheiten , die einem etwas krittsch
veranlagten Zuhörer nicht behagen ; aber es enthält auch eine Reihe
annehmbarer „ Schlager " , wenn man so sagen darf . Das ganze
Motiv ist eigentlich nur aufgewärmt und auffrisiert . Daß die

Tochter eines Gastwirts sich in einen Assessor verliebt , daß das

Verhältnis wegen der nicht passenden Standesunterschiede gelöst
wird und die Verschmähte als Rote - Kreuz - Schwester in den Krieg

zieht und auf dem schlachtfelde ihren Geliebten schwer verwundet
findet ist Wiederholung . Wir wollen aber nicht weiter rechten , zu -
mal einige von Otto Reutter verfaßte Couplets akzeptabel sind , wie

beispielsweise die Mahnung , den Siegesjubel nicht so laut und

aufdringlich hinauszuschreien . Auch das im Stück eingestteute
Couplet von „ imserm Leutnant " haben wir schon anderioeittgt vor -

tragen hören . Trotzall edem unterhielt das lebhafte Spiel , um das

sich vor allem die Herren Schmasow und Max Steidl , Karl Zirkner ,
Paul Wobbe sowie die Damen Rosa Scheffel , Emmy Carlsen ,
Traute Tinius und Wally Skare sehr verdient machten .

Die nächste Versammlung der ostprcußischcn Flüchtlinge findet
am Mittwoch , den 3. d. M. , nachmittags 4 ' A Uhr , im großen tsaale
der Neuen Philharmonie , Köpenicker Str . 96/97 , statt . Den Vortrag
wird halten der Landtagsabgeordnete Dr . Wagner , Mathematiker
und Abtcilnngsvorsteher der Landesversichcrungsan stall Schlesien .

Bermißt wird der Wehrmann Richard Fleischer vom Reserve »
Jnfanterie - Regimcnt Nr. 48. 8. Kompagnie , seit dem Sturmangriff bei
Rainskapella am 39. Oktober 1914 . Nachrichten über den Vermißten erbittet
Albert Fleischer , Pankow , Wollankstr . 127.

Straßensperrung . Der Polizeipräsident macht unter dem 2. März
bekannt : Die F r t e d r i ch st r a tz e wird zwischen der Karlstraße
und der oberslroniseiiigen Nolbrücke über die Spree aus Anlaß von
Untcrgrundbahnarbeitcn vom heutigen Tage ab auf 4 Wochen für
den Fuhrwerksverkehr gesperrt .

kleine Nachrichten .
Eine Kriegstrami , uz ohne . . . Bräutigam .

Der Weltkrieg bringt eigenartige Geschehnisse zutage . Bisher
wußte mau nur , daß in srüheren Zeiten sich Könige durch einen
Stellvertreter trauen ließen , ohne selbst bei ihrer Trauung dabei zu
sein . Diese Sitte ist nun auch gezwungenermaßen auf manche
bürgerlichen Bräute übertragen worden . In der Stadt Asch wurde
eine Kriegstrauung mit . . . einem Stellvertreter abgehalten . Es
war also eine Trauung , bei der der Bräutigam nicht da war .
Der Stellvertreter war der Bruder des Bräutigams , der von
dem richtigen Bränligam die Vollmacht dazu erhallen hatte ,
an seiner Stelle mit seiner Braut vor dem Altar zu treten .
Naturgemäß ist eine solche Trauung nur gültig , wenn auch
die gesetzlichen Vorschriften genau innegehalten werden . ES
wird vielen unbekannt sein , daß in Deutschland die Möglichkeit be -
steht , eine Trauung durch einen Stellvertreter vornehmen zu lassen .
Das Bürgerliche Gesetzbuch hat auch den Fall vorgesehen , daß .
wenn ein Bräutigam verhindert ist , dem Trauungsakle beizuwohnen ,
er trotzdem die Trauung an einem bestimmten Tage vollziehen lasten
kann . Der 8 76 regelt diese Frage . Der Krieg ist naturgemäß ein
sehr wichtiger Grund , da ein Kriegsteilnebmer durch höhere Gewalt
verhindert ist , zur rechten Zeit bei der Trauung zu erscheinen . Nun
wurde in dem Falle der Stadt Asch tatsächlich dieses seltene Er -
eignis wirksam , denn hier fand nach Regelung aller notwendigen
gesetzlichen Vorbedingungen die Kriegstrauüng ohne Bräutigam statt .

Ein alter Bekannter .

In der „ Kölnischen Zeitung " befand sich kürzlich folgendes An -

gebot :
Für Magistrat und städtische Behörden .

Ca . 69 Waggons
ketter und magerer Speck

abzugehen . Adolf Kesberg , Hamburg ,
Wolfgangsweg 5.

Ein alter Bekannter , der Herr Adolf Hesberg I Im Anfange des

Krieges begegnete man ihm schon einmal in den Jnseratenspallen
des genannten Blattes . Da hielt er Kartoffeln feil ! Auch Waggon -
weise . Jetzt hat er Speck , fett und mager . Vor den Kartoffeln
vermittelte er Arbeitswibige . Ebenfalls fett und mager sozusagen ,
denn er lieferte für alle Betriebe , Hufschmiede und Konditoren .
Man kann also nicht sagen , daß er seinem Berufe untreu ge -
worden ist . _

Ein Postauto verunglückt .
Einer Meldung aus Würzburg zufolge kippte Sonntagabend

auf der Fahrt von Würzburg nach Amstein im Gramschatzer Wald

das Amsteiner Postauto um und stürzte in einen Graben , wobei

zehn Personen verletzt wurden . In das Juliusspital wurden

als schwer verletzt gebracht Notar Hartwig aus Amstein , dessen Frau
und Kind sowie Krankenpfleger Weidner .

Reisende Berliner Einbrecher haben in der Nacht zum Sonntag
in Kotlbus eine Gastrolle gegeben . Sie kamen abends an , suchten
ein Gasthaus auf , trugen sich dort unter falschen Namen in die

Fremdenliste ein , schloffen dann im Laufe der Nacht ein Geschäfts -
haus von Richter in der Sandower Straße auf , und erbeuteten aus
der Registrierkasse 69 M. Kleingeld und aus den Verkaufs - und
Lagerräumen für 2 999 M. Warenhaussackien aller Art . Mit Pakelen
beladen begaben sich die Einbrecher nach dem Bahnhof , um mit dem

Zuge nach Berlin zurück zu fahren .

Verhafteter Raubmörder . Nach einer Meldung aus Prag ist der
Mörder , der die 86 Jahre alte Witwe Anna Bina ermordete und
beraubte , nun in der Person des stellungslosen Handlungsdieners
Franz Pancier verhaftet worden . Die Kellnerin Franziska Hukov
erstattete bei der Polizei Anzeige , daß Pancier , von Gewissensbissen
geplagt , ihr gestanden habe , den Raubmord begangen zu haben .
Der Verbrecher , der sofort ein Geständnis ablegte , nahm während
des Verhörs Gift zu sich, dessen Wirkung aber durch angewandte
Gegenmittel verhindert wurde .

parteiveranftaltungen .
Neukölln . Die Jugendsektion hält in diesem Monat einen Vortrags -

kursus über „ Die wisscnschasllichen Grundlagen der Arbeiterbewegung " ab.
Reierent ist der Wanderlehrer des Zentralbildungsausichusses , Genosse
Reimer . Der erste Vortrag findet heute Abend statt . Das Vcrsammlungs -
lokal befindet sich in Zukunft bei Gütig , Erkstr . 8, Ecke Donaustraßc .

Nowawcs . Heute abend 8' / , Ubr "findet im Lokale „Deutsche Festsäle "
( Hermann Wolsgramm ) , Wilhclmstr . 41/43 , eine VollSversammliing statt ,
in der Genosse Dr . Hanauer über „Unsere Ernährung während des
Krieges " spricht . _

Jugenöveranftaltungen .
Pankow . DaS Jugendheim ist jeden Mittwoch von 3 —6 für Kinder

geöffnet . — Zu den Botträgen bei der Schulentlassungsseier sind An-
Meldungen von Kindern und Jugendlichen im Heim erwünscht .

Sitzungstage der Stadt - und Gemeindevertretungen .
Rosenthal . Donnerstag , den 4. März , abends 6 Uhr , im Sitzungs¬

saal des Verwaltungsgebäudes , Hauptstr . 94.

Diese Sitzungen sind össcnllich . Jever Gcmeindcangehörigr ist be-
icchligl , ihnen als Zuhörer beizuwohnen .

önefkaften üer Reüaktion .
Di - iurislische Sprechstunde findet sür Abonnenten Lindenstr . 3, IV. Hos

rechts , parterre , am Montag bis Freitag von 4 bis 7 Uhr, am Sonnabend
von 5 bis 6 Uhr statt . Jeder für den Brieskasten bestimmten Anfrage
ist ein Buchstabe und eine Zahl als Merkzeichen beizufügen . Briefliche
Antwort wird nicht erteilt . Anfragen , denen keine Abonnementsauittung
beigefügt ist, werden nicht beantwortet . Eilige Fragen trage man in der
Sprechstunde bor. Lerträge , Schriftstücke und dergleichen betiige man in die
Sprechstunde mit .

fit . K. 100 . Für den Fernstehenden ist es nicht gut möglich , in reinen
Empfindungssachen ein Urteil abzugeben . Wohl ist sür eincii Schwer -
börigen mehr Vorsicht am Platze , schließlich ist aber die Charaktereigenschaft
der betreffenden Person ausschlaggebend . — S . 25 . Darüber ent¬
scheidet der Militärarzt . Jedenfalls spricht das Stadium der fittankheit
dabei mit . — Kismet . 1. 79 in der Minute . 2. Hat damit nichts zu tun .
3. Ist nicht anzunehmen . 4. In das neutrale Ausland , ja . — G. N. 26 .
Bei der vorigen Kriegsanleihe war dies der Fall : ob diesmal auch , ist uns
nicht mitgeteilt , können Sie aber bei Ihrer Einzahlungsstelle erfahren . —
Streiter im Felde . 1. War als Pionier eingezogen , vorläufig
aber überzählig . 2. Für Gefangene zollfrei , sonst wie früher . 3. An
diesem Rcchtszustandjst nichts geändert . — A. W. 98 . In 30 Jahren .
— M . H. 266 . Sie erhalten die Unterstützung von der Gemeinde , in
der Sie zur Zeit der Einberusung Ihres Mannes wohnen . Selbst wenn
Ihr Mann vor dem 1. April eingezogen wird , ist damit der Vertrag nicht
gelöst . — F. M . 25 . 1. Einseitige Untcrleibsbrllche , aber noch dienst -
ählg . 2. Wegen Verlängerung , Verkürzung , Verkrümmung oder Steifheit

von Gliedmaßen dienstuntauglich . — Kriegsgetraut 1883 . 1. und
2. Ja . 3. 12 M. staatliche und 12 M. gemeindliche Unterstützung . 4. Ja .
— P . K. III . Nein . — O. D. 99 . Wegen erheblicher »Schwächung des
Körpers dienstuntauglich . — F. S . 25 . Zurückgestellt wegen Krankheit
der Unierleibsorganc . — M. H. 72 . Ja . — E. H. 35 . Wenn beide
Eheleute keiner Kasse angehörten , haben sie keinen Anspruch auf Wochen -
Hilfe. — W. B. 1. In zwei Jahren müssen zwanzig Marken geklebt sein ;
die niedrigste Klasse kann geklebt werden . — Vt . 34a . Die Bedürftigkeit
wird in Ihrem Fall zu verneinen sein . Sic haben daher keinen Anspruch
auf Unterstützung . — BS. 42 . 1. Ja . 2. 4,59 M. 3. Ja . — B. 31. 1915 .
1. und 2. Ja . — 63. R. 47 . Den Vertrag kann nur der Vater lündigcu .
Die Kündigung wäre zmn 1- Juli d. I . zulässig , wenn im Vertrag
beim Todesfall nichts anderes bestimmt ist. — ZU I . 99 . Rem .

Amtlicher Marktbericht der städtischen Marktballen - Direklion über .
den Großhandel in den Zcntral - Markthallen . ( Ohne Verbindlichkeit . ) »
Dienstag , den 2. März 1915 . Fleisch : Rindfleisch per 59 Kg, Ochsen - -
fleisch la 82 — 95, do. IIa 74 — 82, do. lila 67 — 73 ; Bullensleisch la 72 — 84,
do. IIa 68 — 72; Kühe , fett 62 — 68, do. mager 53 — 60, do. däni ' che
50 — 57; Fresser 60 — 70, Fresser , dänische . 55 — 65, Bullen , dänische , 60 — 7- 4;
Kalbfleisch , Doppcllender 120 — 130 ; Mastkäiber la 85 —100 , do. IIa 73 — 84 x
Kälber ger. gen . 48 - 60 . Hammelfleisch : Mastlämmer 88 — 100 ; Hannuei !
la 81 —87 , do. IIa 78 —80; schasc 80 —87 . Schweincileisch : Schweine , seitc :
98 —113, sonstige 88 —97 , dän . Sauen 75 —78 , dän . Schweine 78 —63 . —
Gemüse , mländiiches : Kartoffeln , Dabcrschc 50 kg 0. 90 ; weiße Kaisertroneir
0. 09 ; Magmim bonum 0,00 ; Wollmann 0,00 — 0,00 ; Porree ,
Schock 0,70 —1,50 ; Sellerie , Schock 5,00 —10,00 ; Spinat 50 kg
15,00 — 24,00 ; Mohrrüben 8,00 — 9,00 : Wirsingkohl schock 8,00 — 14,00 ;
Wirsingkohl 50 kg 9,00 —10,00 ; Weißkohl Schock 8,00 —14,00 , Weißkohl
50 kg 9,00 - 10,00 ; Roikohl , Schock 8,00 —15 . 00 : Rolkobl 50 kg 9,00 bis
10,00 ; Grünkohl 50 kg 8,00 - 12 . 00 ; Kohlrüben kg 6,50 —8,00 : Teltower
Rüben 50 kg 12,00 — 16,00 , Märkiiche Rüben 50 kg 8,00 —18,00 ;
Rosenkohl 50 kg 20,00 —30,00 , Meerrettich Schock 6,00 —14 . 00 ;
Pelersilienwurzcl Schockbund 4. 00 —6. 00 ; Zwiebeln 50 kg 15,00 —17,00 ,
Rhabarber , Hamburger , 100 Bd. 8 —14 . Apselsinen ; italienische 50 kg
16,00 —18,00 , dilo 200 Stück 8,00 —9,00 . 300 St . 9,00 —10 . 00 , Murcia
200 St . 13,00 —18,00 , dito 300 Stück 10,00 —15,00 , Messina 160 St .
10,00 —14,00 , 200 et . 8,00 —14,00 , 300 St . 8,00 —15,00 . Mesfina BIuI -
80 St . 8,50 —9,00 , do. 100 St . 7,00 - 8,75 , do. 150 St . 7,00 —10,00 .
Spanische 420 St . 22,00 - 30,00 , do. 714 St . 26,00 —32,00 , do. 1064 St .
28,00 - 35,00 , do. 420 St . large 23,00 —40,00 .

«Lettcraussichten für das mittlere Norddeutschland bis
TounerSinittag : Zeitweise aufklarend , jedoch vorwiegend trübe niit ösier
wicdcrboiten , im allgemeinen geringeren Schnee - und Graupelschauern .
Im östlichen Küstengebiete mäßiger Frost , sonst Temperaturen nahe bei
Null .

SalemÄleikum

für unsere Krieger öurch &eJelöpost
Preis N ? 3�1 4 S 6 6 IQ

4 5 6 6 lO Pfg . d . Stck .

20 öfd ? Oolcm Zigaretten V ort ofrei ?
50 ötef . Salem Zigaretten 10pf ! �5orfo !

OrierttTabak -a£| fe Cigareöen - Fabr .
. " yenidze . Dresden��� Jnh . HugoZietz ,
Hoflieferanf S. M. d . Königsv Sachsen

! Das Geheimnis !
der Erhaltung des Leinens liegt in dem Gebrauche

von

Minlos ' � Waschpulver,

flnDalsmeitcileD für „Kleine Anzeigen "
Berlin C. A. Hahnisch , Nckcrstr . 174.
t ». Karl Melle , Petersburger Plah 4. Gustav Bogel , Koppen »

itraße 82 N. Wengels , Markusstr 26.
KO . L. Zucht . Jmmaniiclkirlbstr . 12 I . Renl , Baruimstr . 42.
Ks, A. Wolgast , Wattstraße 9. H. Fischer , Bastianstraße 6.

Karl Atärs , GreisenhagenerStt . 22. J . Hönisch , Müllerür . 3la .
H. Bogel . Lortzingftr . 37. il . Diel , , Jnvalidenslr . 124.
Salomo » Joseph , Wilhelinshavencr Stt . 48.

! ! , >V. G. Schmidt , Bärwaldstr 42. Taehn , Hagelberger Str . 27.
S. St . Fr, » . Prinzenftr . 31. H. Lehmann . Kottbuier Damm 8.
SO . Paul Böhm , Lauiixer Platz 14/15 . P . Horsch , Engeluser 15.
,i « ller » Iiok . Karl Schwarzlose , Bismarckstr . 28.
( tanniscbnlenweg . H. Hornig . Marientbaler Stt . 15. L
Borsigwalde . Paul Kienaft , Räuschstr . 10.
Ciiarlortenknrg . Gustav Scharnberg , Sesenbeimer Str . 1.
fi ' riedrlei, * i,agen . Ernst Wcrkinanu , Köpemcker «tt . 18.
Orünau . Franz Klein , Friedrichstr . 10,
Johannisthal . Max Gonschur , Parkstt . 22.
liarishorst . Osker Schaarichmidt , Auguste - DMoria - Stt . 18.
ItttpenieK . Emil Wistler , Kietzcritr . 6, Laden .
Ldehtenherg I . Ltto Settel , Wartenberg stt . 1.
Liiehtenherg II . A. Rosenkranz , Atl - Boxhagen 56.
Xenkölln . At . Heinrich , Neckar , tr . 2. Conrad , v - nnannstr . 50.

C. Rohr , Siegsttedstr . 28/29 . . � .
Ai ieder - Schönew elde . iiizilb . lluruh , Bruckenstt . 10.
Aiowawea . Karl « rohnderg , Friedrichkirchplatz 27.
O her - Schöne weide . Alfred Bader . Wtlhelmm - nhosstt . 17, Laden .
Banhow . Ctto Ritzmann , Müblenstt . 39.
Iteinickcndorf . P . Gursch . Provmzftr . 5«. Laden .

Schöneberg . Bill Helm Bäumler . Martm - Luther - Stt . 69 im Laden .
Spandnn . Koppen , Breitest ' . -. 64.

Steglitz . H. « crmee . «ls - nstr . a

Tenipelhof . Joh . Krohn , Vorufsiaftr . 6�

Treptow . Rotiert Gramcnz , Ki- , bolz , tt� 412 . Laden .
Weiiiensee . Fukrmauu . Seöaufr . . 105. Schillert . Berliner Allee 252 .
tzVilmersdork . Paul Schubert , Wilhelmsaue 27.
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